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Vorwort, 


Die für die Weichſel und Nogat, für deren Nebenflüſſe und für die 
weſtpreußiſchen Hüſtengewäſſer und Häfen erlaſſenen Schiffahrts- 
und Flößerei-Derordnungen finden ſich in den Regierungs-Amts- 
blättern und den Sammlungen von Polizei-Verordnungen für die 
in Frage kommenden Regierungen zerftreut vor, ſodaß deren Auf— 
ſuchen für die Behörden mit nicht unerheblichem Seitverluſt ver— 
knüpft zu ſein pflegt, und ſich die Schiffahrttreibenden und ſonſtigen 
Betheiligten nur ſchwer mit ſämmtlichen einſchlägigen Beſtimmungen 
vertraut machen können. Die Herausgabe einer Sammlung der 
Vorſchriften für den genannten Bereich war ſomit ein dringendes 
Bedürfniß. Auch bei dem, dem Unterzeichneten übertragenen Unter— 
richt in der Geſetzeskunde an der in Danzig im Winter 1900/1901 
ins Leben getretenen Schifferſchule machte ſich das Fehlen einer 
derartigen Sammlung fühlbar. 

Der Unterzeichnete hat ſich daher mit Genehmigung ſeiner 
vorgeſetzten Behörde der Arbeit unterzogen, die in Frage kommenden 
Verordnungen zu ſammeln und überſichtlich zu ordnen. 

Die Sammlung ſoll den Schiffahrttreibenden, insbeſondere 
den Schiffs- und Floßführern, eine bequeme Handhabe bieten, den 
Stromaufſichtsbeamten die Ausübung ihrer Berufspflichten erleichtern 
und für die Behörden ein praktiſches Nachſchlagebuch abgeben. 

Es beſteht die Abſicht, das Werk durch Nachtragung der in 
der Folge ergehenden neuen und abändernden Vorſchriften ſtets auf 
dem Laufenden und genau der Gegenwart enſprechend zu erhalten. 

Etwaige Wünſche bezüglich der Anordnung des Stoffs oder 
ſonſtige ſich als wünſchenswerth herausſtellende Veränderungen bittet 
der Unterzeichnete, ihm gefälligſt mittheilen zu wollen. 


Danzig, den 15. April 1901. 
S ZL, Jacob. 


— 


og HS \ 


Ps, a 


Bezeichnung. 


Datum. 


Seite. 


bad, 


Allgemeine Vorſchriften. 


Aichordnung für die Binnenſchifffahrt 
für den Reg.⸗Bezirk Danzig 


D Gier: 
E: die Weichfel Zei 


Flaggen, Verordnungen, betreffend das 


Führen derſelben 
für den Reg.-Bezirk Wa 


H H Hi IP 
Hi Hi Hi 
E Marienwerder 


Pr die Provinz Wejtpreußen . 


Dienſtbücher für Schiffsleute, Ver⸗ 
ordnung, betr. die Einführung . 


Sprengſtoffe, Polizei-Verordnung, betr. 


den Verkehr mit denſelben 


Sprengſtoffe und denten gg den. 


ſtände der Militär⸗ und Marine⸗ 
verwaltung, Polizei-Verordnung, betr. 
Verſendung auf Land- und Waſſer⸗ 
wegen ae E 


Vorſchriften für die Provinz 
Weſlpreußen. 


. Dampfſchifffahrt auf den ſchiffbaren 


L 


Gewäſſern der Provinz Preußen, 
Regulativ, betr. den Betrieb. 


2 
=l 


2 


23. Dezbr. 1893 


2 


1 


1 


9. März 1900 
9. März 1900 
20. März 1901 


9. April 1823 
3. Novbr. 1834 
3. Oktbr. 1837 
7. Oktbr. 1837) 
25. Septbr. 1895 


8. Juli 1856 


9. Oktbr. 1893 


18. April 1844 
6. Mai 1844 


GC CG ka 


19 


Beyeichnung. | 


Si 


Ge 


10. 


ER 


— 


— 
Hi 


— 
NI 


— 
Wœ 


— 
au 


— 
Gd 


Wall aaee 


nung, betr. den © 


| 

* 
chutz. ge SEI 
| 

Unglücksfälle auf Flußſchiffen und 


Flößen, Polizei-Verordnung, betr. 
die Anzeige ee 


Fiſchereigeräthe, Polizei— 1 


betr. das * us Fahrzeugen 
und Flößen 


Vorſchriflen für den Vereich der 
Weichſelſtrombauverwaltung. 


Weichſel und Nogat, ſowie die 
ſchiffbarencheile ihrer Neben- 


Ba Polizei. Verordnung, betr. die 
und e 


Schleuſenanlage 
Leet Niederung, Polizei-Ver⸗ 


rduung, betr. pie ODER 


Faire Kauai bei Pieckel, 
Vorschrift betr. das Befahren . 


3. Ußnitzer⸗Vorfluth, Polizei⸗ Werten | 
Ç . 28. Auguſt 1883 


betr. die Bejchädigung . 


burg, Regulativ. 


5. Pontonbrücke über die Nogat bei 


Marienburg, Polizei - Verordnung, 
betr. das Durchlaſſen von Schiffs⸗ 
gefäßen und Holztraften . 


Badeanſtalt zu Schulitz, N Ver⸗ 
ordnung, betr. den Schutz - 


| 
l 


LT KE per Se | 
fe den bei We dd Ma; AA, 


e r 1865 


4.| Brücken⸗ und Fähranſtalt bei Marien⸗ 
14. Septbr. 1850 


Ñ 15. Septbr. 1878 


22. 


Datum. 


8. Januar 1880 


18. Auguſt 1883 


22. Auguſt 1896 


März 1895 


26. Je Febr R, 
Le L "af 


Mai 1895 


Seite. 


60 


60 


61 


GE 


3 


Rn Bezeichnung. Datum. so g 
17. Häfen, Polizei-Verordnungen 
A. für den Hafen zu Kurzebrack 4. Septbr. 1859] 62 
„ et 2 1 65 
2 Y 21. Januar 1884] 68 
. a,,, TT 
18. Maſten rahne bli Jen Eiſenbahn⸗ „ + Ma 
brücken, Polizei-Verordnungen für die / pe 794 
Benutzung | 
A. bei Dirſchau. I. Novbr. 1859 71 
B. „ Marienbug . 1 
C. „ Graudenz 17. Januar 1879) 72 
D. „ Fordoen 227. Oktbr. 1900 75 
hen „21. „ 77 
„ flu dess dee A A l gan, AZ - 
19.| Hochwaſſerſignale, e 2 


24. 


21. Perſonenbeförderung auf Dampf⸗ 


— 


- Dampfſchifffahrt auf den Gewäſſern 


A 4 
Petroleum, Polizei-Verordnung, betr. | RR 10 7 


C Schifffahrtshinderniſſe in e 


VII 


e 22. Febr. 1897] 78 
B. „ Rurzebrad . . . . .| 4 Febr. 1898 79 
C. „ Schwetz. 4. Febr. 1898] 79 
Di; enſau 4. Febr. 1898] 79 
E, Kë E Er 


G De raor ` U. Za BR 


Vorſchriften für den Bereih des 
Megierungs-Präfidenfen zu Danzig. 


des Regierungs-Bezirks, Vorſchrift, 


betr. die Ausübung derſelben 28. Febr. 


ſchiffen, Polizei-Verordnung 


den Transport, die GE und die 17. 
Bearbeitung AS). 


Bekanntmachung 31. Januar 1837 
Manövrirunfähige Binnenfahrzeuge, | 


Polizei⸗Verordn., betr. die Bezeichnung 2. März 1882] 89 


29. 


Plehnendorfer Schleuſe, Bekannt⸗ 
Ve En ee LO: elt 1699 194 


VIII 


DVDe zeichnung. 


Ç Schleuſen, Polizei⸗V 5 betr. den 


Verkehr in denſelben 


5. Schutz der EEN 


Polizei-Verordnung. 
Bekanntmachung. 


7. Verhütung der Weiterverbreitung der 
Maul⸗ und Klauenſeuche, Landes⸗ 


polizeiliche Anordnung für die zum 
ſchiffe 


Danziger Hafen-Gebiet. 


Es Hafen zu Danzig, Polizei-Verordnung 


F Polizei-Ver⸗ 
ordnung EN 


Petroleum und Mineralöle, Polizei⸗ 


Verordnung, betr. den Verkehr mit 
denſelben . e 


machung 


Kähne, Bekanntmachung, betr. das An— 


ſchließen auf der Mottlau raer der 
Nadaune) . . 


33.) Taucherapparate und Bagger, Be 
. 12. Dezbr. 1842] 126 


kanntmachung, betr. den Schutz. 


Leinen und Taue, Polizei-Verordnung, | 
betr. das . über n 
Gewäſſern. 


Düker, Polizei⸗ 5 betr. den 
20. Septbr. 1871] 128 


Schug derſelben . 


Transport von E ee ampf⸗ 
c .. 28. Oktbr. 1899| 94 


Datum. Seite. 


11. Mai 1887| 90 


20. Oktbr. 18900 90 
30. Januar 1891] 92 


LZ l. 19 c , e, 


Ze Dezbr. 18981 A A 


4. März 1895] 120 


„3. Juni 1898| 122 
(14. Juli 1897) 


13. Auguſt 1822] 125 


27 Add Blad LN 


SC Sil: lr 


L Juli 1876| 128 


38. 


SA 


39. 


40. 


41. 


2. Tinefluß 


IX 


Bezeichnung. 


am Hafenbaſſin und 


bi Hafenkanal in 
Neufahrwaſſer 8 


Aueichſel-Haff-Ranal, 


36. Lager⸗-Ordnung für die Lagerplätze 


die Gl- 


binger und die Königsber ger 


Tlleichſel, ſowie die Waller- 
ſtraßen, welche die Elbinger 
Weichſel 
Haff-Ranal verbinden. 
Bekanntmachung. 
Polizei-Verordnung. 


Schwente und Tiege von der Dreh⸗ 
brücke in Neuteich bis zur Plathenhöfer 
Schleuſe, Polizei-Verordnung 


Zraffohl-Karal, Polizei Werren 
betr. das Befahren. Rt 


mit dem Weichſel- 
| 


10. 


U 
Elbingfluß, Polizei-Verordnung für | 


denſelben ST L 
(S 38 der Verordnung) | 
Dazu: Bolizei-Verordmung . . . ü 
und C 5 ER 


Fiſchaufluß, . TN me | 
denjelben - 


bei der öffentlichen Fähre 
zwiſchen Streckfuß und Unterkerbs— 
walde, Polizei-Verordnung, betr. die 
Regelung des Schifffahrts-Verkehrs 


3. Drauſen-gee, ZE Verordnung für | 


denjelben 


Sorgefluß, BolizeiBerordnung für den 


ſchiffbaren Theil von Baumgarth bis 


zur Einmündung in den Drauſen-See II, Sept. 


128. 


. April 
. April 


28 


März 1888 


Io. Dezbr. 1900 


Mai 


1882 


Auguſt 1864 


122. Auguſt 1881 
18. 
24 
12 


Mai 1896 
1882 


1893 


1890 


Juni 


Juli 1881 


Mai 1864 


1894 


Sept. 1894 


Datum. Seite. 


179 
179 


X 


— 


Bezeichnung. Datum. Seite. 


Damerkauer- und BRehdafluß, 
Flößerei⸗ Reglement 


27. Dezbr. 1851] 186 
20. Jan. 1852 


Hafen und Rhede zu Tollemit, 
Polizei⸗- Verordnung. 19. Oktbr. 1883] 190 


(S 11 der Verordnung) 21. Mai 1890) 192 


Pol.⸗Verordn. betr. die Schifffahrt auf dem 3. Dezbr. 1898) 193 
friſchen und kuriſchen Haff. Anmerkung. 


Vorſchriften für die Vereiche der 
ANegierungs-Präſidenten zu Danzig 
und 22 arienwerder zuſammen. 


7. Ferſe, Polizei⸗Verordnung, betr. den 
Flößereibetrieb a; . . 28. Dezbr. 1874 194 


Dazu: Polizei⸗ endung b. der Re⸗ 
gierung zu Danzig . . 27. Januar 1875] 199 


und Polizei-Verordnung der Re | 


gierung zu Marienwerder . 18. Febr. 1875] 199 


Schwarzwaſſer und Pruſſina, 

Leier betr. den Flößerei⸗ 
Re EIERN BE Inn 1889 200 

Dazu: Polizei Verordnung der Re⸗ 
gierung zu Danzig . . . 29. März 18760 204 

und Polizei-Verordnung der Re 
gierung zu Marienwerder . 16. Febr. 1876) 204 


Vorſchrifteu für den Bereich des 
| Megierungs-Präfidenten zu Marien- 
| werder. 


49. FPerſefluß bei Meme, Botter: Ber. 


ordnung für den Schiffs- und Handels⸗ 
verkehr und das Fährtrajeet .. . 18. Oktbr. 1855) 205 


XI 


Bezeichnung Datum. Seite. 
50. Drewenzbrücke bei Leibitſch, Polizei⸗ 
Verordnung, betr. die Benutzung und 


den Durchgang durch 8 ve dem 
Waſſerwege .. 13. März 1867 


d | Schlenfe bei den Waſſerwerken an der 
Drewenz bei Leibitſch, Reglement, 
betr. das Flößen durch dieſelbe. . . 18. Oktbr. 1861 


52. Anſchließen der Kähne auf der 
Drewenz ſoweit dieſelbe e it, 
Polizei-Verordnung. . 29. Juni 1853] 208 


). Juli 1866 209 
53. Fiskaliſche Flößanſtalten in der 
8 Gurzno, Reglement 


Ax die die 8 zung . =. zerr a O | 
T 8 2 gt E 7, . Aue., 
„ar 1 a ar 
Welpen SE al EENG, Pr 
Vorschriften für die Bereiche der 
Aegierungs-Präſidenten zu Marien- 
werder und Bromberg zuſammen. 
54. Obere var, Flößerei-Ordnung. . 20. Novbr. 


Dazu: Polizei-Verordnung des Re— 
gierungs-Präſidenten zu 
Marienwerder 8. März 

und Polizei-Verordnung des Re— 
gierungs-Präſidenten zu 
Bromberg f Bez 


. April 1857| 209 


| 
Vorſchriften für den Bereih des 
Negierungs-Präſiden ken 
zu Bromberg. 

55. Beſchicken der Feuer auf . 


ſchiffen unter hölzernen Brücken, g 
Polizei⸗ Verordnung 10. Mai 


XII 


———ä''—.-.ũä.ſ.. ʃ— — . . — k ũ3-S—;̃/ ͤ —y᷑ —gyiê)ͤ —— 


* Bozeich nung. Datum. Seite. 
56. Ausrüſtung der Flöße mit .. 

herden, Bolizei-Berordnung. . . . 24. Juli 1899| 220 
57. Unglücksfälle auf Flußſchiffen und 

Flößen, Polizei⸗ . betr. die 

Anzeige . 116. Auguſt 1882] 221 


58. Hafen Brahemünde und Brahe 
aufwärts bis zum Gute Jagd- 
Text, Bekanntmachung, betr. die 
Polizei-Verordnung für den Verkehr . 29. Oktbr. 1896] 222 


Am Schluſſe des Buches: 2 Ueberſichtskarten. 


A. 22 Wi | 
IEN Seet 90 f 
S Merge, -T La 2 d 7 MY 

n Tali bh e R Di . og Ar 

(ie e? Zu E eee. mr 

CC? 40 Ir. hr. 2 e 3 Ar d4 
7 Gs e Win 2 Sr % 
We? Ge Ñ gt, 72 

77 . 2 , 1 Ge 27 
La ara au- | 


Allgemeine Vorſchriften. 


1. Aichordnung für die Binnenſchifffahrt. 
Bekanntmachung. 
(Amtsblatt Danzig 1900, S. 104.) 

Auf Anordnung des Herrn Finanzminiſters, des Herrn Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten und des Herrn Miniſters für Handel und 
Gewerbe wird mit Giltigkeit vom 1. Mai d. Is. ab nachitehende 
Aichordnung für die Binnenſchifffahrt auf den Waſſerſtraßen des 
Regierungs-Bezirks Danzig erlaſſen. 

Danzig, den 9. März 1900. 

Der Regierungs-Präſident. 
9 1. 

Fahrzeuge, welche ausſchließlich oder vorzugsweiſe zum Binnen- 
verkehr auf den Waſſerſtraßen des Regierungsbezirks Danzig beſtimmt 
find, unterliegen der Aichung nach Maßgabe der folgenden Beſtimmungen: 

8 2. 

Vorausſetzung für die Vornahme der Aichung iſt: 

1. daß das Schiff in feinem gegenwärtigen Zuſtande nicht bereits 
nach Maßgabe dieſer Aichordnung geaicht iſt, und nicht einen 
noch gültigen Aichſchein hat; 

2. daß das Schiff mit der vollen Ausrüſtung verſehen iſt. 

Aichverfahren. 

Das Aichverfahren beginnt mit der Feſtſetzung der Leerlinie, 
d. h. derjenigen Linie, bis zu welcher das mit voller Ausrüſtung und 
mit der erforderlichen Mannſchaft belaſtete Schiff in ſonſt unbeladenem 
Zuſtand eintaucht. Bei Dampfſchiffen gehört zur vollen Ausrüſtung 
die betriebsmäßige Füllung der Keſſel. Soweit es hieran fehlt, wird 
das Schiff mit entſprechendem Gewichte belaſtet. 

Das Schiff muß ſich in normaler Schwimmlage dergeſtalt 
befinden, daß die Oberkante beider Borde mittſchiffs gleich hoch über 
dem Waſſerſpiegel liegt. 


§ A. 

Die Leerlinie wird an jeder Seite des Schiffes vorn, in der 

Mitte und hinten durch Leermarken bezeichnet. 
L 8 5. K 

Ueber jeder Leermarke wird ſenkrecht zum Waſſerſpiegel ein 
Tiefgangsanzeiger angebracht, auf welchem jedes zehnte Centimeter durch 
eine Marke bezeichnet wird. An dieſen Tiefgangsanzeigern werden 
Theilſtriche von zwei Centimeter Höhe mit Farbe bezeichnet. 
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Der Tiefgangsanzeiger erhält den Nullpunkt in derjenigen 
wagerechten Ebene, welche bei normaler Schwimmlage ($ 3) des 
Schiffes durch den tiefſten Punkt der äußeren Fläche des Schiffs- 
bodens geht. 

Der mittſchiffs angebrachte Tiefgangsanzeiger reicht bis zu der 
oberen Aichebene. Die vorn und hinten angebrachten Tiefgangs- 
anzeiger reichen 20 em höher hinauf. 

Die obere Aichebene iſt die wagerechte Ebene, welche unter 
dem tiefſten Punkte der Bordoberkante dergeſtalt durch den Schiffs⸗ 
körper gelegt wird, daß das Schiff 
> bei mehr als 15 Tonnen Tragfähigkeit 25 em, 

bei kleineren Fahrzeugen 15 cm 
freie Bordhöhe behält. Wenn die Tragfähigkeit eines Schiffes bei 
25 em freier Bordhöhe 15 Tonnen oder weniger, bei 15 em freier 
Bordhöhe aber mehr als 15 Tonnen beträgt, ſo genügt eine freie 
Bordhöhe von 15 em. Bei Schiffen mit feſtem Decke werden waſſer⸗ 
dicht aufgeſetzte Scheerſtöcke der Luken in die Bordhöhe mit einge- 
rechnet, jedoch darf die obere Aichebene nicht höher liegen, als das 
Schandeck. Bei Dampfſchiffen iſt die freie Bordhöhe vom tiefſten 
Punkte der am tiefſten liegenden Fenſteröffnung abwärts zu meſſen. 


8 6. 
Als Aichraum gilt der Raum, welcher 
von der durch die Leerlinie gehenden Ebene (Leerebene), 
von der oberen Aichebene und 
von den zwiſchen dieſen beiden Ebenen liegenden 
Außenſeiten der Schiffswandung begrenzt wird. 


— 


§ 7. 

Behufs Feſtſtellung ſeiner Größe wird der Aichraum in halber 
Höhe zwiſchen der Leerebene und der oberen Aichebene mittelſt einer 
wagerechten Ebene (die mittlere Einſenkungsebene) in zwei Aich⸗ 
ſchichten getheilt. 

8 8. 

Der Raumgehalt des Aichraums und einer jeden von beiden 
Aichſchichten wird nach näherer Vorſchrift der Ausführungs-Beſtim⸗ 
mungen in Kubikmetern ermittelt. 

9. 

Das Gewicht einer Ladung beträgt ſoviel Tonnen (zu 1000 kg), 

als der damit zur Eintauchung gebrachte Aichraum Kubikmeter enthält. 


S 10. 

Für das geaichte Schiff wird ein Aichſchein ausgefertigt, welcher 

für jede zur Leerebene parallele Eintauchung des Schiffskörpers nach 
je 2 em des Tiefganges von der Leerebene bis zur oberen Aichebene 
das Ladungsgewicht in Tonnen (zu 1000 kg) angiebt. 


— 


— — 


Vor Ausfertigung des Aichſcheins iſt neben jeder Leermarke 
und neben dem höchſten Punkte jedes Tiefgangsanzeigers das Aich— 
zeichen anzubringen; außerdem iſt das Schiff mit einer Inſchrift zu 
verſehen, welche die Tonnenzahl bis zur oberen Aichebene und das 
Aichzeichen ergiebt. 

Das Aichzeichen enthält den Anfangsbuchſtaben des Stromes, 
zu deſſen Flußgebiete die Aichbehörde gehört, und des Heimathſtaats 
des Schiffes ſowie den Anfangs- und den Endbuchſtaben des Ortes, 
an dem die Aichbehörde ihren Sitz hat. 
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2 Aichprüfung. 

Geaichte Schiffe werden zur Feſtſtellung des den Angaben des 
Aichſcheins entſprechenden Zuſtandes auf Antrag einer Aichprüfung 
unterzogen. 

Eine Aichprüfung ſoll erfolgen: 

1. ſpäteſtens drei Monate nach Vollendung jedes Umbaues, nach 
jeder größeren Ausbeſſerung des Schiffes ſowie nach jeder 
Beſchädigung oder Beſeitigung der Leermarken oder der auf- 
geſtempelten Aichzeichen; 

. ohne daß das Schiff Veränderungen erlitten hat, bei Schiffen, 
die zumeiſt aus Holz erbaut ſind, ſpäteſtens fünf Jahre, bei 
Schiffen, die zumeiſt aus Eiſen oder Stahl erbaut ſind (auch 
bei eiſernen Schiffen mit hölzernem Boden), ſpäteſtens zehn 
Jahre nach der Ausfertigung des Aichſcheins. 

Zur Stellung des Antrags auf Aichprüfung iſt außer dem 
Schiffseigenthümer oder Schiffer auch die Schifffahrtspolizeibehörde 
befugt, wenn ſie Veränderungen der unter Ziffer 1 erwähnten Art 
feſtgeſtellt hat. Zum Zwecke einer von der Schifffahrtspolizei bean⸗ 
tragten Aichprüfung ſoll die Entlöſchung beladener Fahrzeuge während 
der Reiſe nicht verlangt werden. 

Unterbleibt die Aichprüfung in dieſen Fällen, ſo wird die 
geſchehene Aichung ungültig. 

Ungültig gewordene Aichſcheine ſind einzuziehen. Wird der 
ungültige Aichſchein nicht zurückgeliefert, To iſt die Ungültigkeit öffent⸗ 
lich bekannt zu machen. 


8 12. 

Zur Vornahme der Aichprüfung wird das Schiff in die nor— 
male Schwimmlage ($ 3) gebracht. Sodann wird geprüft, ob die 
Leermarken ($ 4) und die Nullpunkte der Tiefgangsanzeiger ( 5) 
noch in der richtigen Ebene liegen. 

Wenn ſich ergiebt, daß der tiefſte Punkt der äußeren Fläche 
des Schiffsbodens mehr als fünf Centimeter tiefer liegt als der Null- 
punkt eines der Tiefgangsanzeiger, ſo wird das Schiff neu geaicht. 

Wenn ſich ergiebt, daß die durch die Leermarken bezeichnete 
Ebene von der wirklichen Leerebene im Durchſchnitte der bei den 
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Marken ſenkrecht zum Waſſerſpiegel zu meſſeuden Abſtände mehr als 
drei Centimeter entfernt iſt, ſo wird unter Tilgung der alten Leer— 
marken die Lage der Leerebene durch neue Leermarken bezeichnet und 
ein neuer Aichſchein ausgefertigt. 

Wenn ſich ergiebt, daß die Abweichungen des Nullpunkts des 
Tiefgangsanzeigers oder der Leerebene geringer als fünf beziehungs— 
weiſe drei Centimeter ſind, ſo wird das Verfahren nur auf beſonderen 
Antrag des Eigenthümers oder des Führers des Schiffes fortgeſetzt 
und ein neuer Aichſchein ausgefertigt. Wird ein ſolcher Antrag nicht 
geſtellt, jo bleibt die geſchehene Aichung nach Maßgabe des § 11 
Nr. 2 auf weitere fünf oder zehn Jahre gültig. Das Ergebniß der 
Prüfung wird in dem Aichſcheine vermerkt. 

8:13: 

Nach Abſchluß ihrer Aichprüfung hat die Aichbehörde das Schiff, 
ſoweit daſſelbe ihr Aichzeichen nicht bereits trägt, nach Vorſchrift des 
§ 10 unter Tilgung älterer Aichzeichen zu ſtempeln. Gleichzeitig find 
die Inſchriften des Schiffes nach dem Ergebniſſe der Prüfung ſowie 
hinſichtlich des Aichzeichens zu berichtigen. 

S 14. 
Aichbehörden. 
An geeigneten Stellen werden Aichbehörden beſtellt. Sie haben 


diejenigen Schiffe zu aichen und zu prüfen ($ 11), welche zu dem 
Behuf ihnen bereitgeſtellt werden. 


§ 15. 

Ueber den Aichbehörden wird eine Reviſiousbehörde beſtellt. 

Dieſer liegt ob: 

1. die von den Aichbehörden vorgenommenen Meſſungen und 
Berechnungen von Amtswegen durch Stichproben oder auf 
Beſchwerde des Schiffseigners zu prüfen und nach Befinden 
zu berichtigen, 

2. die von den Aichbehörden angewendeten Meßwerkzeuge von 
Zeit zu Zeit zu prüfen. Ñ 

8 16. 

Die Aichung oder Aichprüfung eines Schiffes iſt von dem Eigen⸗ 
thümer oder dem Schiffer bei derjenigen Aichbehörde, welcher das 
Schiff EC werden ſoll, ſchriftlich zu beantragen. Dem An- 
trage iſt 

1. der etwa früher für das Schiff ſchon ausgeſtellte Aichſchein, 

2. die Angabe der für das Fahrzeug erforderlichen Mannſchaftszahl, 

3. ein Verzeichniß der zur vollen Ausrüſtung gehörigen Gegenſtände 

beizufügen. 

Der Eigenthümer oder Schiffer hat der Aichbehörde das Schiff 
unbeladen vorzuführen und dieſer jede Hülfe zu gewähren, welche 
für die Durchführung des Verfahrens beanſprucht wird. 


` Be 


Er 

Die Gebühren für die Aichung und für die Ausfertigung des 
Aichſcheins betragen: 

1. Für die erſte und jede wiederholte vollſtändige Aichung eines 
Schiffes für jede Tonne Tragfähigkeit 5 Pfennig. 

Der Mindeſtbetrag der Gebührrn beträgt 2 Mark. 

Von der Aichbehörde werden die Aichklammern und Aich— 
nägel ohne weiteren Entgelt geliefert. Die Anbringung der 
Tiefgangsanzeiger (§ 5) liegt dem Antragſteller ob ($ 16 Abſ. 2). 

2. Für eine nicht zur Neuaichung, ſondern nur zur Erneuerung 

der Aichklammern oder des Aichſcheins führende Aichprüfung 
die Hälfte der Sätze unter 1. 

Für eine weder zur Neuaichung noch zur Erneuerung der Aich— 

klammern oder des Aichſcheins führende Aichprüfung nichts. 

J. Wird die Aichung oder Aichprüfung auf Antrag nicht am Sitze 
der Aichbehörde, ſondern anderswo vorgenommen, ſo hat der 
Antragſteller nicht nur einen für die Aichung geeigneten Platz zur 
Verfügung zu ſtellen, ſondern außer den tarifmäßigen Gebühren 
auch noch die der Aichbehörde erwachſenden baaren Auslagen 
zu zahlen. n 

5. Bis die vorſtehend genannten Gebühren und Botten entrichtet 
ſind oder Sicherheit für die Zahlung geleiſtet iſt, kann die Aus⸗ 
händigung des Aichſcheins verweigert werden. 

6. Für die auf Grund der Beſtimmung im S 18 während der 
erſten zwei Jahre nach dem Inkrafttreten der Aichordnung 
behufs Erſetzung der bisherigen Aichſcheine und Meßbriefe 
vorgenommenen Aichungen beträgt die Gebühr für jede Tonne 
Tragfähigkeit 3 Pfennig. 

8 18. 
Uebergangs- und Schlußbeſtimmungen. 

Die bisherigen Aichſcheine, Meßbriefe der Binnenfahrzeuge ꝛc. 
verlieren ihre Gültigkeit nach Ablauf von zwei Jahren, nachdem dieſe 
Aichordnung in Kraft getreten iſt, ſofern nicht bereits früher gemäß 
S 11 eine Aichprüfung erforderlich wird. 

8 19. 

Die Schiffsvermeſſungsſtellen zu Danzig-Neufahrwaſſer und 
Elbing werden vom 1. Mai 1900 ab in Aichbehörden ($ 14) umge⸗ 
wandelt. 


Auszug aus den Ausführungsbeſtimmungen.“) 
Zu 8 3. 
1. Aichungen und Aichprüfungen finden in der Regel am Sitze 
der Schiffsaichbehörde ſtatt. 


Anlagen (Formulare) ſind nicht mitgedruckt. 
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Die Behörde kann auf Wunſch das in Antrag gebrachte 
Verfahren auch außerhalb ihres Amtsſitzes vornehmen. In 
ſolchen Fällen hat der Antragſteller einen nach dem Urtheile 
der Behörde für das Verfahren geeigneten Platz zur Verfügung 
zu ſtellen und die Koſten zu tragen. 


Nachdem die Maſten und beweglichen Schornſteine des Schiffes 


niedergelegt ſind, wird daſſelbe an einer vor Wind, Strömung 
und Wellenſchlag geſchützten Stelle feſtgelegt und nöthigenfalls 
durch Verſchieben von Ausrüſtungsgegenſtänden in die normale 
Schwimmlage gebracht. Unter dem Schiffsboden muß eine 
Waſſertiefe von überall mindeſtens 0,3 m vorhanden fein. Das 
Schiff muß, ohne irgendwo aufzuliegen, oder das Ufer zu be- 
rühren, frei und ruhig ſchwimmen und mit einem Boote unge— 
hindert umfahren werden können. 


3. Die Höhe des Bodenwaſſers im Schiffsraume darf an der 


tiefſten Stelle bei hölzernen Schiffen nicht mehr als 5 cm, bei 
hölzernen Schiffen mit eiſernen Spanten und bei eiſernen 
Schiffen mit Holzboden nicht mehr als 3 em betragen; eiſerne 
Schiffe müſſen im Allgemeinen frei von Bodenwaſſer ſein, etwa 
vorhandenes Bodenwaſſer iſt ſoweit als möglich zu entfernen. 


„Der zur Keſſelheizung erforderliche Kohlenvorrath gehört nicht 


zur Ausrüſtung im Sinne dieſes Paragraphen. 


Zu 5 4. 


Als Leermarken an Schiffen mit Holzwänden dienen Aich⸗ 


klammern, dieſelben ſind aus verzinktem Eiſenblech von 8 em 
Länge, 2 em Höhe, 2 bis 3 mm Stärke hergeſtellt und an ihren 
beiden abgerundeten Enden mit ausgeſchmiedeten Spitzen ver— 
ſehen, welche mindeſtens 1.5 em kürzer ſind, als die Dicke der 
Schiffswand beträgt. Die Unterkanten der Leermarken ſollen 
mit der Leerlinie zuſammenfallen, die Abſtände der Leermarken 
von einander auf beiden Seiten des Schiffes möglichſt gleich ſein. 


2. Als Leermarken an eiſernen Schiffen ſowie an Schiffen mit 


eiſernen Borden dienen je 5 Körnerſchläge in je 3 cm Ent- 
fernung von einander, deren Mittelpunkte in der Leerlinie liegen 
ſollen. 


3. Vor Anbringung der Leermarken iſt die Leerlinie zunächſt an 


jeder Seite des Schiffes und zwar in der Mitte ſeiner Länge 
ſowie an den Enden der Leerebene vorn und hinten ſcharf zu 
bezeichnen, demnächſt iſt das Schiff durch Verſchiebung von 
Ausrüſtungsgegenſtänden fo weit nach einer Seite überzulegen, 
daß die Anbringung der Leermarken und Aichzeichen auf der 
ausgetauchten Schiffsſeite ohne Schwierigkeit erfolgen kann. Iſt 


dies auf der einen Schiffsſeite geſchehen, jo wird daſſelbe Ver- 


fahren für die andere Seite wiederholt. 


I" 


IV 


Zu S 10 Abſ. 1. 

Zur Feſtſtellung der Belaſtung, welche jeder im § 10 der Aich— 
ordnung vorgeſehenen Eintauchung des Aichraums entſpricht, 
wird der Raumgehalt einer jeden Aichſchicht durch die halbe 
Anzahl der Centimeter ihrer Höhe getheilt. Der Quotient gilt 
als die Belaſtung für je 2 em der Eintauchung. Im Aich⸗ 
ſchein iſt dieſe Belaſtung bis zur oberen Aichebene tabellariſch 
nachzuweiſen. 


„Wenn die Eintauchung eines Schiffes nicht mit einer Marke 


des Tiefgangsanzeigers zuſammenfällt, ſondern zwiſchen zwei 
Marken liegt, ſo iſt ſie bis auf 2 om genau feſtzuſtellen, wobei 
Maaße unter 1 em unberückſichtigt bleiben, größere aber als 
zwei volle Centimeter angenommen werden. 


3. Iſt die Eintauchung eines Schiffes nicht an ſämmtlichen ſechs 


Tiefgangsanzeigern gleich, ſo wird die Summe der Angaben 
von allen ſechs Anzeigern durch ſechs getheilt. Die gefundene 
Zahl gilt dann als Eintauchung des Schiffes. 


Zu 8 10 Abſ. 2 und 3. 


Das Aichzeichen wird bei hölzernen Schiffen mit dem Brenn⸗ 


ſtempel eingebrannt, bei eiſernen Schiffen ſowie bei Schiffen 
mit eiſernen Borden mit einem der Schlagſtempel eingeſchlagen. 


Die Buchſtaben und Ziffern der Aichzeichen müſſen in großer 


lateiniſcher Schrift 1em hoch nach dem folgenden Muſter an— 
geordnet ſein. 


W. 
P. De. 


„Die Inſchrift am Schiffe iſt neben oder unter dem Namen des 


Schiffes beziehungsweiſe dem Namen und Geſchäftsſitze des 
Eigenthümers nach folgendem Muſter 


W. 
P. De. 
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in deutlich lesbarer Schrift von mindeſtens 15 em Höhe der 
kleinſten Buchſtaben und Ziffern, deren Grundſtrichbreite nicht 
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unter ein Fünftel der Höhe betragen ſoll, mit haltbarer Farbe 
hell auf dunklem oder dunkel auf hellem Grunde anzubringen. 

4. Der Aichſchein wird nach dem angeſchloſſenen Muſter“) ausge⸗ 
fertigt und wie jeder ſpätere Vermerk darin von der Aich— 
behörde unterzeichnet. 


Zu 8 11. 

Die Ungültigkeitserklärung wird von der ſie ausſprechenden 
Aichbehörde allen übrigen Aichbehörden des Waſſerſtraßennetzes im 
Regierungsbezirk Danzig mitgetheilt und durch das von der Reviſions— 
behörde beſtimmte öffentliche Blatt bekannt gemacht. 


Zu S 12. 

Wird die Aichprüfung eines Fahrzeugs von einer Aichbehörde 
ausgeführt, welche die Aichung oder die letzte Aichprüfung nicht be- 
wirkt hat, jo nt das Aiehprotokoll von der Behörde zu erbitten, bei 
welcher das letzte Verfahren vor ſich gegangen iſt. Das Aichprotokoll 
bleibt im Beſitze derjenigen Behörde, bei welcher die letzte Aichung 
oder die letzte Aichprüfung erfolgt iſt. 

In dem über die Aichprüfung aufzunehmenden Protokolle ſind 
nur diejenigen Rechnungen auszuführen, welche durch die Neumeſſung 
erforderlich werden; unveränderte Ergebniſſe werden aus dem früheren 
Aichprotokolle ſummariſch übertragen. 


Zu 5 1 

Die Aichbehörden haben Verzeichniſſe zu führen, in welche die 
Ergebniſſe der Aichungen und Aichprüfungen unter laufender Nummer 
einzutragen ſind. 

Alle auf die vorgenommenen Meſſungen und Berechnungen 
bezüglichen Aufzeichnungen ſowie die zurückgelieferten Aichſcheine 
erhalten dieſelbe Nummer und ſind aufzubewahren. 

zk ze 


Obige Aichordnung iſt auch für die Weichſel vom 1. April 1901 ab 
durch den Chef der Weichſelſtrombauverwaltung und für die Waſſer⸗ 
ſtraßen des Regierungsbezirks Bromberg vom 1. Mai 1900 ab 
durch den Regierungs-Präſidenten in Bromberg mit der Beſtimmung 
eingeführt, daß die bisherigen Aichſcheine, Meßbriefe pp. nach Ablauf 
von 2 Jahren ihre Gültigkeit verlieren. Die bisherigen Schiffs 
vermeſſungsſtellen in Thorn und Bromberg ſind in Aichbehörden 
umgewandelt. 

(Siehe die Bekanntmachungen des Chefs der Weichſelſtrom 
bauverwaltung vom 20. März 1901 im Amtsblatt Marienwerder 1901 
S. 108 und des Regierungs-Präſidenten in Bromberg vom 9. März 1900 
im Amtsblatt Bromberg 1900, Beiblatt zu No. 12.) 


„) Muſter des Aichſcheins nicht mitgedruckt. 


2. Verordnungen, betr. das Führen von Flaggen. 
(Amtsblatt Danzig 1823, S. 315.) 

Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſter Cabinets⸗ 
Ordre vom 12. v. M. eine Veränderung der bisherigen Landes- oder 
Handels-Flagge in der Art zu beſtimmen geruhet, daß dieſelbe in 
dem mittleren weißen Streifen den Preußiſchen heraldiſchen Adler 
erhalten und die beiden äußeren ſchwarzen Streifen zuſammen ge⸗ 
nommen, den dritten Theil der ganzen Flaggenbreite einnehmen ſollen. 

Wir bringen dieſes hiermit zur Kenntniß des Handel- und 
Schifffahrttreibenden Publikums. - 
Danzig, den 29. April 1823. 

Regierung. 


(Amtsblatt Danzig 1834, S. 289.) 

Auf Grund eines Nejeript3 des Königlichen Finanz⸗Miniſterii 
vom 4. d M. wird dem Handel- und Schifffahrttreibenden Publikum 
mit Bezug auf die Verfügung vom 29. April 1823 (Amtsblatt pro 1823 
No. 20 pag. 315) zur Nachricht und Achtung bekannt gemacht, daß 
die Beſtimmungen der Allerhöchſten Cabinets-Ordre vom 12. März 1823 
wegen der Preußiſchen Landes- oder Handelsflagge nicht bloß auf 
Seeſchiffe, ſondern auch auf Stromfahrzeuge im öffentlichen Verkehr 
volle Anwendung finden. 

Danzig, den 13. November 1834. 

Regierung. 
(Amtsblatt Danzig 1837, S. 252.) 

Auf Grund eines Reſeripts des Königl. Finanz-Miniſterii vom 
22. v. M. bringen wir dem Handel- und Schifffahrttreibenden Publikum 
unſere Verfügung vom 13. November 1834 (Amtsbl. pro 1834 S. 289), 
nach welcher die Preußiſche Handelsflagge auch auf Preußiſche Fluß. 
ſchiffe anwendbar ſein ſoll, mit dem Eröffnen in Erinnerung, daß 
Preußiſche Handelsſchiffe auch auf Flüſſen ſich keiner anderen als 
der Preußiſchen Handelsflagge bedienen dürfen, und fügen die War⸗ 
nung hinzu, daß, wenn Preußiſche Flußſchiffe dieſem Verbote entgegen, 
nd fremder Handelsflaggen bedienen ſollten, ſie eine Polizeiſtrafe bis 
zu 5 Rthlr. verwirken. Die polizeilichen Behörden werden, ſoweit 
ihr Amtsbezirk die öffentlichen Ströme erreicht, verpflichtet, auf die 
genaue Erfüllung dieſer Anordnung mit Nachdruck zu halten. 

Danzig, den 13. Oktober 1837. Regierung. 

* * 
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(Entſprechend den vorigen Verordnungen: Verordnung der 
Regierung Marienwerder, Abtheilung des Innern vom 7. Oktober 1837 
— Amtsblatt 1837 S. 301.) 
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(Amtsblätter: Danzig 1895, S. 384; Marienwerder 1895, S. 323.) 

Auf Grund der SS 137 und 138 Geſetz über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetz-Sammlung ©. 195) 
in Verbindung mit SS 6, 12 und 15 Geſetz vom 11. März 1850 (Gejeb- 
Sammlung S. 265) verordne ich mit Zuſtimmung des Provinzial- 
Raths für den Umfang der Provinz Weſtpreußen, was folgt: 

Einziger Paragraph. 

Wer unbefugt eine der Standarten Seiner Majeſtät des Kaiſers 
und Königs oder die Standarte eines der Mitglieder des König⸗ 
lichen Hauſes, oder eine Dienſtliche Flagge oder Göſch oder ein dienſt⸗ 
liches Kommando- oder Unterſcheidungszeichen oder eine ſonſtige Flagge, 


zu deren Führung es beſonderer Genehmigung bedarf, oder dieſen 


ähnliche Flaggen oder Abzeichen aufzieht oder führt, wird, wenn er 
nicht nach anderen Vorſchriften ſtrengere Strafen verwirkt hat, mit 
Geldſtrafe bis zu 60 Mk. beſtraft. 
Danzig, den 25. September 1895. 
Der Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen. 


3. Verordnung wegen Einführung von Dienſtbüchern 
für Schiffsleute. 

(Amtsblätter: Danzig 1856, S. 273; Marienwerder 1857, S. 49; 

Bromberg 1850, S. 397.) 

Auf Grund des $ 6 Littr. b. des Geſetzes über die Polizei⸗ 
Verwaltung vom 11. März 1850 wird zu deſſen Beaufſichtigung der 
Schiffsleute auf Preußiſchen Flußſchiffen und zur Hebung der Disciplin 
Nachſtehendes angeordnet: 

Se 

Jeder Dienſtmann auf einem Preußiſchen Flußſchiffe oder Floſſe 

— Lehrling, Junge, Schiffsknecht, Zugknecht, Heizer, Geſelle, Matroſe, 


Bootsmann, Steuermann — muß mit einem Dienſtbuche verſehen 
ſein und daſſelbe auf jeder Reiſe bei ſich führen. 
8 2 


Die Dienſtbücher werden nach dem anliegenden Muſter!)gedruckt. 
Sie gewähren Raum zur Eintragung von ſechs Dienſt-Atteſten und 
find bei denjenigen Königl. Zoll- und Steuer-Aemtern käuflich zu haben, 
welche demnächſt werden bezeichnet werden! ). 
8 8 
Wer nach den Beſtimmungen dieſer Verordnung mit einem Dienit- 
buche verſehen ſein muß, hat ſolches der Polizeibehörde ſeines 


*) Die Muſter find hier nicht mitgedruckt. 
XE) Zur Zeit find die Dienſtbücher in der A. Müller vorm. Wedel'ſchen 
Hofbuchdruckerei, Danzig, käuflich zu haben. 


en 


Wohnortes behufs Ausfertigung und Eintragung des Signalements 
vorzulegen. 

Die Eintragung erfolgt koſtenfrei. 

§ 4. 

Schiffseigner, Schiffs- oder Floßführer haben bei jeder Annahme 
eines Dienſtmannes ſich deſſen Dienſtbuch vorlegen zu laſſen und 
darin über das einzugehende Dienſtverhältniß das Erforderliche ein— 
zutragen. In Beziehung auf die ſchon vor Publikation der gegen⸗ 
wärtigen Verordnung eingegangenen Dienſtverhältniſſe iſt die Befolgung 
dieſer Vorſchriften binnen 3 Monaten nachzuholen. 

SB: 

Der Dienſtmann darf in feinem Dienſtbuche keine Aenderungen 

oder Zuſätze machen, oder durch Unberechtigte machen laſſen. 
SG 

Das Dienſtbuch muß Tom opt dem Dienſtherrn als einer jeden 
Polizeibehörde auf Verlangen jederzeit vorgelegt werden. 

Die nach dem Muſter zu § 2 vorſchriftsmäßig ausgefüllten 
Dienſtbücher gelten für ihre Inhaber, ſofern ſie preußiſche Unterthanen 
ſind, in den dieſſeitigen Staaten als genügender perſönlicher Ausweis 
und vertreten die Stelle der paßpolizeilichen Legitimation. 


8 7. 

Den Polizeibehörden liegt es ob, Beſchwerden des Dienſt⸗ 
mannes über ein demſelben ertheiltes oder verweigertes Zeugniß zu 
erledigen und die dadurch etwa herbeigeführten Aenderungen und 
Zuſätze im Dienſtbuche nachzutragen. 

8 8. 

Auf jedem preußiſchen Flußſchiffe iſt ein Verzeichniß der Perſonen, 
welche auf demſelben in Dienſt getreten ſind, zu führen und auf- 
zubewahren. Dem Namen jedes entlaſſenen Dienſtmannes iſt eine 
Bemerkung über Anfang und Ende ſeiner Dienſtzeit und eine wörtliche 
Abſchrift des ihm bei ſeinem Abgange ertheilten Zeugniſſes beizuſetzen. 

Dieſes Verzeichniß iſt jeder Schifffahrts- und Polizeibehörde 
auf Verlangen zur Einſicht vorzulegen. 

8 9. 

Uebertretungen der obigen Vorſchriften werden mit Geldſtrafen 
bis zu dem Betrage von 10 Thlr. und in Unvermögensfällen mit 
verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe geahndet. 

§ 10. 

Die gegenwärtige Verordnung tritt mit dem 1. Februar 1857 
in Kraft. 

Berlin, den 8. Juli 1856. 

Der Miniſter des Innern. Der Finanzminiſter. 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
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4. Polizei⸗Verordnung, betr. den Verkehr mit Sprengſtoffen. 


(Amtsblätter: Danzig 1893, S. 451; Marienwerder 1893, S. 361; 


Bromberg 1893, S. 489.) 
Auszug: 
Auf Grund des 2 136 des Geſetzes über die allgemeine Landes— 


verwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetz Sammlung, Seite 195) erlaſſen 
wir für den Umfang des geſammten Staatsgebietes folgende Polizei- 
Verordnung, betreffend den Verkehr mit Sprengſtoffen: 


S bi 


nicht 


8 1. 


Die nachſtehenden Beſtimmungen begreifen: 


Die Verſendung von Sprengſtoffen auf Land- und Waſſerwegen 


— mit Ausnahme des Eiſenbahn- und Poſtverkehrs, und des 
Verkehrs mit Sprengſtoffen und Munitionsgegenſtänden der 
Militär- und Marine-Verwaltung, ſowie der Verſendung von 
Sprengſtoffen in Kauffahrteiſchiffen —, 


2. den Handel mit Sprengſtoffen, 
3. die Aufbewahrung und Verausgabung von Sprengſtoffen inner 


halb des Betriebes von Bergwerken, Steinbrüchen, Bauten und 
gewerblichen Anlagen, 


die Lagerung von Sprengſtoffen — mit Ausnahme der Lagerung 


in Niederlagen oder Magazinen der Militär- und Marine- 
Verwaltung —. 

Zu den Sprengſtoffen im Sinne dieſer Beſtimmungen gehören 
e a) die in dem Heer und in der Marine vorgeſchriebenen, nicht 
ſprengkräftigen Zündungen, i 
b) die für Feuerwaffen benutzten Zündhütchen, Zündſpiegel 

und Patronen für Feuerwaffen, 
e) Zündſchnüre. 
I. Allgemeine Beſtimmungen. 
9 2 


Zum Verkehr im Sinne des 8 1 Ziffer 1 bis; ſind zugelaſſen: 


Pulver — Sprengſalpeter, brennbarer Salpeter — lein ſehr 


inniges Gemiſch aus neutral reagirenden Salpeterarien und 
Kohle oder Stoffen, deren weſentliche Beſtandtheile Kohlenſtoff, 
Waſſerſtoff und Sauerſtoff ſind, mit oder ohne Schwefel); 


2. folgende Nitroglycerin enthaltende Präparate: 


a) Dynamit I (ein bei mittlerer Temperatur plaſtiſches, nicht 
abtropfbares Gemiſch von Nitroglycerin mit pulverförmigen, 
an ſich nicht ſprengkräftigen und nicht ſelbſtentzündlichen 
Stoffen), 

b) Dynamit II und III (Kohlendynamit, ein Gemisch von Nitro- 
glycerin mit ſchießpulverähnlichen Gemengen), 


— 
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— 


Sprenggelatine [ein bei mittlerer Temperatur zähelaſtiſches 

Gemiſch, beſtehend aus Nitroglycerin, welches durch Nitro— 

celluloſe gelatinirt iſt, mit oder ohne kohlenſauren Alkalien 

eech alkaliſchen Erden) oder neutral reagirenden Salpeter- 
arten 

Gelatinedynamit [ein bei mittlerer Temperatur plaſtiſches 

Gemiſch, beſtehend aus Nitroglycerin, welches durch Nitro— 
celluloſe gelatinirt iſt, und Holzmehl, Salpeter und kohlen— 
ſauren Alkalien (bezw. alkaliſchen Erden )!, 

Carbonit (ein Gemiſch von Nitroglycerin mit ſchießpulver⸗ 

ähnlichen Gemengen und mit flüſſigen, an ſich nicht ſpreng⸗ 

kräftigen oder nicht ſelbſtentzündlichen Stoffen); 

3. Nitrocelluloſe (lockere mit mindeſtens 20 Procent Waſſergehalt 
und gepreßte, nicht gelatinirte), insbeſondere Schießbaumwolle 
und Kollodiumwolle, ſowie Gemiſche von Nitrocelluloſe mit 
neutral reagirenden Salpeterarten; 

4. folgende Gemiſche, welche Nitroverbindungen von Stoffen der 
aromatiſchen Reihe enthalten: 

a) Securit (ein Gemenge von Ammoniakſalpeter, Kaliſalpeter 
und Dinitrobenzol oder ähnlichen Stoffen), 

p) Roburit (ein Gemiſch von Chlordinitrobenzol, Chlornitro⸗ 
naphtalin oder Nitrochlorbenzol und Ammoniakſalpeter); 

5. Kartuſchen, Petarden, Feuerwerkskörper, ſprengkräftige Zün⸗ 

dungen, welche zum Entzünden von Ladungen dienen (z. B. 

Sprengkapſeln), Zündplättchen (amorces); 

alle jeweilig zur Verſendung auf den Eiſenbahnen zugelaſſenen 

Sprengſtoffe. 

Zu Verſuchszwecken kann die Verſendung neuer, hier nicht auf⸗ 
geführter Sprengſtoffe auf beſtimmten Wegen, ſowie die Aufbewahrung 
und Verausgabung derſelben von der Landespolizeibehörde geſtattet 
werden. 


EI 
— 


— 


6. 


8 3. 
Vom Verkehr im Sinne des § 1 Ziffer 1 bis 3 find aus— 
. die nicht nach § 2 zugelaſſenen Sprengſtoffe, insbeſondere: 
. Nitroglycerin als ſolches und in Löſungen; 
2. Knallgold, trocken, in feſter oder Pulverform, Knallqueckſilber, 
Knallſilber und die damit dargeſtellten Präparate; 
3. Nitrozuckerarten, Nitroſtärkearten und die damit hergeſtellten 
Gemiſche; 
. Gemifche, welche Nitroglycerin abtropfen laſſen; 
. Sprengjtoffe, welche entweder 
a) ſauer reagiren [mit Ausnahme des Pulvers, Sprengſalpeters 
und brennbarer Salpeters ($ 2 Nr. 1), des Securits 
(8 2 Nr. 4 a) und des Roburits ($ 2 Nr. 4 b)), oder 
b) bei einer nee bis zu ＋ 400 C. zur Selbſtzerſetzung 
neigen, oder 


m 


e) welche enthalten: 
aa) chlorſaure Salze [mit Ausnahme der Sprengkapſeln 
2 und Zündplättchen ($ 2 Nr. 5)], oder 
bb) pikrinſaure Salze, oder 
cc) age [mit Ausnahme der Zündplättchen ($ 2 Nr.5)], 
oder 
dd) Schwefelkupfer; 

6. Sprengftoffe in Patronenhüllen, ſofern dieſe äußerlich mit 
Nitroglycerin (Ziffer 1) oder mit anderer Sprengflüſſigkeit be- 
netzt, oder äußerlich mit feſten Sprengſtoffen behaftet ſind; 

7. Sprengpräparate, bei welchen die einzelnen an und für ſich 
nicht ſprengkräftigen Beſtandtheile in einem geſchloſſenen Be— 
hälter durch leicht brechbare Scheidewände oder Hahnvor— 
richtungen ſolange getrennt gehalten werden, bis die Exploſion, 
durch Zertrümmerung, Verschiebung der Scheidewände oder 
Oeffnen der Hahnvorrichtungen veranlaßt, ſtattfinden ſoll. 


§ 4. 

Wer Sprengſtoffe in Mengen von mehr als 35 Kilogramm 
Bruttogewicht verſendet, muß unter Angabe der Beſtimmungsorte 
der Ortspolizeibehörde des Verſendungsortes den Frachtſchein zur 
Viſirung vorlegen. Der Empfang der Sendung iſt vom Empfänger 
auf dem dem Frachtſchein beigefügten Lieferſchein zu beſcheinigen. 
Die beſcheinigten Lieferſcheine ſind der Ortspolizeibehörde des Ver— 
ſendungsortes jederzeit auf Verlangen vorzulegen. 


Wer an der Verſendung von ſolchen Sprengſtoffen, welche den 
Vorſchriften des Reichsgeſetzes vom 9. Juni 1884 gegen den ver- 
brecheriſchen und gemeingefährlichen Gebrauch von Sprengſtoffen 
(Reichsgeſetzbl. S. 61) unterliegen, in der Weiſe theilnimmt, daß er 
dabei in den Beſitz von Sprengſtoffen gelangt (Spediteur, Transport- 
führer, Transportbegleiter), muß den vorgeſchriebenen Erlaubnißſchein 
zum Beſitz von Sprengſtoffen oder beglaubigte Abſchrift deſſelben 
während der Dauer ſeines Beſitzes ſtets bei ſich führen und auf 
Verlangen vorzeigen. 

8%. 

Für die Verſendung auf Land- und Waſſerwegen find Spreng- 
ſtoffe in hölzerne, haltbare und dem Gewicht des Inhalts entſprechend 
ſtarke Kiſten oder Tonnen, deren Fugen ſo gedichtet ſind, daß ein 
Ausſtreuen nicht ſtattfinden kann, und welche nicht mit eiſernen Reifen 
oder Bändern verſehen ſind, feſt zu verpacken. Statt der hölzernen 
Kiſten oder Tonnen können auch aus mehrfachen Lagen ſehr ſtarken 
und ſteifen, gefirnißten Pappdeckels gefertigte Fäſſer (ſogenannte 
amerikaniſche Fäſſer) verwendet werden. Die zum Transport von 
Pulver, Sprengſalpeter und brennbarem Salpeter ($ 2 Ziffer 1) 
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verwendeten Behälter dürfen keine eifernen Nägel, Schrauben oder 
ſonſtige eiſerne Befeſtigungsmittel haben. 

Pulver, Sprengſalpeter, brennbarer Salpeter (§ 2 Ziffer 1) 
und das aus gelatinirter Nitrocelluloſe mit oder ohne Salpeter her- 
geſtellte Pulver ($ 2 Ziffer 3) darf in metallene Behälter, ausge⸗ 
nommen ſolche von Eiſen, verpackt werden. Vor der Verpackung in 
Tonnen oder Kiſten müſſen dieſe Stoffe entweder in Packete (Blech- 
behälter) bis zu höchſtens 2 Kilogramm Gewicht verpackt, oder in 
dichte, aus haltbaren Stoffen gefertigte Säcke, Mehlpulver in Säcke 
aus Leder oder dichtem Kautſchuckſtoff, geſchüttet werden. 

Die im S 2 Ziffer 3 und 4 aufgeführten Sprengſtoffe dürfen 
nur in Patronen, nicht auch in loſer Maſſe verſendet werden. Dieſe 
Patronen, ſowie Patronen aus gepreßter Schießbaumwolle mit oder 
ohne Paraffinüberzug ($ 2 Ziffer 3) find durch eine Umhüllung von 
Papier in Packete zu vereinigen. Das gleiche gilt für die nach § 2 
Ziffer 6 zugelaſſenen Sprengſtoffe, ſoweit die Verſendung auf Eijen- 
bahnen nur in Patronenform erfolgen darf. 

Gepreßte Schießwollkörper mit mindeſtens 15 Procent Waſſer⸗ 
gehalt ſowie Securit- und Roburit-Patronen ($ 2 Ziffer 4) dürfen 
en in dichtſchließende Blechbüchſen oder Pappſchachteln verpackt 
werden. 

Für die Verſendung loſer Nitrocelluloſe mit mindeſtens 
20 Procent Waſſergehalt iſt feſte Verpackung in ſtarkwandige, luft⸗ 
dichte Behälter erforderlich. 

Sprengſtoffe jeder Art dürfen weder mit Zündungen oder Zünd⸗ 
ſchnüren verſehen, noch mit ſolchen oder mit Patronen für eer: 
waffen ($ 1 b) in dieſelben Behälter verpackt werden. 

Die zur Verpackung von Sprengſtoffen dienenden Behälter 
müſſen je nach ihrem Inhalt mit der Aufſchrift: Pulver, Spreng- 
ſalpeter, brennbarer Salpeter, Pulver aus Nitrocelluloſe und Salpeter, 
Kartuſchen, Petarden, Feuerwerkskörper, Dynamitpatronen, Kohlen⸗ 
Dynamitpatronen, Spreng-Gelatinepatronen, Gelatine - Dynamit- 
patronen, Carbonit-Patronen, Schießbaumwolle u. ſ. w. verſehen 
ſein. Außerdem müſſen dieſelben mit der Firma oder der Marke der 
Fabrik, aus welcher die Sprengſtoffe herrühren, bezeichnet ſein, oder 
eine von der Centralbehörde gebilligte und öffentlich bekannt gemachte 
Bezeichnung der Fabrik tragen. 

Das Bruttogewicht der Verſendungsſtücke darf bei Pulver, 
Sprengſalpeter, brennbarem Salpeter (8 2 Ziffer 1), bei Schieß⸗ 
baumwolle (8 2 Ziffer 3), bei Kartuſchen, Petarden, Feuerwerks— 
körpern oder Zündungen ($ 2 Ziffer 5) 90 Kilogramm, bei ſonſtigen 
Sprengſtoffen 35 Kilogramm nicht überſteigen. Auf prismatiſches 
Geſchützpulver in Kartuſchen finden dieſe Gewichtsbeſtimmungen keine 
Anwendung. 

Die für den Eiſenbahnverkehr jeweilig vorgeſchriebene Verpackung 
genügt auch für die Verſendung auf Land- und Waſſerwegen. 
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S (. 

Die Beförderung von Sprengſtoffen auf Fuhrwerken, welche 
Perſonen befördern, iſt verboten. 

Eine Ausnahme findet nur ſtatt, wenn in dringenden Fällen 
allgemeiner Gefahr, z. B. bei Eisſtopfungen, die nöthigen Spreng- 
büchſen und das zu deren Füllung erforderliche Material unter zu— 
verläſſiger Begleitung in kürzeſter Friſt nach dem Beſtimmungsorte 
geſchafft werden ſoll. 


8 8. 

Bei dem Verpacken und dem Verladen, ſowie bei dem Abladen 
und Auspacken darf Feuer oder offenes Licht nicht gehalten, Tabak 
nicht geraucht werden. 

Das Verladen und Abladen hat unter ſorgfältiger Vermeidung 
von Erſchütterungen zu erfolgen. Die Verſendungsſtücke dürfen des- 
halb nie gerollt oder abgeworfen werden. 

Soll das Verladen oder Abladen ausnahmsweiſe nicht vor der 
Fabrik oder dem Lagerraum oder innerhalb dieſer Räume geſchehen, 
ſo iſt hierzu die Genehmigung der Ortspolizeibehörde einzuholen. 

R 9. 

Die Verſendungsſtücke müſſen auf dem Fuhrwerke ſo feſt ver- 
packt werden, daß ſie gegen Scheuern, Rütteln, Stoßen, Umkanten 
und Herabfallen aus ihrer Lage geſichert ſind, insbeſondere dürfen 
Tonnen nicht aufrecht geſtellt, müſſen vielmehr gelegt und durch 
Holzunterlagen unter Haar- oder Strohdecken gegen jede rollende 
Bewegung geſichert werden. 

8 10. 

Sprengſtoffe dürfen nicht mit Zündhütchen, Zündpräparaten 
oder ſonſtigen leicht entzündlichen oder ſelbſtentzündlichen Gegen— 
ſtänden zuſammen verladen werden. 

Die im § 2 Ziffer 2, 3 und 4 aufgeführten Stoffe dürfen 
nicht mit Pulver, Sprengſalpeter, brennbaren Salpeter ($ 2 
Ziffer 1), Kartuſchen, Petarden, Feuerwerkskörpern, Zündungen (8 2 
Ziffer 5) oder mit Patronen für Feuerwaffen ($ 1 b) zufammen 
verladen werden. 

§ 11. (4. Abſatz.) 

Die Fuhrwerke müſſen als Warnungszeichen eine von Weitem 
erkennbare, ſtets ausgeſpannt gehaltene ſchwarze Flagge mit einem 
weißen P führen. 

§ 12. (1. Abſatz.) 

Fuhrwerke, welche Sprengſtoffe führen, dürfen niemals ohne 

Bewachung bleiben. 
§ 13. (2. Abſatz.) 


Beſteht ein Transport aus mehreren Fuhrwerken, ſo müſſen 
dieſe während der Fahrt eine Entfernung von mindeſtens 50 Meter 
unter einander innehalten. 
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§ 14. 

Bei jedem Aufenthalt von mehr als einer halben Stunde iſt 
eine Entfernung von mindeſtens 300 Meter von Fabriken, Werkſtätten 
und bewohnten Gebäuden einzuhalten. 

Die Ortspolizeibehörde darf, falls eine geeignete Halteſtelle 
in ſolcher Entfernung nicht zu finden iſt, geſtatten, daß eine Halte- 
ſtelle in einer geringeren, wenn aber nicht ein anderer Schutz geboten 
iſt, mindeſtens 200 Meter betragenden Entfernung von Fabriken, 
Werkſtätten und bewohnten Gebäuden gewählt wird. 

Bei einem Aufenthalt von mehr als einer halben Stunde in 
der Nähe von Ortſchaften iſt überdies der Ortspolizeibehörde thun- 
lichſt ſchleunig Anzeige! zu erſtatten; die Ortspolizeibehörde hat 
darauf die ihr nothwendig erſcheinenden Vorſichtsmaßregeln zu treffen. 


8 18. 

Geräth eine Sprengſtoffſendung unterwegs in einen Zuſtand, 
daß der weitere Verſand bedenklich erſcheint, jo hat die Ortspolizei— 
behörde, welcher von dem Transportführer thunlichſt ſchleunig An 
zeige zu erſtatten iſt, die zur gefahrloſen weiteren Behandlung der 
Sendung nöthigen Anordnungen zu treffen, und zwar je nach den 
Umſtänden unter Zuziehung eines auf ihre Aufforderung von dem 
Abſender zu entſendenden Sachverſtändigen. 

Iſt Gefahr im Verzuge, ſo erfolgt die Vernichtung der Spreng⸗ 
ſtoffe durch die Polizeibehörde auf Koſten des Abſenders ohne vor- 
herige Benachrichtigung deſſelben, wenn möglich nach der Angabe 
und unter Aufſicht eines Sachverſtändigen. 


8 19. 

Werden Sprengſtoffe in Mengen von nicht mehr als 35 Kilo- 
gramm Bruttogewicht verſendet, ſo finden auf dergleichen Sendungen 
von den Vorſchriften dieſes Abſchnitts nur die SS 7 bis 10 Anwendung. 


III. Beſondere Beſtimmungen für den Waſſerverkehr. 
§ 20. 

Auf Dampfſchiffen, welche Perſonen befördern, dürfen Spreng- 
ſtoffe nicht transportirt, an Schießpulver oder Feuerwerkskörpern 
jedoch darf ſoviel mitgeführt werden, als zur Abgabe von Signalen 
nothwendig iſt. 

Die im $ 7 enthaltene Ausnahmebeſtimmung findet auch hier 
Anwendung. 

Fähren, welche Fuhrwerk mit Sprengſtoffen überſetzen, dürfen 
nicht andere Fuhrwerke oder Perſonen befördern. 


8 21. 
Die Së" bis 10, 11 Abſatz 4, 12 Abſatz 1, 13 Abſatz 2, 
14, 18 und 19 finden für den Schiffsverkehr ſinngemäße Anwendung. 
2 
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Werden zur Beförderung von Sprengſtoffen eiſerne oder 
ſtählerne Schiffe verwendet, welche mit dicht ſchließenden und feuer 
ſicher hergeſtellten, während des Transportes unter Verſchluß ge— 
haltenen Laderäumen verſehen ſind, ſo finden von den im Abſatz 1 
angezogenen Vorſchriften nur die SS 8, 11 Abſatz 4, 12 Abſatz 1, 
14, 18 und 19 ſinngemäße Anwendung, und zwar die des $ 14 mit 
ze Maßgabe, daß die regelmäßig einzuhaltende Entfernung 200 Meter 

eträgt. 

Zur Verſendung auf Schiffen find Patronen der im § 2 
Ziffer 2 aufgeführten Stoffe außerdem mit einer das Eindringen von 
Waſſer oder Feuchtigkeit verbindernden Umhüllung (3. B. mit Gummi⸗ 
löſung verklebtem Gummibeutel) zu verſehen. Auf den Transport 
auf Fähren findet dies keine Anwendung. 

Das Ein- und Ausladen darf nur an einer von der Orts— 
polizeibehörde dazu angewieſenen Stelle, welche mindeſtens 300 Meter 
von bewohnten Gebäuden entfernt ſein muß, erfolgen. 

Die Ladeſtelle darf während ihrer Benutzung dem Publikum 
nicht zugänglich fein und iſt, wenn ausnahmsweiſe das Aus- und 
Einladen bei Dunkelheit ſtattfindet, mit feſt- und hochſtehenden 
Laternen zu erleuchten. Die mit Sprengſtoffen gefüllten Behälter 
dürfen nicht eher auf die Ladeſtelle gebracht oder zugelaſſen werden, 
bis die Verladung beginnen ſoll. 

8 22. 

Die Sprengſtoffe müſſen auf dem Schiffe in einem abgeſchloſſenen 
Raume, welcher bei Dampfſchiffen möglichſt weit von den Keſſel⸗ 
räumen entfernt iſt, unter Deck feſt verſtaut werden. Bei Verladung 
in offenen Booten müſſen letztere mit einem dichtſchließenden feuer⸗ 
ſicheren Plantuche (3. B. imprägnirter Leinwand) überſpannt ſein. 

Weder in den ſo benutzten, noch in den unmittelbar daran 
ſtoßenden Räumen dürfen Zündhütchen und Zündſchnüre verpackt ſein. 

Leicht entzündliche oder ſelbſtentzündliche Stoffe, zu welchen 
Steinkohlen und Coakes nicht gerechnet werden, ſind von der gleich— 
zeitigen Beförderung überhaupt ausgeſchloſſen. 

S 23. 

Sind zu öffnende Brücken oder Schleuſen zu paſſiren, ſo hat 
der Transportführer dem Brücken- oder Schleuſenwärter Anzeige zu 
erſtatten und vor der Durchfahrt deſſen Beſtimmungen abzuwarten. 
Der Brücken⸗ oder Schleuſenwärter hat Sorge zu tragen, daß die 
Durchfahrt ohne unnöthigen Aufenthalt und mit Vermeidung bejon- 
derer Gefahren erfolgt. 

Das Anlegen darf nur an Orten geſchehen, welche während 
des Aufenthalts dem Publikum nicht zugänglich ſind. 

Die Ortspolizeibehörde iſt ſtets vorher in Kenntniß zu ſetzen 
und hat Vorſchriften über Ort und Zeit zu geben und Vorſichts— 
maßregeln im Einzelnen zu treffen. 
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VI. Strafbeſtimmungen. 


2 or 


§ 35. 
Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Vorſchriften werden nach 
8367 Nr. 5 des Strafgeſetzbuches beſtraft, ſoweit nicht härtere Strafen 
nach dem Reichsgeſetze vom 9. Juni 1884 verwirkt ſind. 


Schlußbeſtimmungen. 
\ 8 36. L 

Weitergehende bergpolizeiliche Vorſchriften und Anordnungen 
über die Verwendung von Sprengſtoffen beim Bergbau werden durch 
die vorſtehenden Beſtimmungen nicht berührt. Auch bleiben inter⸗ 
nationale Abreden über den Verkehr mit Sprengſtoffen unberührt. 

8 37. 

Dieſe Polizei-Verordnung tritt mit dem 1. April 1894 in Kraft, 
mit welchem Tage alle im Jahre 1879 und ſeitdem über den Ver⸗ 
kehr mit Sprengſtoffen von den Miniſtern des Innern und für Handel 
und Gewerbe, den Regierungs-Präſidenten, Bezirks-Regierungen und 
Landdroſteien erlaſſenen Polizei-Verordnungen unwirkſam werden. 


Berlin, den 19. Oktober 1893. 
Der Miniſter des Innern. Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 


5. Polizei⸗Verordnung, betr. die Verſendung von Spreng⸗ 
ſtoffen und Munitionsgegenſtänden der Militär: und Marines 


dEr Land: (5. Waler, en. rag, 


5 


(Amtsblätter: Danzig 1894, 31; Marienwerder 1894, S. 4 
Bromberg 1894, S. 41.) 7 

Auszug: 
J. Allgemeine Beſtimmungen. 


Bei Verſendungen von Sprengſtoffen und Munitionsgegenſtänden 
der Militär- und Marine-Verwaltung auf Land- und Waſſerwegen 
ohne militäriſche Begleitung ſind die Beſtimmungen der von uns 
unter dem 19. Oktober 1893 erlaſſenen Polizei-Verordnung, betreffend 
den Verkehr mit Sprengſtoffen, mit der Einſchränkung maßgebend, 
daß die vorſchriftsmäßige Einrichtung, Bezeichnung und Verpackung 
der Behälter durch den Seitens der abſendenden Behörde ausge⸗ 
fertigten Frachtſchein als nachgewieſen anzuſehen iſt und nicht der 
polizeilichen Prüfung unterliegt. 

Für alle unter militäriſcher Begleitung ſtattfindenden Ver⸗ 
ſendungen von Sprengſtoffen und Munitionsgegenſtänden der Militär⸗ 
und Marine⸗Verwaltung auf Land- und Waſſerwegen gelten die vor⸗ 
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erwähnten Beſtimmungen nach Maßgabe der nachſtehend zu den 
einzelnen Paragraphen aufgeführten Zuſatzvorſchriften. 

Welchen Sendungen ein militäriſches Begleit-Kommando bei— 
zugeben iſt, ſowie die Zuſammenſetzung und Stärke des letzteren, 
beſtimmt die Militär- bezw. Marinebehörde. 


II. Beſondere Beſtimmungen für den Landverkehr. 
Zu § 8. 


Wenn das Verladen oder Abladen ausnahmsweiſe an einer 
anderen Stelle als vor der Fabrik oder dem Lagerraum oder inner— 
halb dieſer Räume geſchehen ſoll, ſo iſt Seitens der Kommandantur 
beziehungsweiſe des Garniſonälteſten die Genehmigung der Polizei— 
behörde hierzu einzuholen und von letzterer die zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung an der Ladeſtelle erforderliche Polizeimannſchaft zu ſtellen. 


Zu 8 9. 


a) Das für die Verladung von Tonnen vorgeſchriebene Zwiſchen— 


legen von Haar- oder Strohdecken kann durch ein Umwickeln 
der einzelnen Tonnen mit Strohbändern erſetzt werden. 


b) Zwiſchen die Kiſten und Körbe mit geladenen Geſchoſſen 


brauchen Haardecken oder andere Mittel nicht gelegt zu 
werden, nur oberhalb iſt die Ladung mit Haardecken zu 
bedecken. 
Zu SS 12 und 13. 

Den von den Begleit-Kommandos militäriſcher Sendungen 
von Sprengſtoffen und Munitionsgegenſtänden behufs Ver⸗ 
hütung der Gefährdung der Sendungen ergehenden Auf— 
forderungen zu Handlungen oder Unterlaſſungen — insbe— 


ſondere zum Anhalten, zum langſamen Vorbeifahren oder 


Vorbeireiten, zum Ausweichen, zum Unterlaſſen des Rauchens, 
zum Auslöſchen von Feuer — haben Wagenführer, Reiter 
und andere Perſonen ungeſäumt Folge zu leiſten. 

Zuwiderhandlungen werden, unbeſchadet des nöthigen— 
falls von den Begleit-Kommandos zur Anwendung zu brin 
genden unmittelbaren Zwanges, nach § 367 Nr. 5 des 
Strafgeſetzbuchs für das Deutſche Reich (Reichs-Geſetzblatt 
von 1876 S. 115) beſtraft. 


b) Entgegenkommende oder den Transport einholende Fuhr— 


werke oder Reiter müſſen den mit Sprengſtoffen ꝛc. beladenen 
Wagen ganz ausweichen. 


cl Dem Führer des Begleit-Kommandos iſt es geſtattet, erforder 


lichen Falls neben den mit Sprengitoffen ꝛc. beladenen 
Wagen in ſchneller Gangart zu reiten. 


d) Beſteht die Sendung aus einer größeren Anzahl von Wagen, 


ſo können Gruppen von zwei bis drei Wagen gebildet 
werden, in welchen die einzelnen Wagen nur 10 m Abſtand 


ot 


halten; die Gruppen müſſen jedoch in mindeſtens 50 m Ent- 
fernung von einander bleiben. 


Zu $ 15. 

Die Fuhrwerke müſſen von Eiſenbahnzügen oder geheizten 
Locomotiven mindeſtens 300 m entfernt bleiben. 

Bei Wegeſtrecken, auf welchen wegen der gleichlaufenden Rich- 
tung der Eiſenbahn und des Weges oder wegen des Verkehrs auf 
der Bahn der vorſtehenden Vorſchrift nicht genügt werden kann, iſt 
der Eiſenbahnbehörde, der die unmittelbare Betriebsleitung der be 
treffenden Strecke obliegt, durch die abſendende Behörde von dem 
beabſichtigten Transporte Mittheilung zu machen. 

Die Eiſenbahnbehörde hat dann die zur Beſeitigung der Gefahr 
geeigneten Anordnungen zu treffen. 


Zu § 18. 

Die Anzeige über eine Sendung, deren weitere Beförderung 
bedenklich ſcheint, iſt Seitens des Führers des Begleit-Kommandos 
in Garniſonorten der Kommandantur beziehungsweiſe dem Garniſon⸗ 
älteſten und nur an anderen Orten der Polizeibehörde zu erſtatten; 
dieſe Stellen haben dann das zur gefahrloſen weiteren Behandlung 
der Sendung Möthige zu veranlaſſen. 

Die Zuziehung eines von dem Abſender zu entſendenden 
Sachverſtändigen zu fordern oder die Vernichtung der Sendung anzu⸗ 
ordnen, iſt die Polizeibehörde nicht befugt. 


Zu § 19. 

Bei der Verſendung von Sprengſtoffen und Munitionsgegen— 
ſtänden von nicht mehr als 35 kg Bruttogewicht haben von den 
Vorſchriften dieſes Abſchnitts nur die Zuſatzvorſchriften zu SS 8 
und 9 Giltigkeit. 


III. Beſondere Beſtimmungen für den Waſſerverkehr. 
Zu S 21. 
Die vorſtehenden Zuſatzvorſchriften zu 55 8, 9, 12 und 13 
(Punkt a), 15, 18 und 19 finden auch für den Waſſerverkehr Anwendung. 


Zu 8 23. 

Die mit Sprengſtoffen 2c. beladenen Kähne ſind vor allen 
anderen Kähnen durch die Schleuſen zu ſchaffen. 

Ein gleichzeitiges Durchſchleuſen anderer Kähne mit den mit 
Sprengſtoffen beladenen, iſt unſtatthaft. 

IV. Schlußbeſtimmung. 

Dieſe Polizei-Verorduung tritt mit dem 1. April 1894 in Kraft, 
mit welchem Tage die von den Miniſtern des Innern und für Handel 
und Gewerbe unter dem 5. November 1888 erlaſſene, ſowie alle von 
den Regierungs-Präſidenten und Bezirks-Regierungen bisher erlaſſenen, 
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denſelben Gegenſtand regelnden Polizei-Verordnungen unwirkſam 
werden. s 


Berlin, den 23. Dezember 1893. 
Der Miniſter des Innern. Der Minifter für Handel und Gewerbe. 


Vorſchrifſten für die Provinz Weſtpreußen. 


6. Regulativ, enthaltend die durch den Betrieb der Dampf⸗ 
ſchifffahrt (auf dem friſchen und kuriſchen Haff) und auf den 
ſchiffbaren Gewäſſern der Provinz Preußen für den Schiffs⸗ 
verkehr erforderlich gewordenen Polizei⸗Vorſchriften.“) 
(Für Oſt⸗ und Weſtpreußen zuſammen.) 
(Amtsblatt Danzig 1845, Beilage zu No, 12.) 
Konftruftion, Ausrüſtung und Erhaltung. 
Wat 

Eigner und Führer von Dampfſchiffen haben auf den Bau, die 
Ausrüſtung und Erhaltung derſelben und ihre Zubehörungen, ins⸗ 
beſondere der Maſchinen und Keſſel ganz vorzügliche Sorgfalt zu 
verwenden, und die beſtehenden Vorſchriften wegen der Anlage und 
des Gebrauchs von Dampfapparaten genau zu beobachten. 

Sie ſind verpflichtet, ſich den von Zeit zu Zeit vorzunehmenden 
amtlichen Unterſuchungen der Dampfſchiffe zu unterwerfen, und die 
etwa hierbei gerügten Mängel ſofort abzuſtellen. 

Läuten mit der Schiffsglocke. 
8 2. t 

Am Bord eines jeden Dampfſchiffes ſoll ſich eine metallene 
Schiffsglocke von angemeſſener Größe befinden und mit derſelben 
geläutet werden: 


*) 1. Das Regulativ findet Anwendung, ſoweit nicht Beſtimmungen neuerer 

Verordnungen für beſondere Bezirke bezw. Waſſerſtraßen Platz greifen. 

2. Durch Erlaß des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe vom 

10. Juni 1897 iſt dieſes Regulativ für den Geltungsbereich der Kaiſer⸗ 

lichen Verordnung zur Verhütung des Zuſammenſtoßens der Schiffe auf 
See vom 9. Mai 1897 (R.⸗G.⸗Bl. S. 203) außer Kraft geſetzt. 

3. Nach den zum vorigen Erlaß gehörigen Bekanntmachungen der Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten hat das Regulativ für Binnenfahrzeuge und für 
die mit der See nicht im Zuſammenhange ſtehenden, von Seeſchiffen 
nicht befahrenen Gewäſſern auch ferner Geltung. (Amtsblätter: Danzig 
1897, S. 227; Marienwerder 1897, S. 278). 

4. Siehe auch die Zuſatzbeſtimmungen für den Regierungsbezirk Danzig 

„Ausübung der Dampfſchifffahrt pp.“ vom 28. Februar 1845, No, 20. 
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a) vor der Abfahrt, 

bp) bei der Annäherung von Schleuſen, Fähranſtalten und 
Anlegeplätzen, 

e) bei der Annäherung und dem Begegnen von Schiffen und 
andern Fahrzeugen im Fahrwaſſer, ; 

a) bei dem Ein- und Auslaufen in die Häfen, Kanäle und Flüſſe, 

e) bei nächtlicher Fahrt und im Nebel von Zeit zu Zeit; und 
müſſen die Unterbrechungen deſto kürzer ſein, je weniger 
Dunkelheit oder Nebel die Gegenſtände in der Umgebung 
des Schiffs erkennen laſſen, 

t) bei der Annäherung von Pulver-Magazinen. 

j Abfahrt. 
83 


S 3. 2 
Wenn ein Dampfſchiff abgefahren iſt, ſo darf ihm von demſelben 
Abgangsorte und in derſelben Richtung ein zweites Dampfſchiff erſt 
nach Verlauf einer halben Stunde folgen.“) 
Begegnen. 
8 


Von zwei ſich begegnenden Dampfſchiffen muß, wenn es die 
Oertlichkeit geſtattet, jedes dem andern rechts ausweichen. 

Wenn ein Dampfſchiff einem Segelſchiff begegnet, ſo muß es 
dieſem unter derſelben Vorausſetzung rechts ganz ausweichen; Fahr- 
zeugen, welche getreidelt werden, muß jedoch immer auf der, dem 
Leinpfade entgegengeſetzten Seite ausgewichen werden. 

Muß ein Dampfſchiff das Fahrwaſſer innehalten, ſo giebt es durch 
Aufziehen einer blauen Flagge bis zum halben Maſt und durch Schläge 
auf die Glocke das Zeichen, worauf das ihm begegnende Segelſchiff, ſo 
weit es irgend angeht, ausweichen muß, aber die Wahl des Ufers behält. 

8 6. 

Iſt die Schifffahrtsrinne an irgend einer Stelle jo ſchmal, daß ſie 
das gleichzeitige Durchgehen zweier ſich begegnenden Schiffe nicht 
geſtattet, und befindet ſich das Eine bereits in derſelben, jo muß das 
Andere, bis jenes ſie verlaſſen hat, beilegen. 5 

Gelangen beide gleichzeitig an ſolche Stromenge, ſo darf das 
ſtromaufgehende Schiff in dieſelbe nicht einlaufen, bevor das ſtromab⸗ 
gehende ſie zurückgelegt hat. Iſt aber eins der Schiffe ein Dampf⸗ 
ſchiff, ſo muß das Segelſchiff, gleichviel, ob es auf- oder abwärts 
geht, auf das Zeichen des Dampfſchiffes (§ 5) beilegen, bis dieſes 
die Stromenge zurückgelegt und die blaue Flagge wieder eingezogen hat. 

rä, 


. 
Diejenigen Stellen des Fahrwaſſers, auf welche vorſtehende 
Beſtimmungen ($ 6) Anwendüng finden, werden durch die Amtsblätter 


) Siehe die beſonderen Beſtimmungen für den Regierungsbezirk Danzig 
im $ 7 der Polizei⸗Verordnung vom 22. Mai 1889, No. 21, 
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der Provinz alljährlich bekannt gemacht, und wo es angeht, durch 
Tafeln oder entſprechende Marken im Fahrwaſſer bezeichnet werden. 
Vorbeifahren. 
8 8. 

Der Führer eines Schiffes, welches eine ſchnellere Fahrt hat, 
als das ihm vorangehende, darf von dem Führer des Letztern, wenn 
er daſſelbe erreicht hat, und es ohne Gefahr oder ohne erheblichen 
Zeitverluſt ausweichen kann, und ſeine Fahrt nicht beſchleunigen will 
verlangen, daß er das ſchneller fahrende Schiff vorbeilaſſe. 

Iſt das nachkommende Schiff ein Dampfſchiff, ſo muß es ſeine 
Abſicht, dem ihm vorfahrenden Schiffe vorbeizugehen, durch das 
Läuten mit der Schiffsglocke zu erkennen geben. Erreicht ein Dampf⸗ 
ſchiff ein anderes Fahrzeug vor einer Stromenge (§ 6), ſo muß das 
Letztere beilegen, und dem Dampfſchiff den Vorgang in die Strom- 
enge überlaſſen. Hat aber das vorfahrende Schiff die Stromenge 
bereits erreicht, ſo muß, bis zu ſeinem Abgange aus derſelben, das 
folgende zurückbleiben. 


r 


Sperrung der Fahrt. 
8.9, 

Sit die Fahrt unvermeidlich geſperrt, jo muß der Führer des 
Dampfſchiffes die Maſchinen zeitig ſtoppen oder rückwärts gehen laſſen. 
Es darf aber kein Fahrzeug an einer Stelle liegen bleiben, wo es 
den Schiffsverkehr hindert oder erſchwert, widrigenfalls es auf Koſten 
des Eigenthümers auf die Seite gebracht werden fol. Iſt das! 
Hinderniß durch die Schuld des Führers veranlaßt, ſo verfällt derſelbe 
noch außerdem in Strafe. 


Ankern und Anlegen. 
S 10. 


Dampfſchiffe ſollen in der Regel nur an den ihnen von den 
Polizeibehörden angewieſenen Ankunfts- und Abgangsſtellen anlegen 
und Perſonen oder Güter abſetzen oder einnehmen. Sollten auf der 
Fahrt Perſonen oder Güter an Kahnſchiffer abgeſetzt oder von ihnen 
übernommen werden, ſo muß der Führer des Dampfſchiffes den 
Dampf ablaſſen, die Räder anhalten und mit der Glocke das Zeichen 

geben Erſt nachdem letzteres geſchehen, darf der Kahnſchiffer ſich nähern. 


Bil: 


Jedes Schiff, welches an einer vom Ufer entfernten Stelle, 
oder am Ufer da, wo dergleichen gewöhnlich nicht zu liegen pflegen, 


vor Anker liegt, iſt während der Dunkelheit ($ 12) an einer, nach 


allen Seiten hin ſichtbaren Stelle mit einer erleuchteten Laterne zu 
verſehen. 


PN 


— 
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Vorſicht beim Fahren. 
Ss 12. 

Jedes Schiff, welches in der Nacht — von Sonnenuntergang 
bis Sonnenaufgang — oder bei dichtem Nebel fährt, ſoll zwei er⸗ 
leuchtete Laternen, und zwar die eine am halben Maſte, wenn es 
aber keinen Maſt hat, an einer aufgerichteten Stange und die zweite 
am Bugſpriet führen. Ein Dampfſchiff hat außerdem von Zeit zu 
Zeit durch Schläge auf die Glocke Zeichen zu geben ($ 2). 

§ 13. 

Wenn einem Dampfſchiffe ein kleines Fahrzeug bis zu zehn 

Laſten Tragfähigkeit begegnet, ſo ſoll das Dampfſchiff in der Nähe 


jenem Fahrzeuge ſo nahe gekommen ſein, daß die Ausübung halber 
Maſchinenkraft demſelben noch gefährlich werden könnte, ſo ſoll das 
Dampfſchiff, wenn es ohne Gefahr geſchehen kann, die Räder ſo 
lange hemmen, bis ſich das andere Fahrzeug weit genug entfernt 
haben wird. 

§ 14. 

Die Führer kleiner Fahrzeuge ($ 13) dürfen beim Laviren 
einem Dampfſchiffe nicht in den Cours laufen, und ſind ihm aus⸗ 
zuweichen verpflichtet. 

§ 15. 

Sind Merkmale oder Warnungszeichen im Strome ausgeſteckt, 
um das Fahrwaſſer, die Stromenge ($ 6) oder die vorhandenen 
Hinderniſſe zu bezeichnen, ſo dürfen dieſelben nicht beſchädigt, verrückt 
oder weggebracht werden. Geſchieht dies dennoch, ſo muß der Führer 
des Fahrzeuges es ſofort der Polizeibehörde des nächſten Ortes, 
wo er anlegt, anzeigen. 

S 16. 

Bei der Annäherung von Fähranſtalten muß das Dampfſchiff 
zeitig durch wiederholtes Läuten mit der Glocke Zeichen geben und 
dürfen die Fährleute alsdann keine Ueberfahrt machen; wenn ſie ſich 
aber auf einer ſolchen ſchon befinden, jo müſſen fie nach dem Ufer 
ausweichen, welches der Fähre am nächſten iſt. 

8517. 

Dampfſchiffe dürfen die ſtehenden Brücken nur mit gemäßigter, 

höchſtens mit halber Stromgeſchwindigkeit paſſiren. 
Flöße, Wittinnen u. ſ. w. 
8 18. 

Die Beſtimmungen SS 4, 5, 6, 8, 9, 11, 12, 15 finden auf 

Flöße, Wittinnen und Struſen ebenfalls Anwendung. Wenn jedoch 
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ein Floß, eine Wittinne oder Struſe und ein Dampfſchiff gleichzeitig 
an eine der $ 6 bezeichneten Stromengen gelangen, jo haben die 
erſteren, gleichviel ob ihnen das Dampfſchiff folgt oder entgegen 
kommt, zu warten, bis das letztere die Stromenge zurückgelegt hat. 
In den Së 11 und 12 gedachten Fällen iſt ein Floß an jedem Ende 
mit einer erleuchteten Laterne zu verſehen. 
Bugſiren der Schiffe durch Dampfſchiffe. 
S 19. 

Beim Bugſiren der Schiffe durch Dampfſchiffe haben ſich die 

Führer den Anordnungen der betreffenden Beamten zu fügen. 
Pulver-Transport. 
S 20. 

Hinſichts der Pulver-Transporte kommen die Vorſchriften des 
Regulativs vom 23. Dezember 1833, SS 36—47, und des Circular⸗ 
Reſkripts vom 28. Februar 1837,*) welche durch die Regierungs- 
Amtsblätter zur öffentlichen Kenntniß gebracht worden ſind, und 
hiermit in Erinnerung gebracht werden, zur Anwendung. 

Strafen. 
§ 21. 

Jede Uebertretung oder Nichtbeachtung der in dieſem Regulativ 
gegebenen Vorſchriften und Verbote wird, unter Vorbehalt der 
Verbindlichkeit zum Schadenerſatz, mit einer Polizeiſtrafe bis zu 
Fünfzig Thalern oder im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger 
Gefängnißſtrafe geahndet. K 

Ausführung. 
§ 22. 

Die Aufſicht über die Vefolgung der in dieſem Regulativ 
ertheilten Vorſchriften haben die Strompolizeibeamten, die Lootſen 
und Lootſen-Kommandeure, die beim Waſſerbau angeſtellten Bau⸗ 
Beamten und Bauaufſeher, die Forſt-, Steuer- und Polizeibeamten 
und Gendarmen. 

Allgemeine Beſtimmungen. 
8 23. 

Die bereits beſtehenden ſchifffahrtspolizeilichen Vorſchriften werden 
durch dies Regulativ nur inſoweit abgeändert, als darin anderweite 
Beſtimmungen getroffen worden ſind. 

S 24. d 

Beſondere durch die Oertlichkeit gebotene Vorſchriften bleiben 
vorbehalten, und werden, wenn das Bedürfniß dazu hervortritt, von 
der betreffenden Regierung auf geeignetem Wege zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht werden. 

Berlin, den 18. April 9 

(L. S. 
Der Finanz⸗Miniſter. Der Miniſter des Innern. 


*) Siehe die neueren Vorſchriften ber, den Verkehr mit Sprengſtoffen, 
No. 4 und 5 — Seite 12—22. ; 
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Ich genehmige auf Ihren Bericht vom 18. v. Mts. das hierbei 
zurückfolgende Regulativ, enthaltend die durch den Betrieb der 
Dampfſchifffahrt auf dem friſchen und kuriſchen Haff und auf den 
ſchiffbaren Gewäſſern der Provinz Preußen für den Schiffsverkehr 
erforderlich gewordenen Polizei-Vorſchriften, und ermächtige Sie, 
daſſelbe mit meiner gegenwärtigen Ordre durch die Amtsblätter der 
Provinz Preußen zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


Potsdam, den 6. Mai 1844. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 


7. Polizei⸗Verordnung, betr. den Schutz der Schifffahrts⸗ 
zeichen.) 
(Amtsblätter: Danzig 1880, S. 22; Marienwerder 1880, S. 12.) 


Auf Grund des S 115 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 26. Juli 1876 
(G.⸗S. S. 297) und bezw. der SS 77 und 78 der Provinzialordnung 
für die Provinzen Preußen pp. vom 29. Juni 1875 (G.⸗S. ©. 335) 
in Verbindung mit den SS 6, 12 und 15 des Geſetzes über die 
Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (G.⸗S. S. 265) verordne 
ich unter Zuſtimmung des Provinzialraths für den Umfang der 
ganzen Provinz Weſtpreußen und deren Küſtengebiet was folgt: 

SP 

Wer die zur Sicherung der Schifffahrt ausgelegten Bojen, 
Tonnen oder ſonſtige Merkmale, welche zu dieſem Zwecke auf- 
geſtellt oder ausgelegt ſind, aus Fahrläſſigkeit zerſtört, beſeitigt oder 
unbrauchbar macht, wird, ſoweit nicht nach beſtehenden anderweiten 
Beſtimmungen eine ſchwerere Strafe eintritt, auf Grund des § 366 
Nr. 10 des Strafgeſetzbuchs für das deutſche Reich mit einer Geld- 
ſtrafe bis zu 60 Mark oder mit Haft bis zu 14 Tagen beſtraft. 


* 
8 2. 


Zur Vermeidung der gleichen Strafe hat jeder Schiffer, welcher 
von einer Zerſtörung, Beſeitigung oder Beſchädigung derartiger Schiff- 
fahrtszeichen Kenntniß erhält, hiervon der Polizeibehörde desjenigen 
Lee te er zuerſt erreicht, alsbald nach ſeiner Ankunft Anzeige 
zu machen. 


Danzig, den 8. Januar 1880. 
Der Ober-Präfident der Provinz Weſtpreußen. 
3 * 


*) Für den Bereich der Weichſelſtrombauverwaltung durch Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 7. März 1895, No. 10 — Seite 29, aufgehoben und erſetzt. 
(Siehe § 29 dieſer Verordnung.) $ 


8. Polizei⸗Verordnung, betr. die Anzeige von Unglücksfällen 
auf Flußſchiffen und Flößen. 


(Amtsblätter: Danzig 1883, S. 228; Marienwerder 1883, S. 250.) 


Auf Grund der SS 74, 75 und 76 des Geſetzes über die 
Organiſation der allgemeinen Landesverwaltung vom 26. Juli 1880 
(Geſetz- Sammlung S. 291) in Verbindung mit §s 6, 12 und 15 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (Geſ.-Samml. 
S. 265) verordne ich mit Zuſtimmung des Provinzialraths für den 
ganzen Umfang der Provinz Weſtpreußen was folgt: 

8 1. 

Die Führer von Flußſchiffen und Flößen haben jeden auf dem 
von ihnen geführten Schiffe oder Floße vorgekommenen Unglücksfall, 
welcher den Tod oder die ſchwere Verletzung einer oder mehrerer 
Perſonen zur Folge gehabt hat, ſofort und jedenfalls innerhalb 
24 Stunden entweder ſelbſt oder durch einen Beauftragten der Be⸗ 
hörde desjenigen Gemeindebezirks, innerhalb deſſen das Schiff oder 
Floß zunächſt anlegt oder Anker wirft, und zwar in Städten der 
Ortspolizeibehörde, in den ländlichen Kommunalbezirken dem Gemeinde- 
bezw. Gutsvorſteher anzuzeigen. Die Anzeige muß entſtehenden 
Falles unter allen Umſtänden vor dem Verlaſſen des preußiſchen 
Staatsgebiets Seitens des betreffenden Schiffes oder Floßes erſtattet 
werden. 


S 2. 


Iſt ein Unglücksfall der bezeichneten Art auf einem inländiſchen 
Flußſchiffe oder auf einem von Inländern geführten Floße im Aus⸗ 
lande eingetreten, jo iſt die im S 1 vorgeſchriebene Anzeige der Be— 
hörde desjenigen inländiſchen Ortes zu erſtatten, welchen das Fahr- 
zeug zunächſt anläuft. Iſt das Floß, auf welchem ein ſolcher Unglücks⸗ 
fall ſtattgefunden hat, im Auslande aufgelöſt worden, oder iſt das 
betreffende Schiff im Auslande zu Grunde gegangen, ſo hat der 
Führer die Anzeige der Behörde feines inländiſchen Domizils fpäte- 
ſtens innerhalb der im § 1 bezeichneten Friſt nach feiner Rückkehr 
dorthin zu erſtatten. 
§ 3 


Schiffs- oder Floßführer, welche den Vorſchriften der SS 1 
und 2 dieſer Polizei⸗Verordnung zuwider handeln, werden mit Geld— 
ſtrafe bis zu 60 Mark beſtraft. 


Danzig, den 18. Auguſt 1883. 
Der Ober-Präſident der Provinz Weſtpreußen 
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9, Polizei⸗Verordnung, betr. Mitführen von Fiſcherei⸗ 
geräthen auf Fahrzeugen und Flößen. 
(Amtsblätter: Danzig 1896, S. 346; Marienwerder 1896, S. 294.) 

Auf Grund des S 137 des Geſetzes über die allgemeine Landes- 
verwaltung vom 30. Juli 1883 und der SS 6, 12 und 15 des Geſetzes 
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 wird hierdurch 
unter Zuſtimmung des Provinzialraths für den Umfang der Provinz 
Weſtpreußen verordnet, wie folgt: 

§ 1. 

Auf den ſchiffbaren und flößbaren Gewäſſern der Provinz Weſt⸗ 
preußen dürfen auf, in und an Schiffsgefäßen und Fahrzeugen jeder 
Art und Benennung, ſowie auf, in und an Flößen und Bagger 
fahrzeugen Fiſchereigeräthe irgend welcher Art und Benennung nur 
von den daſelbſt zum Fiſchen mit ſolchen Geräthen Berechtigten mit- 
geführt oder gehalten werden. 2 25 

Dieſe Beſchränkung erſtreckt ſich nicht auf Fiſchereigeräthe in 
verpacktem Zuſtande, welche nachweislich als Fracht- oder Paſſagier⸗ 
gut befördert werden. 


8 2. 
Zuwiderhandlungen werden ſowohl an dem Beſitzer der zu 
N Unrecht mitgeführten Geräthe wie an dem Führer des Fahrzeuges 
(Floßes u. T. w.) mit Geldſtrafe bis zu 60 (ſechzig) Mark geahndet. 
Im Unvermögensfalle tritt an die Stelle der Geldſtrafe eine 
entſprechende Haftſtrafe. 
Danzig, den 22. Auguſt 1896. 


Der Ober-Präſident der Provinz Weſtpreußen. 


Vorſchriften für den Bereich der Weichſelſtrombau⸗ 
Verwaltung. 


D 10. Polizei⸗Verordnung, betr. die Ausübung der Schifffahrt 

und Flößerei auf der Weichſel und Nogat, ſowie auf den 

ſchiffbaren Theilen ihrer Nebenflüſſe. 
(Amtsblätter: Danzig 1895. Beilage zu Nr. 13; Marienwerder, Beilage 
zu Nr. 13; Bromberg 1895, Beilage zu Nr. 13). 

S Zur Regelung des Schifffahrtsbetriebes und der Flößerei auf 
der Weichſel (mit Ausnahme der todten Weichſel), von der Preußiſch⸗ 
Ruſſiſchen Grenze bis zum Ausfluſſe in die Oſtſee, der Nogat bis 
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zum Ausfluſſe in das Friſche Haff, der Drewenz von Leibitſch ab⸗ 
wärts, ſowie auf den ſchiffbaren Strecken des Ferje- und des Schwarz⸗ 
waſſerfluſſes, erlaſſe ich auf Grund des § 136 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S. S. 195) 
nachſtehende Polizei-Verordnung: 


I. Allgemeine Vorſchriften zur Sicherung des Schiffsverkehrs 
und der Flößerei. 
k 8 1. 

Auf jedem eine der vorbezeichneten Waſſerſtraßen befahrenden 
Schiffe oder Floße muß ein verantwortlicher Führer vorhanden ſein, 
der ſich über dieſe ſeine Eigenſchaft jedem Strompolizeibeamten gegen⸗ 
über durch amtliches Zeugniß einer Behörde oder durch ſchriftliche 
Beſcheinigung des Schiffs- oder Floßeigenthümers auszuweiſen hat. 
Die Richtigkeit der Unterſchrift der erwähnten Beſcheinigung muß 
behördlich beglaubigt ſein. 5 

8 2. 

Auf jedem Schiffe iſt ein fortlaufendes Verzeichniß der auf ihm 
in Dienſt getretenen Mannſchaften zu führen und aufzubewahren; 
dem Namen jedes Entlaſſenen iſt eine Bemerkung über Anfang und 
Ende feiner Dienftzeit beizuſetzen. Dieſes Verzeichniß iſt jedem Strom- 
polizeibeamten auf Verlangen zur Einſicht vorzulegen. 

8 3. 

Der Schiffs- oder Floßführer iſt dafür verantwortlich, daß 
ſein Fahrzeug oder Floß mit allen Gegenſtänden ausgerüſtet iſt, die 
zu deſſen ſicherer Fahrt erforderlich ſind. Insbeſondere ſind auch 
die Flöße mit den RAAT acier 1 verſehen, um ſie 
ſelbſt bei großer, Waſſertiefe Jederzeit zum Stillſtehen bringen zu 
können. Zeie D 2 Ré ac ke, D 2 DÉI 

Ze E 8 4. 5 

Die Führer und Mannſchaften von Fahrzeugen und Flößen 
jeder Art, die Führer von Fähren, die Beſitzer von Badeanſtalten 
oder ſonſtigen an oder auf den vorbezeichneten Waſſerſtraßen be⸗ 
findlichen Anlagen, die mit dem Schiffsverkehr in Berührung kommen, 
ſowie die zur Beaufſichtigung oder Bedienung der Brücken und Krähne 
angeſtellten Leute haben ihre Aufmerkſamkeit darauf zu richten, daß 
gegenſeitige Behinderungen oder Beſchädigungen bei dem Schifffahrts⸗ 
und Flößereibetriebe vermieden werden. 


Jedes zur Perſonenbeförderung beſtimmte Fahrzeug muß 
wenigſtens zwei, jederzeit zu ſofortigem Gebrauche bereite Rettungsbojen 
an Bord führen. 

Bei jedem Frachtfahrzeuge von mehr als 20 Tonnen Trag- 
fähigkeit muß ſich während der Fahrt wenigſtens ein gut und dauerhaft 
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gebautes und zu Rettungszwecken geeignetes Boot befinden. Dieſes 
Boot muß ſtets unbeladen bleiben und jederzeit zu ſofortigem Ge— 
brauche klar gemacht werden können. 


II. Bordhöhe der Fahrzeuge. 
8 6. 

Die waſſerfreie Bordhöhe beladener Fahrzeuge von einer Trag— 
fähigkeit-von 20 Tonnen und darüber muß an der niedrigſten Stelle 
wenigſtens betragen: 

a) bei offenen Fahrzeugen 0,40 m, 
b) bei verdeckten Fahrzeugen 0,30 m. 

Fahrzeuge von 10 bis 20 Tonnen Tragfähigkeit müſſen mindeſtens 

0,25 m, Fahrzeuge von weniger als 10 Tonnen Tragfähigkeit mindeſtens 


0,20 m, maſſerfxeie Bordhhhe gn dex niedrigſten, Stelle haben 

ER pr Sr 4 2 CC TE DÉI 

III“ Bemantınug der Fahrzeuge und Pflichten der Mannſchaft. 
S 7 

Die auf den vorbezeichneten Waſſerſtraßen verkehrenden Fahr— 
zeuge müſſen ſowohl auf der Berg- als auch auf der Thalfahrt bei 
einer Tragfähigkeit bis zu 75 Tonnen durch mindeſtens zwei und 
bei größerer Tragfähigkeit durch mindeſtens drei erwachſene Leute 
bedient ſein, von denen auf der Fahrt jederzeit einer am Steuer zu 
bleiben hat. In Schleppzügen genügen auch für Fahrzeuge von mehr 
als 75 Tonnen Tragfähigkeit zwei erwachſene Leute. Auf Fahrzeugen 
von einer Tragfähigkeit bis zu 40 Tonnen genügt außer einem Er⸗ 
wachſenen ein mindeſtens 14jähriger Junge. 

Als erwachſen gelten Leute über 18 Jahre. 


SS. 


Die Führer der in Schleppzügen berg. und thalwärts be- 
förderten Fahrzeuge haben ſorgfältig darauf zu achten, daß die Fahr⸗ 
zeuge während der Fahrt im Fahrwaſſer bleiben und mit begegnenden, 
ſtill liegenden oder zu überholenden Fahrzeugen, ſowie mit Brücken, 
Bauwerken, Fähren, Badeanſtalten u. ſ. w. nicht in Berührung 
kommen. 

IV. Maaße und Bemannung der Flöße. 
8 9. 

Flöße dürfen auf dem freien Strome nicht mehr als 30 m Breite 
und 200 m Länge haben. 

Außer dem Führer hat die Bemannung der Flöße aus mindeſtens 
je 1 Mann für 600 qm Traftoberfläche zu beſtehen; auf keinem Floße 
dürfen jedoch außer dem Führer weniger als 3 Mann Bedienung 
vorhanden ſein. 
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Allgemeine Beſtimmungen für den Verkehr der Fahrzeuge 
und Flöße. 
S 10. 
Wettfahrten find verboten. Nur Ruder- und Gegelbooten 


können Wettfahrten von der zuſtändigen Schifffahrts-Polizeibehörde 
geſtattet werden. 


T 
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8 11. 

E — — er 
Kein Schiff darf von feiner Abfahrtſtelle aus oder auf jeiner 
Fahrt in den Fahrweg eines anderen, im Fahren begriffenen 
Schiffs oder Floßes hineinfahren oder es in ſeinem Laufe ſtören. 


Fahrzeuge jeder Art, die bei der Querfahrt über den Strom 


den Kurs eines zu Berg oder zu Thal fahrenden Dampfſchiffs 
mit oder ohne Anhang kreuzen, müſſen von deſſen Bugſpriet 
ſo weit entfernt bleiben, daß ſeine Fahrt weder gehindert noch 
aufgehalten wird. 

8 12. 


. Segelichiffe dürfen loſe nicht nebeneinander fahren, ſondern 


müſſen in Abſtänden von mindeſtens 100 m einander folgen. 


„Mehr als zwei Segelſchiffe dürfen nicht zuſammengekoppelt 
9 


fahren. 


3. Dampfſchiffen iſt es nicht geſtattet, mehr als zwei Fahrzeuge 


längsſeits zu ſchleppen. Im Uebrigen müſſen die Schlepp⸗ 
fahrzeuge immer derart an dem Dampfſchiffe und untereinander 
befeſtigt ſein, daß ſie einander folgen. 


Wenn erforderlich, wird für die von der Strombauverwaltung 
bekannt gegebenen und durch Tafeln gekennzeichneten Stellen 


die dort auf der Berg- oder Thalfahrt nur zuläſſige Anzahl der 
Schleppfahrzeuge beſonders vorgeſchrieben. 

$ 13. 
Auf den vorbezeichneten Waſſerſtraßen dürfen Flöße nur in 


Abſtänden von mindeſtens 500 m treiben. 


Bei allen feſten Strombrücken dürfen Flöße innerhalb einer 


Entfernung von 100 m oberhalb und unterhalb der Pfeiler nicht 
feſtlegen. 


S 14. 


Während der Fahrt müſſen alle ankerführenden Fahrzeuge 


mindeſtens einen Anker zu ſofortigem Gebrauche bereit halten; die 
außenbords befindlichen Anker müſſen vollſtändig über Waſſer auf⸗ 
genommen ſein. 


VI. Begegnen und Ausweichen der Fahrzeuge. 


S 15 
S 15. 
Begegnen frei fahrende Fahrzeuge mit oder ohne Anhang anderen 


ebenſolchen in entgegengeſetzter Richtung, ſo wird, wenn die Fahr⸗ 
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zeuge nicht ohne Aenderung ihres Kurſes an einander vorbei kommen 
können, in der Regel nach rechts ausgewichen. Iſt dies für das 
thalwärts fahrende Schiff nicht möglich, ſo muß es diejenige Seite, 
auf der es vorbei kommen kann, durch eine bereits auf Sichtweite 
hinauszuſtreckende blaue Flagge bezeichnen. Das bergwärts fahrende 
Schiff bat zum Zeichen des richtigen Verſtändniſſes daſſelbe Signal 
wiederzugeben und muß nunmehr dem thalwärts fahrenden, ſoweit 
es Wind und Oertlichkeit geſtatten, ausweichen. Thalwärts gehende 
Dampfſchiffe haben hierbei ſchon in größerer Entfernung ein Signal 
durch fünf Schläge an die Schiffsglocke oder mit dem Heuler zu geben 
und dies Signal, wenn nöthig, zu wiederholen. 


§ 16. 
1. Dampfſchiffe müſſen den ihnen begegnenden Segelſchiffen und 
Flößen, Segelſchiffe den ihnen begegnenden Flößen ausbiegen. 
2. Sollte ein bergwärtsgehendes Segelſchiff auszuweichen nicht 
im Stande ſein, ſo muß es die Segel ſtreichen und beilegen. 


8 17. 


Getreidelten Fahrzeugen muß von anderen die Leinpfadſeite 
zur Fahrt freigegeben werden. Beim Begegnen getreidelter Fahr⸗ 
zeuge untereinander muß dos thalwärts fahrende dem bergwärts 
fahrenden die Leine werfen. 

B 18. 


1. Erreicht ein Schiff eine Stelle, an der die Fahrrinne zu ſchmal 
iſt, um ein Ausweichen zu geſtatten, ſo darf der Schiffsführer 
ſein Fahrzeug nicht eher in die Stromenge einführen, als bis 
er ſich davon überzeugt hat, daß ſich kein in entgegenſetzter 
Richtung fahrendes Schiff darin befindet. Iſt das Gegentheil 
der Fall, ſo muß das ankommende Schiff beilegen, bis das 
andere vorbeigefahren iſt. 

2. Langen zwei Schiffe gleichzeitig an den verſchiedenen Enden 
einer Stromenge an, ſo hat das thalwärts gehende Schiff den 
Vorzug; das bergwärts gehende legt ſo lange bei, bis das 
andere an ihm vorbeigefahren iſt. 

Ein thalwärts gehendes Floß hat ſtets den Vorzug. 


VII. Vorbeifahren in derſelben Richtung. (Ueberholen.) 
8 19. 


1. Der Führer eines mit geringerer Geſchwindigkeit als ein ihm 
folgendes Fahrzeug fahrenden Schiffs oder Schleppzugs muß 
jenem Fahrzeuge auf Anrufen oder auf ein Zeichen mit der 
Glocke oder mit dem Heuler das Fahrwaſſer zum Vorbeifahren 
freigeben, falls der Raum dies geſtattet. Die Vorbeifahrt muß 
in jedem Falle ohne Aufenthalt erfolgen. 


1 
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„Iſt der nöthige Platz zum Ueberholen nicht vorhanden, jo muß 


das ſchneller fahrende Schiff ſeine Geſchwindigkeit mäßigen und 
dem vorauffahrenden in einem Abſtande von mindeſtens 100 m 
ſo lange folgen, bis die Breite des Fahrwaſſers zum Vorbei— 
fahren genügt. 


3. Erreicht ein Dampfſchiff ohne Anhang ein Segelſchiff oder 


einen Schleppzug am Eingange einer der in § 18 gedachten 
Stromengen, ſo muß das Segelſchiff oder der Schleppzug bei— 
legen und dem Dampfſchiffe ohne Anhang die Vorfahrt über— 
laſſen. 


. Beim Ueberholen getreidelter Fahrzeuge untereinander muß 


das langſamer fahrende dem ſchneller fahrenden die Leine werfen. 


In 300 m oder weniger Entfernung von Brücken, Fähren, 


Anlegeplätzen, Bagger- und anderen Bauſtellen ſowie von 
Schleuſen oder Häfen darf ein Vorbeifahren in derſelben Richtung 
(Ueberholen) nicht ſtattfinden. 


VIII. Vorbeifahren an tief geladenen Fahrzeugen u. ſ. w. 


8 20. 
Bei dem Vorbeifahren an fahrenden oder liegenden tief geladenen 


offenen Fahrzeugen, fahrenden Flößen und ſchwimmenden Holzlagern, 
Schiffsbau-Anſtalten, ſchwimmenden Badehäuſern, ferner an fahrenden 
oder liegenden Baggern, Baggerprähmen ſowie an allen mit Bagger, 
Hebungs- oder anderen derartigen Arbeiten beſchäftigten Fahrzeugen 
oder zu ſolchen Arbeiten dienenden Einrichtungen müſſen Dampf— 
ſchiffe ſich in thunlichſter Entfernung von ihnen halten und jo langſam 
an ihnen vorbeifahren, daß ſolche durch Wellenſchlag nicht gefährdet 
oder beſchädigt werden. 


e 21. 
1. Auf Dampfbaggern, die rt Baggerarbeiten im Strome be- 
ſchäftigt ſind, iſt an derjenigen Seite, an der Schiffe oder Flöße 
vorbeifahren können, bei Tage ein rother Ball, bei Nacht, 
d. i. in der Zeit von Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang, 
ein weißes und ſenkrecht darüber ein rothes Licht zu führen. 


. Um in engen, durch Dampfbagger völlig geſperrtem Fahr- 


waſſer herankommende Schiffe zum Anhalten zu veranlaſſen, 
iſt auf den Baggern bei Tage ein ſchwarzer Ball, bei Nacht 
ein weißes und ſenkrecht darüber ein grünes Licht zu zeigen. 


Verhalten der Ruder- und Segelboote ſowie kleiner Schiffe 


unter 20 Tonnen Tragfähigkeit. 
8 22. 


. Die Führer von Ruder- und Segelbooten ſowie von kleinen 


Fahrzeugen unter 20 Tonnen Tragfähigkeit müſſen dieſe möglichſt 
entfernt von fahrenden Dampfſchiffen und Schleppzügen halten 
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und dürfen auch in den durch dieſe verurſachten Wellenſchlag 
nicht eher hineinfahren, als bis er ſich ſoweit gemindert hat, 
daß ihre Fahrzeuge keinen gefährlichen Schwankungen mehr 
ausgeſetzt ſind. 


„Im Fahrwaſſer müſſen die vorbezeichneten Fahrzeuge größeren 


Schiffen und Flößen auf ein Zeichen mit der Glocke, dem 
Heuler oder auf Zuruf ausweichen oder durch Anhalten 
Platz zum Vorbeifahren laſſen. Kommt ein ſolches Fahrzeug 
einem Dampfſchiffe oder einem Schleppzuge dennoch ſo nahe, 
daß ihm augenſcheinlich Gefahr droht, ſo hat der Führer des 
Dampfſchiffs mit verminderter Kraft zu fahren und nöthigen⸗ 
falls die Maſchine ſtill zu ſtellen, wenn dies ohne Gefahr für 
das Dampfboot und die angehängten Schiffe geſchehen kann. 


X. Vorbeifahren an Fähren. 
8 23. 


In der Nähe der Fähranſtalten haben die Schiffs und Floß⸗ 


führer die größte Vorſicht zu beobachten. 


Wenn ein Segelſchiff an einer Fähranſtalt zu einer Zeit vorbei⸗ 


fährt, wo ſich ein Fährgefäß im Gange befindet, ſo hat der 
Schiffsführer, er mag zu Berg oder zu Thal fahren, die Ver- 
pflichtung, dem Fährgefäße auszuweichen, zu welchem Zwecke 
er hinter dem Fährgefäße hinweg ſteuern muß. 

Der Schiffsführer muß hierbei alle in ſeiner Macht ſtehenden 
Hülfsmittel anwenden, um einen Zuſammenſtoß mit dem Fähr⸗ 
gefäße zu vermeiden und zu dieſem Zwecke den Lauf ſeines 
Fahrzeugs nöthigenfalls durch Anlegen oder Ankern hemmen. 

Wird die Fähre unter Benutzung einer über den Strom 
geſpannten Kette oder eines ſolchen Seils betrieben, ſo muß 
der Schiffer ſein Fahrzeug ſo ſteuern, daß es die Kette oder 
das Seil nicht beſchädigt, auch ſonſt keine Störung des Fähr⸗ 
betriebes veranlaßt. Ç 


Bei Dunkelheit oder Nebel hat der Führer eines Segelſchiffs 


in mindeſtens 800 m Entfernung Zeichen mit der Schiffsglocke 
oder dem Nebelhorn zu geben, um den Führer des Fährprahms 
von ſeinem Herannahen zu benachrichtigen. 

Wenn ein Dampfſchiff an einer Fähranſtalt vorbeifahren will, 
jo hat es in geräumiger, mindeſtens 1000 m betragender Ent- 
fernung Zeichen mit dem Heuler oder mit der Schiffsglocke zu 
geben, worauf der Fährmann, wenn das Fährgefäß noch nicht 
im Gange iſt, das Abſtoßen vom Ufer ſo lange auszuſetzen hat, 
bis das Dampfſchiff vorübergefahren iſt. Iſt die Fähre bei 
Annäherung des Dampfſchiffs bereits im Gange, ſo hat der 
Führer des Dampfſchiffs nicht nur die für Segelſchiffe gegebenen 
Vorſchriften zu beachten, ſondern auch durch genügende Mäßigung 


— 
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der Geſchwindigkeit, nöthigenfalls durch Anhalten oder Rückwärts⸗ 
bewegen ſeines Fahrzeugs eine Annäherung an den Fährprahm 
auf weniger als 300 m zu verhüten. 

Jeder Führer eines Floßes muß ſich bei Seil- und Gierfähren 
mit dem Fähraufſeher oder mit dem Führer des Fahrgefäßes 
wegen der Vorbeifahrt an der Fähre in Verbindung ſetzen, 
bevor Td das Floß der Fähre bis auf 1000 m Abſtand ge⸗ 
nähert hat. Er hat alsdann den Anweiſungen des Fähr⸗ 
aufſehers oder des Führers des Fährgefäßes bezüglich der 
Vorbeifahrt an der Fähre unbedingt Folge zu leiſten und nöthigen⸗ 
falls auch ſein Floß oberhalb der Fähre ſofort feſtzulegen, wenn 
dies von dem Fähraufſeher oder von dem Führer des Fähr⸗ 
gefäßes angeordnet wird, um eine Beſchädigung des Fährgefäßes 
und deſſen Zubehör oder eine Gefährdung der Sicherheit der 
Ueberfahrt zu verhindern. Der Fähraufſeher bezw. der Führer 
des Fährgefäßes hat ſeinerſeits dafür zu ſorgen, daß das Floß 
an der Fähre möglichſt ſchnell vorbeifahren kann. 


;. Bei Gierfähren iſt der Kurs der Fährgefäße bei Ankunft von 


Schiffen und Flößen in deren Nähe genau zu beobachten und 
zur Vorbeifahrt das rechte oder das linke Ufer zu wählen, je 
nachdem die Fähre auf dem linken oder auf dem rechten Ufer 
angelegt hat. 

Iſt die Vorbeifahrt auf dem einen oder dem andern Ufer 
wegen Wind, Strömung, mangelnder Tiefe u. ſ. w. nicht möglich 
und kann die Fähre aus irgend einem Grunde das Ufer, an 
dem die Fahrt liegt, nicht verlaſſen, ſo haben die ankommenden 
Fahrzeuge oder Flöße in der nöthigen Entfernung ſo lange 
vor Anker zu gehen oder feſtzulegen, bis die Fähre die Fahrt 
freigemacht hat. Die bezüglichen Anweiſungen des Fähr⸗ 
aufſehers oder des Führers des Fährgefäßes ſind pünktlich zu 
befolgen, namentlich iſt auf Geheiß der Genannten ſofort Anker 
zu werfen oder der von ihnen bezeichnete Kurs zu wählen. 


„Die nicht im Gange befindliche Fähre darf die Fahrt der Fahr⸗ 


zeuge und Flöße nicht ſperren, jedoch darf der Betrieb einer 
Seil- oder einer Gierfähre durch Fahrzeuge oder Flöße niemals 
länger als eine halbe Stunde unterbrochen werden. Dann iſt 
er wieder auf eine halbe Stunde frei zu geben, wobei den An- 
ordnungen der mit Beauſichtigung, Leitung und Ausführung 
des Faͤhrbetriebs befaßten Perſonen genau Folge geleiſtet 
werden muß. S 
Um das Scheuen der Pferde zu vermeiden, darf in Abſtänden 
bis 100 m oberhalb und unterhalb des Fährprahms oder der 
Landeſtelle nur die Schiffsglocke, nicht aber die Dampfpfeife 
oder der Heuler benutzt werden. Auch dürfen innerhalb der⸗ 
ſelben Grenzen von den Fährſtellen liegende Dampfſchiffe in 
unmittelbarer Nähe von Geſpannen den Dampf nicht abblaſen. 


XI. Fahrt durch Brücken. 
§ 24. 

1. Dampfſchiffe dürfen durch Schiffbrücken ſowohl ſtromauf als 
ſtromab nicht mit größerer Geſchwindigkeit fahren, als zu ihrer 
Fortbewegung nothwendig iſt. In einer angemeſſenen Ent⸗ 
fernung vor der Brücke ſowie in deren Bereiche iſt die Maſchine 
ſo bereit zu halten, daß ſie je nach Bedürfniß ſofort ſtill geſtellt 
oder nach jeder Richtung hin in Thätigkeit geſetzt werden kann. 

2. Segelſchiffe, die ſtromab gehen, müſſen oberhalb der Brücken 
in angemeſſener Entfernung umwenden (umgeben) und ent⸗ 
weder an der Ankerleine oder unter Benutzung von Bojen oder 
Haltepfählen bei freihängendem Anker rückwärts durchſacken. 

3. Stromauf gehende Segelſchiffe müſſen in angemeſſener Ent⸗ 
fernung unterhalb der Schiffbrücke die Segel ſtreichen und dürfen 
erſt, nachdem ſie beigelegt haben, die Brücke durchfahren. 

4. Zum Einſetzen von Rudern oder Stangen mit eiſernen Spitzen 
ſowie zum Befeſtigen von Kloben und Tauen zur Bewegung 
der Fahrzeuge dürfen nur die in den Durchfahrtsöffnungen be⸗ 
ſonders angebrachten Vorrichtungen benutzt werden. 

Flöße müſſen ſich bei der Durchfahrt durch feſte Brücken von 
dem Ufer, auf dem die Maſtenkrähne ſtehen, ſtets jo weit ent- 
fernt halten, daß der Verkehr der Schiffe an den Maſtenkrähnen 
durch ſie unter keinen Umſtänden gehindert wird. 

>. An der Weichſelbrücke bei Thorn darf die Oeffnung zwiſchen 
dem rechtsſeitigen Landpfeiler und dem nächſten Strompfeiler 
von Flößen überhaupt nicht durchfahren werden. 

7. Schiffe, die mit leicht brennbaren Stoffen beladen ſind, dürfen 
innerhalb 200 m Entfernung von hölzernen Brücken nicht über 
Nacht bleiben. 

8. Die beſonderen Beſtimmungen über das Durchfahren einzelner 
Brücken und über die Benutzung der Maſtenkrähne“) an den 
nicht mit Durchlaßöffnungen verſehenen Brücken werden durch 
dieſe Verordnung nicht berührt. 


— 


N 
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XII. Schutz vor Querſeilen, Telegraphenkabeln u. ſ. w. 


§ 25. 


Beim Vorbeifahren an Fähren, die durch Querſeile oder Ketten 
betrieben werden, ſowie an allen durch entſprechende Zeichen kenntlich 
gemachten Stellen, an denen ſich Telegraphenkabel, Gas. oder Waſſer⸗ 
leitungsrohre oder ähnliche Anlagen befinden, dürfen die Anker nicht 
am Grunde geſchleppt, ſondern müſſen ſtets über Waſſer ſichtbar auf⸗ 
genommen werden. Auch das Ankerwerfen an dieſen Stellen iſt 
unterſagt. 


) Siehe No. 18. 


H: 
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XIII. Verhalten bei ungenügender Fahrtiefe. 
§ 26. 
Jeder Schiffsführer hat dafür zu ſorgen, daß das von ihm 


geführte Fahrzeug nicht in Folge von Fahrläſſigkeit in der Fahr— 


rinne liegen bleibt und hierdurch Störung der Schifffahrt 
verurſacht. Eine Fahrläſſigkeit iſt auch vorhanden, wenn das 
Fahrzeug an Stellen der Fahrrinne feſtfährt, an denen, wie 
dem Führer bekannt war oder bekannt fein mußte, für den Tief- 
gang des Schiffs ausreichende Fahrtiefen nicht vorhanden waren. 


. Ein feſtgefahrenes Schiff iſt ſofort durch Ableichten oder ſonſtige 


geeignete Maßnahmen wieder abzubringen. 


3. Kommt der Schiffsführer dieſer Verpflichtung nicht nach, ſo iſt 


die Strompolizeibehörde befugt, dieſe Maßnahmen auf Koſten des 
Schiffsführers oder Schiffseigenthümers alsbald ſelbſt zu treffen. 


XIV. Verhalten bei Dunkelheit, Nebel und Schneefall. 
§ 27. 


Bei Dunkelheit, Nebel oder ſtarkem Schneefalle darf nur mit 


mäßiger Geſchwindigkeit gefahren werden. Beim Begegnen von 
Fahrzeugen und Flößen hat jeder Schiffs- und Floßführer ſein 
Schiff oder Floß zum jederzeitigen Stillhalten bereit zu halten, 
ſich auch rechtzeitig mit dem Führer des anderen Schiffs über 
das Ausweichen zu verſtändigen. 


2. Bei Dunkelheit, Nebel und Schneetreiben iſt das Treiben der 


Flöße unterſagt. Iſt die Dunkelheit, der Nebel oder das 
Schneetreiben ſo ſtark, daß keins der beiden Ufer von dem 
Fahrzeuge aus geſehen werden kann, ſo ſind alle Fahrten 
unterſagt. 


3. Segelſchiffe müſſen während der Fahrt, gleichviel, ob ſie ge— 


ſchleppt werden oder nicht, von Sonnenuntergang bis Sonnen— 
aufgang eine hellbrennende Laterne mit weißem Lichte in der 
Höhe von 5 bis 7 m am Maſte, beim Fehlen eines Maſt's 
aber an einer anderen, ebenſo hohen und von allen Seiten 
ſichtbaren Stelle führen. Daſſelbe gilt für Fähren, Fiſcher— 
und Ruderboote. 


Dampfſchiffe ohne Anhang müſſen während der Fahrt von 


Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang außer einem 5 bis 7 m 
hoch angebrachten, von allen Seiten ſichtbaren, hellen weißen 
Lichte an der rechten Seite (Steuerbord) ein grünes und an 
der linken Seite (Backbord) ein rothes Licht führen. Dieſe beiden 
farbigen Lichter ſind ſo mit Blenden zu verſehen, daß man von 
vorne beide zugleich, von der rechten Seite her nur das grüne 
Licht, von der linken Seite her nur das rothe Licht und von 
hinten keins von beiden ſehen kann. 


- 


— 
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XV. 
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Dampfſchiffe mit Anhang müſſen während der Fahrt zur 
ſelben Zeit außer den vorgenannten Lichtern etwa 1 m ſenkrecht 
über dem weißen Lichte noch ein zweites weißes Licht führen. 

Dampfſchiffe mit Flößen als Anhang müſſen während der 
Fahrt zur ſelben Zeit etwa 1 m ſenkrecht über dieſen beiden 
weißen Lichtern noch ein drittes weißes Licht führen. 

Auf kleinen Dampf oder anderen Motorſchiffen dürfen die 
grünen und rothen Seitenlichter in einer entſprechend ein— 
gerichteten Laterne am Vorderſteven geführt werden. 


5. Flöße, die in der Zeit zwiſchen Sonnenuntergang und Sonnen— 


aufgang geſchleppt werden, müſſen auf jeder der beiden hinteren 
Ecken eine weiße Laterne in einer Höhe von 5—7 m über dem 
Floße führen. 


. Auf Dampfſchiffen muß bei Dunkelheit, Nebel oder ſtarkem 


Schneefalle wahrend des Fahrens ununterbrochen oder in 
Zwiſchenräumen von höchſtens einer halben Minute mit der 
Dampfpfeife ein langgezogener Ton gegeben oder je fünfmal an 
die Glocke geſchlagen werden. Auf Segelſchiffen muß bei Dunkel⸗ 
heit, Nebel oder ſtarkem Schneefalle während des Fahrens in 
derſelben Weiſe ein gleiches Zeichen mit Glocke oder Nebelhorn 
gegeben werden. 


Die Dampfpfeifen müſſen ſtets als Heuler eingerichtet ſein, ſo 


daß ſie einen dumpfen, von den Signalen der Eiſenbahn-⸗Loko⸗ 

motiven verſchiedenen Ton geben. Signale mit pfeifendem Tone 

dürfen in keinem Falle gegeben werden. 

Verhalten der Schiffsführer gegenüber den Strombauarbeiten. 
§ 28. 


Die Schiffsführer haben denjenigen Fahrzeugen, die im Auf- 


trage oder mit Genehmigung der Staatsbehörde zur Aufſuchung, 
Bezeichnung und Beſeitigung von Schifffahrtshinderniſſen, zur 
Ausführung von Strombauten, zu Baggerungen, Meſſungen, 
Peilungen und ſonſtigen ſtrombaulichen Arbeiten benutzt werden, 
völligen Raum zu geben und jede Störung dieſer Arbeiten 
ſorgfältig zu vermeiden. 


Die Vorbeifahrt an den unter 1 erwähnten Fahrzeugen darf, 


wenn dieſe im Fahrwaſſer liegen, nur auf der durch eine rothe 
Flagge bezeichneten Seite ſtattfinden, wobei die Schiffsführer 
den Anordnungen der mit Leitung der fraglichen Arbeiten be- 
trauten Beamten unweigerlich Folge zu leiſten haben. 


Dampfſchiffe müſſen an den bezeichneten Fahrzeugen und an 


den Bauſtellen für Regulirungs- und Uferbefeſtigungsarbeiten 
mit mäßiger Geſchwindigkeit, erforderlichenfalls mit ſtillgeſtellter 
Maſchine vorbeifahren. Zu letztgenannter Maßregel wird von 
der Arbeitsſtelle aus das Zeichen durch Schwenken der rothen 
Flagge gegeben. 


Va 
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„Alle Schiffe müſſen bei der Vorbeifahrt die Anker über Waſſer 


ſo hoch aufnehmen, daß die Befeſtigungstaue nicht gefaßt werden 
können, und, ſofern die Fahrt durch Taue, Ketten u. ſ. w. 
zeitweiſe geſperrt iſt, und dieſe Sperrung vom Lande oder von 
einem Boote aus durch Aufſtecken der blauen Flagge kenntlich 
gemacht wird, vor der Stelle rechtzeitig Anker werfen, oder 
umgeben und ſolange liegen bleiben, bis die Fahrt freigegeben 
wird. 


„Desgleichen müſſen die Flöße, wenn fie Fahrzeugen, die im 


Auftrage oder mit Genehmigung der Staatsbehörde zu den vor⸗ 
ſtehend unter 1 angegebenen Arbeiten benutzt werden, oder den 
zur Ausführung dieſer Arbeiten ausgebrachten Tauen, Ketten 
u. ſ. w. nicht ohne jede Störung der betreffenden Arbeiten 
oder Beſchädigung der Gefäße, Taue u. ſ. w. ausweichen können, 
rechtzeitig anhalten und ſolange liegen bleiben, bis die Fahrt 
freigegeben wird. 


XVI. Schonung der Schifffahrts- und Warnungszeichen. 
8 29. 


Die im Strome und an den Ufern befindlichen Marken und 


Warnungszeichen zur Bezeichnung des Fahrwaſſers, der Strom- 
engen, der vorhandenen Schifffahrtshinderniſſe u. ſ. w. dürfen 
nicht beſchädigt, zerſtört, verändert, verrückt, verwirrt, fortge- 
ſchafft oder ſonſt für ihren Beſtimmungszweck unbrauchbar ge- 
macht werden. 


Wird dennoch aus Vorſatz oder Fahrläſſigkeit des Floß oder 


Schiffsführers oder eines der Floß- oder Schiffsleute ein ſolches 
Zeichen vernichtet, beſchädigt oder aus ſeiner Lage gebracht, ſo 
hat der Führer es ſofort wieder in ſeiner vorigen Geſtalt und 
Stellung aufzurichten. 


„Iſt die Beſchädigung fo erheblich, daß das Zeichen ſich nicht 


ſogleich wieder herſtellen läßt, oder iſt es ganz verloren ge⸗ 
gangen, ſo hat der Führer dem nächſten Stromaufſichtsbeamten 
oder der Polizeibehörde des nächſten, am Strome gelegenen 
Orts ſofort Anzeige davon zu erſtatten. x 


„Die Verpflichtung, von dem Fehlen oder der falſchen Stellung, 


Veränderung u. T. w. eines zur Sicherung oder Regelung der 
Schifffahrt dienenden Zeichens die vorerwähnte Anzeige zu er⸗ 
ſtatten, liegt in gleichem Maße jedem Schiffer ob, der eine der⸗ 
artige Unordnung bemerkt. 
XVII. Noth und Gefahr. 
30. F 


Wenn ein Fahrzeug ſich in Noth oder Gefahr befindet, ſo iſt 


dies durch geeignete Zeichen, insbeſondere auch mit dem Heuler 
oder der Glocke, anzuzeigen. 


r 


BE 

2. Im Falle eines Zuſammenſtoßes von Fahrzeugen ſowie in 

ſonſtigen Fällen einer erkennbaren Gefährdung von Menſchen— 
leben beim Schifffahrtsbetriebe haben der Führer und die 
Mannſchaft jedes Fahrzeugs dem nach Lage der Umſtände zur 
Rettung und Hülfe erforderlichen Beiſtand zu leiſten, ſoweit 
ſie dazu ohne Gefährdung des eigenen Fahrzeugs und der darauf 
befindlichen Perſonen im Stande ſind. 

D 


XVIII. Bezeichnung und Beſeitigung geſunkener Fahrzeuge. 


8 31. 

1. Iſt ein Fahrzeug im Strome geſunken, ſo iſt der Führer und 
bei deſſen Unvermögen jeder Mann der Beſatzung verpflichtet, 
es dem nächſten Strompolizeibeamten hiervon Anzeige zu 
machen. 

2. Das geſunkene Fahrzeug oder die Stelle, an der es ſich unter 
Waſſer befindet, muß bei Dunkelheit oder Nebel mit einer hell- 
brennenden, weithin ſichtbaren Laterne bezeichnet und von einem 
zuverläſſigen Manne bewacht werden, der etwa vorbeifahrende 
Fahrzeuge vor der Annäherung zu warnen hat, ſo lange der 
zuſtändige Waſſerbauinſpektor dieſe Vorſichtsmaßregel für er⸗ 
forderlich hält. 

Liegt das geſunkene Schiff ganz unter Waſſer, ſo muß deſſen 
Lage auch bei Tage durch eine ſtarke mit einem Strohwiſche 
verſehene Stange bezeichnet werden. 

3. Wenn der zuſtändige Waſſerbauinſpektor die Beſeitigung des 
geſunkenen Schiffs für nothwendig hält, ſo ſind der Führer und 
der Eigenthümer des Schiffs verpflichtet, binnen einer von dem 
erwähnten Beamten feſtzuſetzenden Friſt Schiff und Ladung 
vollſtändig aus dem Stromgebiete zu entfernen. Kommen ſie 
dieſer Verpflichtung innerhalb der geſtellten Friſt nicht nach, 
ſo kann die Strombauverwaltung das Fahrzeug nebſt Ladung 
auf Koſten der Säumigen beſeitigen laſſen. 


XIX. Anlegen und Ankern. 
8 32. 
Fahrzeuge und Flöße müſſen ihre Liegeſtellen der Regel nach 
b außerhalb der Fahrrinne und jedenfalls jo wählen, daß der 
Schiffsverkehr durch ſie nicht behindert werden kann. 
Auf je 200 m Floßlänge muß ein freier Zwiſchenraum von 
wenigſtens 10 m Breite zur Verbindung des Ufers mit dem 
Strome offen bleiben, wenn Flöße ihre Liegeſtellen am Ufer 
wählen. 


— 


8 33. 


An öffentlichen Ladeſtellen dürfen Signale nicht mit dem Heuler 
oder der Dampfpfeife, ſondern nur mit der Schiffsglocke gegeben 
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werden. Auch dürfen, wenn ſich Geſpanne in der Nähe befinden, 
Dampfboote dort nicht den Dampf abblaſen. 


„Hinſichtlich der Ordnung, in der das Anlegen der Fahrzeuge 


und Flöße an öffentlichen Ladeſtellen zu erfolgen hat, ſowie 
über die Dauer des zuläſſigen Aufenthalts wird nach Bedürfniß 
durch die Strompolizeibehörde für jede ſolche Stelle beſonders 
Beſtimmung getroffen werden. Fahrzeuge oder Flöße, die an 
ungeeigneter Stelle im Strome oder an den Ufern liegen, 
müſſen auf Erfordern eines Strompolizeibeamten ſofort dieſe 
Stelle räumen, widrigenfalls fie durch die Polizeibehörde zwangs— 
weiſe auf Koſten der Schiffs- oder Floßführer entfernt werden 
können. 


3. Wer ein Fahrzeug oder Floß an einer öffentlichen Lande oder 


Ladeſtelle anlegt, hat die wegen ihrer Benutzung erlaſſenen 
Sondervorſchriften genau zu beachten. 


„In das Steinpflaſter der Lande- oder Ladeſtellen dürfen zur 


Befeſtigung der Schiffe weder Pfähle geſchlagen, noch Anker 
gelegt werden. Zum Befeſtigen der Schiffe dienen die im 
Steinpflaſter mit eiſernen Ringen verſehenen großen Steine 
oder beſondere Haltepfähle. 


Oeffentliche Lande- und Ladeſtellen im Sinne dieſer Polizei⸗ 


Verordnung ſind ſolche, die nach Ertheilung der Erlaubniß 
durch die Strombauverwaltung zu dieſem Zwecke eingerichtet 


und durch eine Tafel mit entſprechender Aufſchrift kenntlich 


gemacht worden ſind. 
8 34. 


An das Ufer, auf dem ſich ein Leinpfad befindet, darf ein 


Fahrzeug, außer wenn es wegen Schadens oder durch Unwetter 
gezwungen iſt, den Schutz des Ufers aufzuſuchen, nur anlegen, 
wenn und inſoweit ſich daſelbſt eine öffentliche Ladeſtelle befindet. 


Schiffe, die am Leinpfade liegen, müſſen den Maſt umlegen. 
Nur wenn wegen Schadens oder in Folge von Unwetter am 
Leinpfade angelegt worden iſt, oder wenn der Maſt beim Laden 
oder Löſchen in Ermangelung anderer geeigneter Vorkehrungen 
als Krahn benutzt wird, darf er ſtehen bleiben. 


2. Am Leinpfade liegende Schiffe haben nach Beendigung des 
Löſch oder Ladegeſchäfts oder nach Beſeitigung des Schadens 


oder nach Aufhören des Unwetters, wodurch ſie zum Anlegen 
gezwungen wurden, das Ufer ſofort zu verlaſſen. 
8735; 


Im Schwarzwaſſer, im Ferſe und Drewenzfluſſe dürfen niemals 
Fahrzeuge nebeneinander anlegen. 
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8 36. 

1. Liegende Fahrzeuge müſſen ſtets gehörig verankert oder uferfeſt 
vertaut fein. Das Befeſtigen der Schiffe an den Brücken iſt 
unterſagt. 

2. Bei Dunkelheit oder Nebel müſſen Fahrzeuge, die am Ufer 
liegen, mit einer 5 bis 7 m hoch angebrachten hellbrennenden 
Laterne und Fahrzeuge, die im Strome liegen, mit zwei 
5 bis 'em hoch angebrachten, von einander ungefähr 1 m ab- 
ſtehenden hellbrennenden Laternen verſehen werden. 

3. Feſtliegende Flöße müſſen in der Zeit von Sonnenuntergang 
bis Sonnenaufgang durch ein hellbrennendes Feuer kenntlich 
gemacht werden. 


4. In Stromengen, in den Fahrwegen nach und aus den ſchifſ— 
baren Nebenflüſſen und Kanälen, auf den Ueberfahrtswegen 
der Fähren, in den Fahrwegen der Dampfſchiffe nach und von 
den Landungsbrücken, ſowie auf den Fahrwegen durch die 
Brücken dürfen Schiffe und Flöße nicht anlegen. 

5. Bei Seil- und Gier-Fähren dürfen Flöße ſich unterhalb nicht 
näher als 200 m, oberhalb nicht näher als 800 m von der 
Fährſtelle oder von dem oberſten Buchtnachen der Gierfähre 
entfernt feſtlegen. Bei Dampffähren genügen Entfernungen 
von 50 bezw. 150 m. 


6. Das Feſtlegen von Fahrzeugen, Flößen und ſchwimmenden 
Gefäßen aller Art im Strome und am Ufer zum Zwecke ihrer 
dauernden Benutzung iſt nur mit Genehmigung der Strom— 
aufſichtsbehörde geſtattet. 

8 37. 

An Brücken, Eisböcken, Pflanzungen, Deichen, ferner an Strom— 
regulirungswerken, insbeſondere an Buhnen, Durchlagen (Coupirungen), 
Deckwerken, Deck und Grünlagen ſowie an ſolchen anderen Stellen, 
die durch Warnungstafeln entſprechend bezeichnet ſind, darf nur mit 
beſonderer Genehmigung des Stromaufſichtsbeamten angelegt werden. 
Das Ankerwerfen oder ſonſtiges Befeſtigen auf oder an ſolchen Bau— 
werken iſt verboten. 


LH 


XX. Schutz der Strombauwerke und Weidenpflanzungen. 
§ 38. 

1. Stromregulirungs- und Uferſchutzwerke, insbeſondere Buhnen, 
Durchlagen (Coupirungen), Deckwerke, Deck- und Grünlagen 
dürfen weder beſchädigt noch ohne beſondere Genehmigung des 
Stromaufſichtsbeamten betreten werden. 

2. Weidenpflanzungen an den Stromufern dürfen nur auf den 
ae Stromaufſichtsbehörde angewieſenen Wegen betreten 
werden. 
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XXI. Verhalten der Schiffe und Flöße an der Zollabfertigung bei Thorn. 
8 39. 

Die Führer von Fahrzeugen und Flößen haben die hinſichtlich 
der Zollabfertigung bei Thorn erlaſſenen beſonderen Beſtimmungen 
genau zu befolgen. Sie ſind gehalten, mit ihren Fahrzeugen und 
Flößen das zollamtliche Reviſionsfeld nach erfolgter Zollabfertigung 
ſofort zu verlaſſen und dürfen demnächſt nur an ſolchen Stellen liegen 
bleiben, wo ſie den Verkehr auf dem Strome und auf dem vorerwähnten 
Reviſionsfelde in keiner Weiſe ſtören. 


XXII. Oeffentliche Häfen. 
§ 40. 


1. Die Aufſicht über jeden öffentlichen Hafen führt ein hierfür 
angeſtellter oder hiermit beauftragter Strompolizeibeamter 
(Hafenmeiſter). 

2. Wer ein Fahrzeug in einen öffentlichen Hafen bringen will, 
muß zuvor bei dem Hafenmeiſter einen Zulaßſchein erwirken 
und da, wo Hafengeld erhoben wird, dies unter Vorzeigung 
des Zulaßſcheins nach dem Tarife entrichten. 

. Zwingt ein erweislicher Nothſtand zur ungeſäumten Einfahrt 
in den Hafen, ſo kann dieſe ausnahmsweiſe vor Entrichtung 
des Hafengelds geſchehen. Es muß alsdann aber der Zulaß⸗ 
ſchein alsbald nach dem Anlegen erbeten und das Hafengeld 
ſpäteſtens innerhalb 24 Stunden nach der Einfahrt erlegt werden. 

„In öffentlichen Häfen müſſen große, weit hervorragende Steuer⸗ 
ruder (Steuerlappen) zur Gewinnung von Raum ausgehoben, 
ebenſo die Bugſpriete in die Höhe gezogen werden. 

„Beim Fahren durch die Hafenmündung darf weder mit Haken 
noch mit eiſenbeſchlagenen Stoßbäumen gegen die Steineinfaſſung 
geſtoßen werden. 

In das Steinpflaſter oder die ſonſtigen Uferabdeckungen der 
Hafeneinfahrt dürfen zur Befeſtigung der Schiffe weder Pfähle 
geſchlagen noch Anker gelegt werden. Zum Befeſtigen der 
Schiffe dienen die im Steinpflaſter mit eiſernen Ringen ver⸗ 
ſehenen großen Steine und die Haltepfähle. 

;. In öffentlichen Häfen darf, ſoweit ſich in ihnen nicht durch 
beſondere Tafeln kenntlich gemachte Landeſtellen befinden, in 
der Regel weder ein- noch ausgeladen werden. Wenn in 
Nothfällen ein Schiff ausgeladen werden. muß, ſo iſt der 
Führer verpflichtet, dies nach Anleitung des Hafenmeiſters 
auszuführen. 

„Fahrzeuge, die mit leicht entzündlichen oder feuergefährlichen 
Gegenſtänden, als Pulver, Schwefel, Petroleum, ungelöſchtem 
Kalk, Heu, Stroh u. ſ. w. beladen ſind, werden in Häfen 

nicht aufgenommen. Ausnahmen hiervon ſind nur aus beſonderen 


© 


* 
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Gründen unter genaueſter Beachtung der Anordnung des 
Hafenmeiſters und der Ortspolizeibehörde zuläſſig. 

8. Flöße, Holzſtämme, Balken, ſowie ſchadhafte Fahrzeuge, die 
zu ſinken drohen, werden ohne beſondere Genehmigung nicht 
in den Hafen gelaſſen. 

9. Damufſchiffen iſt es nur nach vorher ertheilter Erlaubniß durch 
den age geſtattet, im Hafen ihre Maſchine arbeiten 

zu laſſen. 

A 10. Jede Beſchädigung der Hafenufer und Hafenanlagen iſt unter- 

l jagt; es darf namentlich kein Schiffer Anker in die Böſchungen 

| der Hafenufer werfen, oder Fußwege darin anlegen. 

| Jede Verunreinigung des Hafenbeckens und ſeiner Ein⸗ 

faſſungen iſt verboten. 

11. Kein Schiffer darf das Tau eines andern Schiffs ohne Erlaubniß 

des Hafenmeiſters löſen oder anders befeſtigen. 

12. Die Führer aller im Hafen liegenden Fahrzeuge ſind verpflichtet, 
Mr! Déi mit ihrer geſammten Mannſchaft nach geſchehener Auf- 
vi forderung von Seiten des Hafenmeiſters zum Aufeiſen des 

A Hafens und zur Abwendung von Gefahren bei Feuer, Sturm, 

Eisgang, hohen Fluthen oder welcher Art ſolche ſonſt ſein 

mögen, der Reihe nach unweigerlich zu ſtellen und Hülfe zu 

leiſten. Auch find die Schiffer verpflichtet, täglich ihre Schiffs- 
gefäße loszueiſen und flott zu erhalten. 

3. Wenn es von der zuſtändigen Behörde für nothwendig erachtet 
wird, ſo muß zur Nachtzeit eine Hafenwache gehalten werden, 

wobei alle Schiffer der Reihe nach zugezogen werden. 

14. Bewohnte Fahrzeuge dürfen niemals von allen Bewohnern 
gleichzeitig verlaſſen werden. Unbewohnte Fahrzeuge müſſen 
unter Aufſicht der Bewohner eines in der Nähe liegenden 
Schiffs geſtellt werden, wovon dem Hafenmeiſter beſondere 
Meldung zu machen iſt. 

Auf keinem Schiffe darf Theer, Pech, Oel oder ein ſonſtiger 

| leicht brennbarer Stoff über offenem Feuer warm gemacht 
werden. Das Steinſprengen an Bord, das Schießen mit 
Schießwaffen und das Tabakrauchen aus Pfeifen ohne Deckel 
iſt unterſagt. 

16. Der Erlaß von Sonderbeſtimmungen für einzelne Häfen bleibt 
vorbehalten). 


— 
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XXIII. Fiſcherei im Fahrwaſſer. 
8 41. 


Die Fiſcher haben beim Fiſchfange Alles zu vermeiden, was 
der Schifffahrt und Flößerei hinderlich ſein könnte. 
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Die Fahrſtraße darf durch Fiſchereigeräthe zu keiner Zeit und 
in keiner Weiſe geſperrt werden. Das Aufſtellen von Netzen und 
ſonſtigen Fiſchereigeräthen iſt nur auf den nicht befahrbaren Rändern 
und zwar nur bis zu einem Viertheile der Strombreite zwiſchen den 
Ufern geſtattet. Das Legen von Fangkörben iſt auch in den bevor- 
ſtehend nicht freigegebenen Gewäſſertheilen geſtattet, ſofern über den 
Körben eine Waſſertiefe von mindeſtens 2,5 m verbleibt. 


§ 42. 

Die Lage der Fiſchnetze und ſonſtigen Fiſchereigeräthe muß am 
Anfange und am Ende durch je eine deutlich ſichtbare Pricke (Stange) 
kenntlich gemacht werden, die mit einer Tafel verſehen iſt, worauf 
Name und Wohnort des Fiſchers deutlich mit Oelfarbe verzeichnet 
oder eingebrannt iſt. Bei Fangkörben genügt die Anbringung einer 
derartig bezeichneten Pricke am landſeitigen Endpunkte der Leine; 
der andere Endpunkt der Leine kann mit einer Boje bezeichnet werden, 
die jedoch nicht in die Fahrrinne gelegt werden darf. 


8 43. 
Vom Winde oder von den Wellen abgebrochene Pricken müſſen 
ſofort herausgezogen werden. Jede Verwendung von Pricken, die 
unter Waſſer ſtehen und nicht ſichtbar ſind, iſt verboten. 


XXIV. Verbot der Verunreinigung des Flußbetts und der Entnahme 
von Materialien aus ihm. 
§ 44. 

1. Die Verunreinigung des Flußbetts und der Häfen, die Ablagerung 
von Schutt und Abraum aller Art am Stromufer und an 
ſolchen Stellen des Hochwaſſergebiets, wo eine ſolche Ablagerung 
beſonders unterſagt iſt, ſowie das Auswerfen von Gegenſtänden, 
die dem Schiffsverkehr hinderlich werden oder Verflachungen 
erzeugen können, iſt verboten. 


2. Iſt der Schiffer genöthigt, derartige Gegenſtände aus dem 
Schiffe zu entfernen, ſo hat er ſich wegen Zuweiſung eines 
geeigneten Platzes zum Auswerfen an den zuſtändigen Strom⸗ 
oder Hafenmeiſter zu wenden. 


§ 45. 

Die Entnahme von Steinen, Kies, Erde oder ſonſtigen Materialien 

aus dem Flußbette iſt nur auf Grund einer ſchriftlichen Erlaubniß 
der zuſtändigen Behörde zuläſſig. Wer derartige Arbeiten ausführt, 
et, den ihm ertheilten Erlaubnißſchein mit ſich zu führen und den 
in § 50 aufgeführten Beamten auf Verlangen jederzeit vorzuzeigen. 


— 
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XXV. Sprengſtoffe. 
8 46. 
Bei der Beförderung von Pulver und anderen Sprengſtoffen 
ſowie von leicht brennbaren Stoffen ſind die beſtehenden beſonderen 
Vorſchriften zu beachten“). 


XXVI. Bezeichnung der Schiffe und Flöße, Führung der Flagge u. ſ. w. 
§ 47. 

Auf jedem Flußfahrzeuge von mehr als 10 Tonnen Tragfähigkeit 
mit Ausſchluß der Dampfſchiffe und der Fahrzeuge der Staatsbehörden 
müſſen an beiden Seiten auf weißem Grunde in deutlich lesbaren 
ſchwarzen Buchſtaben von mindeſtens 10 em Höhe Vor- und Zunamen 
des Schiffseigenthümers ſowie deſſen Wohnort angegeben ſein. Bei 
Fahrzeugen, die eine Kajüte tragen, ſind dieſe Angaben auf beiden 
Seitenwänden der Kajüte vom Strome aus ſichtbar anzubringen. 
Bei Fahrzeugen ohne Kajüte müſſen über dem Riesborde Tafeln zur 
Aufnahme der Inſchrift befeſtigt werden. Hinſichtlich der Bezeichnung 
der übrigen Schiffe, des Gebrauchs der Landesflagge“) und der Führung 
von Dienſtbüchern der Schiffsmannſchaften“ “) behält es bei den be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften ſein Bewenden. 

8 48. 

Jedes Floß muß auf 2,5 m hoher Stange eine weißgeſtrichene 
Tafel führen, auf der mit ſchwarzen deutlich ſichtbaren deutſchen oder 
lateiniſchen Buchſtaben von wenigſtens 20 em Höhe Vor- und Zu⸗ 
namen ſowie Wohnort des Floßeigenthümers und des Floßführers 
angegeben ſind. 

XXVII. Verſtauung der Ladungen. 
8 49. 

Die Ladung der Fahrzeuge iſt ſo zu verſtauen, daß von ihr 
nichts über Bord fallen kann, und daß begegnende oder überholte 
Fahrzeuge durch Ladungstheile, die über Bord hervorragen, nicht 
beſchädigt werden können. 

XXVIII. Strompolizeibeamte. 
§ 50. 

Die Handhabung der Strompolizei ſteht im Geltungsbereich 
dieſer Polizei-Verordnung ſowohl den die Aufſicht über die in Frage 
kommenden Stromſtrecken führenden, als auch den die Ausführung 


) Siehe Polizei⸗Verordnung, No. 4 und 5 — Seite 12—22, betreffend 
den Verkehr mit Sprengſtoffen vom 19. Oktober 1893 und vom 
23. Dezember 1893, und Polizei⸗Verordnung für den Regierungsbezirk 
Danzig betreffend den Transport von Petroleum vom 21. Februar 1863, 
No. 22. Dieſelbe Verordnung iſt auch für den Regierungsbezirk Marien: 
werder erlaſſen. (Amtsblatt Marienwerder 1863, Seite 5.) 
**) Siehe No. 2. 
RR) Siehe No. 8. 
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ihrer Regulirung beauffichtigenden Baubeamten für den Umfang ihrer 
Amtsbezirke zu. 

Dieſelben ſind zur vorläufigen Straffeſtſetzung auf Grund des 
Geſetzes vom 23. April 1883 befugt. 

Sie bedienen ſich bei Wahrnehmung ihrer Amtsverrichtungen 
der Strommeiſter, Stromaufſeher, Buſchwärter, Schiffsführer, Bagger, 
Taucher⸗, Brücken⸗, Krahn⸗, Hafen- und Schleuſenmeiſter als ihrer 
Organe. Auch werden die Baubeamten bei Ausübung der Strom⸗ 
polizei von den Ortspolizeibehörden und deren Beamten ſowie von 
den Gendarmen unterſtützt. 

§ 51. 

Führer und Mannſchaften der Fahrzeuge und Flöße haben 
den Anordnungen der im § 50 aufgeführten Beamten unbedingt 
Folge zu leiſten und ihnen in Ausübung ihres Dienſtes das Betreten 
ihrer Schiffe und Flöße jederzeit zu geſtatten. 

Die in Abſatz 3 des S 50 aufgeführten Beamten werden ſich 
bei Ausübung ihres Dienſtes durch ein äußeres Dienſtabzeichen 
kenntlich machen. 


XXIX. Strafbeſtimmungen und Haftung für die Strafen. 
8 52. 

Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Polizei-Ver⸗ 
ordnung werden, inſoweit nicht nach den beſtehenden Strafgeſetzen 
eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 100 Mark ge⸗ 
ahndet, an deren Stelle im Unvermögensfalle eine entſprechende Haft⸗ 
ſtrafe tritt. Die Verbindlichkeit zum Schadenerſatze wird hierdurch 
nicht berührt. 

Mit dem Inkrafttreten dieſer Polizei-Verordnung treten für deren 
Geltungsbereich zugleich alle entgegenſtehenden Beſtimmungen außer 
Kraft, insbeſondere: 

I. Die Polizei⸗Verordnungen des Königlichen Ober-Präſidenten der 
Provinz Weſtpreußen: 
1. betreffend den Durchgang von Traften und Flößen unter 
der Eiſenbahnbrücke über die Weichſel oberhalb der Stadt 
Thorn von 24. Juni 1878 (Amtsblatt der Regierung zu 
Marienwerder Seite 185), 

2. betreffend den Schutz der Schifffahrtszeichen vom 8. Januar 1880 
(Amtsblatt der Regierung zu Danzig Seite 22, Amtsblatt 
der Regierung zu Marienwerder Seite 12), 

3. betreffend die Beleuchtung der Fahrzeuge und Flöße auf 
der Weichſel von Plehnendorf aufwärts bis zur Dirſchauer 
Brücke vom 13. September 1894 (Amtsblatt der Regierung 
zu Danzig Seite 353); 
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II. die Polizei-Verordnungen der vormaligen Abtheilung des Innern 
der Königlichen Regierung in Danzig: 


| III. 


Lk 


8. 


9. 


betreffend das Verbot der Beſchädigung der im Strome an- 
gebrachten Warnungszeichen vom 31. Januar 1837 (Amts⸗ 
blatt Seite 34), 


betreffend das Anlegen und Anlanden von Schiffsgefäßen 


und Flößen vom 23. März 1841 (Amtsblatt Seite 74), 


3. betreffend das Verbot der Annäherung an Taucher und 


Taucherglocken vom 24. November 1843 (Amtsblatt Seite 183), 


betreffend den Betrieb der Fiſcherei auf dem Weichjel- und 


Nogatſtrome mit Stellnetzen vom 24. Januar 1848 (Amts⸗ 
blatt Seite 22), 


betreffend den Schutz des Telegraphenkabels an der Dirſchauer 


Brücke vom 8. September 1859 (Amtsblatt Seite 202), 


;. betreffend das Aulegen und Lagern von Holzflößen und 


Schiffsgefäßen am rechten Nogatufer bei Marienburg vom 
19. Oktober 1864 (Amtsblatt Seite 193), 


betreffend die Schifffahrt auf der Weichſel und Nogat inner⸗ 


halb des Regierungsbezirks Danzig vom 5. März 1866 
(Amtsblatt Seite 67), 

betreffend Schutz der Fähranſtalten auf der Weichſel und 
Nogat vom 30. Dezember 1865 (Amtsblatt für 1866 S. 43), 
betreffend Schutz des Pieckeler Telegraphenkabels vom 
26. Januar 1884 (Amtsblatt Seite 26); 


der Polizei-Verordnungen der vormaligen Abtheilung des Innern 
der Königlichen Regierung zu Marienwerder: 


d 


2. 


Ri 


En 


betreffend die Sicherung der Ufer, Dämme und Brücken 
vom 29. Oktober 1843 (Amtsblatt Seite 309), 

betreffend die Schifffahrt auf der Weichſel innerhalb des 
Regierungsbezirks Marienwerder vom 26. Juli 1853 (Amts⸗ 
blatt Seite 186), 


3. betreffend die Schifffahrt auf der Weichſel innerhalb des 


Regierungsbezirks Marienwerder vom 13. Juni 1856 (Amts⸗ 
blatt Seite 142), 


betreffend den Schutz der das Bett der Weichſel durch⸗ 


ſchneidenden Telegraphen Taue bei Thorn und Kurzebrack 
vom 21. Auguſt 1856 (Amtsblatt Seite 217), 


betreffend die Schifffahrt auf der Weichſel innerhalb des 


Regierungsbezirks Marienwerder vom 27. Oktober 1857 
(Amtsblatt Seite 286), 


3. betreffend die Schifffahrt auf der Weichſel innerhalb des 


Regierungsbezirks Marienwerder vom 12. Oktober 1874 
(Amtsblatt Seite 225), 
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betreffend die Ausdehnung der Polizei-Verordnungen vom 
26. Juli 1853 und 13. Juni 1856 auf die Fähranſtalt bei 
Mewe vom 12. Juni 1875 (Amtsblatt Seite 147), 

8. betreffend die Schifffahrt auf der Weichſel bei Roßgarten, 
Regierungsbezirk Marienwerder, vom 10. Juli 1876, (Amts- 
blatt 1876 Seite 185), 

9. betreffend die Schifffahrt auf der Weichſel bei Neuenburg 

vom 18. September 1876 (Amtsblatt Seite 240); 


. die Polizei-Verordnung der vormaligen Abtheilung des Innern 
der Königlichen Regierung in Bromberg, betreffend die Gott. 
fahrt auf der Weichſel vom 22. Dezember 1858 (Amtsblatt 
für 1859 Seite 3 5). 


— 
— 
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$ 54. 
Dieſe Polizei-Verordnung tritt mit dem 1. April 1895 in Kraft. 
Berlin den 7. März 1895. 

Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 


11. Polizei⸗Verordnung über die Benutzung der Schleuſen⸗ 
anlagen bei Einlage, Kreis Danziger Niederung. 
(Amtsblatt Danzig 1896, Seite 79.) 


Auf Grund des S 138 des Geſetzes über die allgemeine Landes— 
verwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſ.-S. p. 195 ff.) wird über die 
Benutzung der Schleuſenanlagen bei Einlage, Kreis Danziger 
Niederung, folgende Polizei-Verordnung erlaſſen. 


J. Allgemeine Vorſchriften. 
Verkehrszeit. A a eT e 
8.1. d Ke daf Va 


Der Verkehr durch die Schleufenaftlagen bei Einlage findet in 
den Wochentagen täglich von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang ſtatt. 

An Sonn- und Feiertagen find "e Schleuſenanlagen für Schiffe 
jeder Art von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang mit Ausnahme 
der Stunden von 8 Uhr Vormittags /bis 2 Uhr Nachmittags geöffnet. 

Für Flöße find die Schleuſenanlagen an Sonn- und Feiertagen 
überhaupt nicht geöffnet. 

Ausnahmsweiſe können auch / Schiffe an Sonn- und Feiertagen 
zwiſchen 8 Uhr Vormittags und 2 Uhr Nachmittags, ſowie Flöße an 
Sonn- und Feiertagen zwiſchen Sonnenaufgang und Sonnenunter— 
gang durch die Schleuſenanlagen / befördert werden, wenn ein dahin— 
gehendes Geſuch ſpäteſtens am Tage vorher an den Schleuſenmeiſter 


gelangt iſt und der Königliche Wafjerbauimipektor zu Dirſchau das 
Geſuch genehmigt hat. 

Perſonendampfern kann die, nach dem vorigen Abſatz erforderliche 
Erlaubniß für beſtimmte Zeiten innerhalb der Stunden von 8 Uhr 
Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags auf Wiederruf ein für allemal 
ertheilt werden. 

Anmeldung. 
8 2. 

Die Führer der Schiffe und Flöße haben ſich nach ihrer Ankunft 
bei der Schleuſe, ſpäteſtens aber nach ihrer Ankunft auf den ihnen 
zugewieſenen Liegeplätzen (Së 11 und 21) mit ihren Legitimations⸗ 
papieren, Päſſen, Frachtbriefen, Gewerbeſcheinen u. ſ. w. bei dem 
Schleuſenmeiſter zu melden und, wenn ihnen die Benutzung der 
Anlagen geſtattet wird, derſelben ohne Ausnahme perſönlich bei⸗ 
zuwohnen. Der Schleuſenmeiſter iſt befugt, ſolche Schiffe und Flöße, 
deren Führer nicht anweſend ſind oder ihre Abweſenheit nicht genügend 
begründet haben, bis zum Eintreffen der Führer zurückzuhalten. 

Vorzugsrecht. 
83. 

Kaiſerliche und Königliche Fahrzeuge, ſodann Fahrzeuge, welche 
mit Pulver oder anderen Sprengſtoffen oder mit leicht brennbaren 
Stoffen beladen ſind und ſchließlich Fahrzeuge, deren Führer 
Vorzugspäſſe von der Königlichen Waſſerbauinſpektion zu Dirſchau 
vorzeigen, haben vor allen anderen Fahrzeugen das Vorzugsrecht 
beim Durchſchleuſen. 

Davon abgeſehen, haben Perſonendampfer vor Frachtdampfern 
und Dampfer vor Segelſchiffen jeder Art den Vorzug beim Durch⸗ 
ſchleuſen; der Schleuſenmeiſter kann jedoch aus beſonderen Gründen 
hiervon abweichen. 

Beſeitigung von Verkehrshinderniſſen. 
8 4. 

Für die Beſeitigung verſunkener Fahrzeuge und Flöße inner- 
halb der Anlagen hat der Führer des Fahrzeuges oder Floßes, für 
die Beſeitigung ſonſtiger, den Verkehr durch die Schleuſen hindernden 
Gegenſtände derjenige Sorge zu tragen, welcher das Hinderniß ver⸗ 
urſacht hat. Erfolgt die Befeitigung durch den Verpflichteten nicht 
innerhalb einer von der Königlichen Waſſerbauinſpektion beſtimmten 
Friſt, ſo erfolgt ſie auf Koſten des Verpflichteten durch die Königliche 
Waſſerbauinſpektion. 

Verbot von Fallenlaſſen der Anker und von Verunreinigungen. 
B 5 


bi U 
In den Schleuſen und Kanälen iſt das Fallenlaſſen von Ankern 
und jede Verunreinigung durch Auswerfen von Kohlenaſche, Abfällen 
u. ſ. w. verboten. 
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Verbot des Gebrauchs von Bootshaken und Beſchlagrudern. 
8 6. 

Unterſagt iſt das Einſetzen von Bootshaken und Beſchlagrudern 
in die Thore und Wände der Schleuſen und Kanäle, ſowie in die 
Befeſtigungen der Ufer im Vorhafen und an den Liegeplätzen, ver- 
boten iſt ferner das Feſtlegen an den Uferbefeſtigungen. 


Ermäßigung der Fahrgeſchwindigkeit. 
8 7 
Die Dampfer dürfen im Vorhafen und in den Kanälen nur 
ganz langſam fahren. Das Wenden in den Kanälen iſt nicht geſtattet. 


Segeln. 
8 8. 
Die Benutzung eines Segels iſt nur kleinen Handkähnen und 
Fiſcherbooten, und zwar nur im Vorhafen, geſtattet. 


Verbot der eigenmächtigen Benutzung der Betriebseinrichtungen. 
8 9. 

Jede eigenmächtige Benutzung der für den Betrieb der Schleuſen⸗ 
thore und der Drehbrücken über den Schleuſenoberhäuptern getroffenen 
Einrichtungen iſt unterſagt 

S 10. 

Außer den, in den beſonderen Vorſchriften dieſer Polizei⸗ 
Verordnung bezeichneten Anordnungen iſt auch allen ſonſtigen An⸗ 
ordnungen des Schleuſenmeiſters, ſoweit ſie die Ordnung und Sicherheit 
des Verkehrs innerhalb des Schleuſenbezirks betreffen, Folge zu leiſten. 

II. Beſondere Vorſchriften für die Benutzung der Flößereianlage. 
Liegeplätze. 
8 11. 

Thalwärts ankommende Flöße haben zu ihrer Umformung für 
die Einfahrt in den Oberkanal oberhalb deſſen Abzweigung vom 
Strome die ihnen von den Strompolizeibeamten angewieſenen und 
durch Tafeln mit der Aufſchrift: „Liegeplatz für Flöße“ kenntlich 
gemachten Plätze am linken Stromufer derart einzunehmen, daß der 
Betrieb der Seilfahre bei Schönbaum in keiner Weiſe geſtört wird. 
Andere als dieſe angewieſenen Uferſtellen dürfen nicht benutzt werden. 

Bei der Auswahl und Benutzung der Plätze iſt den Anweiſungen 
des Schleuſenmeiſters, des Strommeiſters und des Fähraufſehers 
Folge zu leiſten. Dieſe haben darauf zu achten, daß die Flöße je 
nach ihrer Ankunft der Reihe nach hintereinander anlegen. 

Bergwärts ankommenden Flößen wird zu ihrer Umformung 
in jedem einzelnen Falle der Liegeplatz vom Schleuſenmeiſter beſonders 
angewieſen. 


Geräthe. 
§ 12. 

Die Flöße müſſen mit ausreichenden Geräthen zum Feſtlegen 
und Treideln verſehen ſein; Flößen, welche ſolche Ausrüſtung nicht 
beſitzen, kann die Benutzung des Ufers und die Einfahrt in den 
Oberkanal verſagt werden. 

Form der Flöße. 
8 13. 

Bevor die Flöße in den Kanal einfahren, müſſen ſie ſo um⸗ 
geformt werden, daß ihre Länge höchſtens 200 m und ihre Breite 
nicht mehr als 10 m beträgt. 

Einfahrt. 
8 14. 

Die Einfahrt eines umgeformten Floßes in den Oberkanal 
darf nur nach gegebenem Signal geſchehen. Das Signal, aus einem 
Maſt mit beweglichen Armen beſtehend, iſt an dem Oberhaupte der 
Flößereiſchleuſe aufgeſtellt, und zeigt die Einfahrt durch einen wage— 
rechten Arm an, welcher nach rechts, vom Beſchauer aus geſehen, 
zeigt. Iſt das Floß ganz eingefahren, ſo ſenkt ſich der Arm; erſt 
wenn dieſer wiederum die wagerechte Lage zeigt, darf das nächſte 
Floß folgen. 

Benutzung der Flößereiſchleuſe. 
8 15. 

In der Regel iſt die Schleuſe für zu Thal fahrende Flöße 
geöffnet. Die umgeformten Flöße ($ 13) haben alsdann einzeln den 
Kanal und die Schleuſe bis zum Unterwaſſer unter Benutzung der 
Strömung ohne Aufenthalt zu durchfahren, wobei die Bemannung 
darauf zu achten hat, daß die Flöße weder an den Kanalwänden, 
den Schleuſenthoren, oder den Schleuſenmauern anſtoßen, noch ſich 
feſtſetzen und den Kanal verſperren. 

Jedes durchfahrende Floß muß deshalb vorn und hinten mit 
einem Tau ausgerüſtet ſein, um gegebenen Falles ein Feſthalten und 
Feſtlegen an den dafür vorgeſehenen Uferpfählen zu ermöglichen. 

Auf jedem durchzuſchleuſenden Floß müſſen ſich mindeſtens zwei 
Flößer befinden; außerdem hat auf jedem Ufer noch ein Flößer das 
Floß zu begleiten. 

Die Vorſchriften dieſes § gelten auch für alle durch Dampfer 
geſchleppte Flöße. 

Verhalten im Unterwaſſer. 
- 8 16. 

Im Unterwaſſer angekommen, hat ſich jedes Floß ungeſäumt 

von dem unteren Kanalende ſo weit zu entfernen, daß das nächſte 
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Platz findet. Es iſt deshalb die Fahrt ohne Unterbrechung, wenn 
erforderlich, unter Verwendung von Schleppdampfern fortzuſetzen. 
Hierbei darf indeſſen die Schifffahrt zu dem oder von dem daneben 
liegenden Unterkanal der Schiffsſchleuſe in keiner Weiſe beeinträchtigt 
werden. Iſt dies widriger Winde halber oder aus anderen Gründen 
vorausſichtlich doch zu befürchten, ſo kann der Schleuſenmeiſter die 
Durchfahrt der Flöße durch die Floßſchleuſe entſprechend hinausſchieben. 


Verhalten der zu Berg fahrenden Flöße. 
S 17. 

Für die zu Berg gehenden vor der Flößereiſchleuſe unter Be— 
nutzung eines Schleppdampfers oder mittels Treidelzuges eintreffenden 
Flöße gelten außer der Beſtimmung über die Umformung in § 13 
die Vorſchriften in den SS 14 bis 16 mit der Maßgabe, daß an die 
Stelle des Wortes „Oberkanal“ in § 14 das Wort „Unterkanal“, 
an die Stelle der Worte „zu Thal“ und „bis zum Unterwaſſer“ in 
$ 15 die Worte „zu Berg“ und „bis zum Oberwaſſer“ und an die 
Stelle der Worte „Unterwaſſer“, „von dem unteren Kanalende“ und 
„Unterkanal“ in § 16 die Worte „Oberwaſſer“, „von dem oberen 
Kanalende“ und „Oberkanal“ treten. 

Im Oberwaſſer angekommen, müſſen ſich dieſe Flöße außerdem 
ungeſäumt ſo weit ſchleppen laſſen, daß die daſelbſt zur Einfahrt 
bereit liegenden Flöße nicht aufgehalten, oder in ihren Bewegungen 
gehindert werden. 

Schleuſung. 
§ 18. 

Sind die Thore der Flößereiſchleuſe geſchloſſen, ſo gelten 
für die Einfahrt in den Ober- und in den Unterkanal ebenfalls die 
Beſtimmungen der §8 13 und 14. Im Uebrigen haben ſich die Flöße 
in angemeſſener Entfernung von den Thoren feſtzulegen und durch 
die geöffneten Thore erſt dann einzufahren, wenn von dem Schleuſen⸗ 
meiſter oder einem der Schleuſenwärter die Aufforderung dazu ergeht. 
Auch in der Schleuſenkammer dürfen die feſtzulegenden Flöße die 
Bewegung nicht beſchränken, auch haben ſie die Ausfahrt erſt nach 
ergangener Aufforderung vorzunehmen. 


Verhalten der Schleppzüge. 
8 19. 

Zu Berg gehende Schleppzüge können die Flößereiſchleuſe 
benutzen, ſobald das Zeichen am Signalmaſt ($ 14) gegeben iſt, d. h. 
ſobald dieſer, vom Schleppzuge aus geſehen, einen nach rechts er— 
hobenen wagerechten Arm zeigt. Fehlt das Einfahrtzeichen, ſo iſt 
die Flößereianlage nicht zugänglich; ſie müſſen alsdann den Weg 
durch die Schifffahrtsanlage nach den beſonderen Weiſungen des 
Schleuſenmeiſters nehmen. 


Sperrung. 
§ 20. 

Während der Ausführung von Ausbeſſerungsarbeiten an der 
Flößereianlage von ſolchem Umfange, daß ſie geſperrt werden muß, 
geht der geſammte Verkehr nach den beſonderen Anweiſungen des 
Schleuſenmeiſters durch die Schiffsſchleuſe. 


III. Beſondere Vorſchriften für die Benutzung der Schifffahrtsanlage. 
Liegeplätze. 
§ 21. 


Thalwärts ankommenden Fahrzeugen, welche vor der Einfahrt 
in die Schleuſe Liegeplätze benutzen wollen, werden ſolche oberhalb 
der genannten Einfahrt am linken Ufer aufwärts bis zur Abzweigung 
des Flößereikanals angewieſen. Die Fahrzeuge legen je nach ihrer 
Ankunft hintereinander an, und haben dabei die Weiſungen der 
Beamten zu befolgen, welche auch Abweichungen von dieſer Reihen- 
folge anzuordnen befugt ſind. 


S 22. 


Zu Berg gehende Fahrzeuge können ſich unterhalb der Schleuſe 
am rechten Ufer des Schleuſenkanals und unterhalb deſſelben an den 
Plätzen feſtlegen, welche durch Tafeln mit entſprechender Aufſchrift 
als Liegeplätze bezeichnet ſind, jedoch nur ſolange, bis die Einfahrt 
in die Schleuſe ſtattfinden kann. Ein längeres Verweilen iſt nur 
mit ausdrücklicher Genehmigung des Schleuſenmeiſters zuläſſig. 

Die Fahrzeuge dürfen je nach ihrer Ankunft nur hintereinander 
und in einer Reihe anlegen. Daſſelbe gilt auch für ganze Schlepp⸗ 
züge, ſobald dieſe den Weg durch die Schleuſe nehmen müſſen. Das 
Anlegen von einzelnen Perſonen⸗ oder Frachtdampfern an den zu 
dieſem Zwecke unterhalb der Schleuſe erbauten Landungsbrücken darf 
indeſſen hierdurch nicht behindert werden. 


Einfahrt in den Vorhafen. 


8 23. 


Von den Liegeplätzen oberhalb der Hafeneinfahrt aus ($ 21) 
ſind die Fahrzeuge ſtevenrecht in den Vorhafen einzubringen, und 
zwar hintereinander längs des linken Hafenufers, wo ſie an den 
dort befindlichen Uferpfählen in einer Reihe hinter einander bis zur 
Durchſchleuſung feſtlegen können. Ein längeres Verweilen an dieſer 
Stelle iſt nur mit beſonderer Genehmigung des Schleuſenmeiſters zuläſſig. 

Der Verkehr von einzelnen Perſonen oder Frachtdampfern 
zu und von der oberhalb der Schleuſe angelegten Landungsbrücke 
darf in keiner Weiſe beeinträchtigt werden. 
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Derhalten in der Schleufe. 
8 24. 

Zur Ein- und Ausfahrt iſt eine Aufforderung von Seiten des 
Schleuſenperſonals abzuwarten. Sie erfolgt ſtets links zur Fahr- 
richtung. Nach der Ausfahrt müſſen ſämmtliche Fahrzeuge ihre Fahrt 
ohne Aufenthalt über die bezeichneten Liegeplätze hinaus fortſetzen. 
Abweichungen hiervon ſind nur mit Genehmigung des Schleuſen— 
meiſters zuläſſig. 

In der Schleuſe müſſen die Fahrzeuge ſich ſo feſtlegen, daß 
ein Vorwärts- oder Rückwärtsgehen nicht ſtattfinden kann und die 
Bewegung der Thore nicht behindert wird. 


§ 25. 


Alle Fahrzeuge müſſen mit den zum Feſtlegen erforderlichen 
Geräthſchaften verſehen ſein; nicht genügend ausgerüſtete Fahrzeuge 
können von der Benutzung der Liegeplätze und der Schleuſe aus— 
geſchloſſen werden. 

8 26. 

Während der Ausführung von Ausbeſſerungsarbeiten von 
ſolchem Umfange, daß die Schiffsſchleuſe geſperrt werden muß, geht 
der geſammte Verkehr nach den beſonderen Anordnungen des Schleufen- 
meiſters durch die Flößereiſchleuſe, ſoweit es nach deren Einrichtungen 
und Abmeſſungen möglich iſt. 


IV. Beſondere Vorſchriften für den Landverkehr über die Drehbrücken. 
8 27. 
k Die von den Deichen zu den Drehbrücken führenden Wege 
innerhalb des Schleuſenbezirks (vergl. § 31), die Drehbrücken ſelbſt 
und der dieſelben verbindende Weg dürfen von Fuhrwerken und 
Reitern nur im Schritt und ohne unnöthigen Aufenthalt paſſirt werden. 
Ein Begegnen von Fuhrwerken, Reitern und Viehtransporten 
darf auf den Drehbrücken und auf dem Wege zwiſchen denſelben 
nicht ſtattfinden. 


8 28. 


Werden Vorbereitungen zum Ausſchwenken der Drehbrücken 
getroffen, die durch das Niedergehen der Schlagbäume, das Läuten 
der Signalglocken und bei Dunkelheit durch rothes Licht in den 
Schlagbaumlaternen angezeigt werden, ſo müſſen Fuhrwerke, Reiter 
und Viehtransporte vor den Brücken an den mit der Aufſchrift: 
„Grenze des Schleuſenbezirks“ verſehenen Tafeln halten und dürfen 
ihren Weg erſt fortſetzen, wenn die Brücke wieder vollkommen ein- 
geſchwenkt iſt, die Schlagbäume ſich gehoben haben und bei Duukelheit 
die Schlagbaumlaternen weißes Licht zeigen. 
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S 29. 
Fuhrwerke, deren Ladung eine Breite von mehr als drei Meter 
hat, oder welche mit Ladung mehr als 7 Tonnen (140 Centner) 
wiegen, dürfen die Drehbrücken nicht paſſiren. 


V. Strafbeſtimmungen. 
§ 30. 
Uebertretungen der Beſtimmungen der Së 2, 5 bis 19, 21 bis 
25, 27 bis 29 dieſer Polizei-Verordnung werden, ſoweit nicht Geſetze“) 
oder anderweitige Polizei-Verordnungen eine höhere Strafe androhen, 
mit einer Geldſtrafe bis zu 60 Mk. beſtraft, an deren Stelle im 
Unvermögensfalle eine entſprechende Haftſtrafe tritt. 


8 31. 

Die Grenzen des Geltungsbezirks dieſer Polizei-Verordnung 
in der todtgelegten Danziger Weichſel und auf den Wegen, welche 
von den Deichen zu den Drehbrücken führen, werden durch Tafeln 
im Waſſer und an den Wegen mit der Aufſchrift: „Grenze des 
Schleuſenbezirks“ bezeichnet. 

8 32. 

Für die Handhabung dieſer Polizei⸗Verordnung ſind, ſoweit 
nicht an einzelnen Stellen beſondere Beamte als zuſtändig benannt 
ſind, alle Beamten der Königlichen Waſſerbauinſpektion Dirſchau 
zuſtändig, deren Geſchäfte ſich auf den Schleuſenbezirk erſtrecken und 
zu deren Geſchäftsbereich die einzelne Anordnung ihrem ſachlichen 
Inhalte nach gehört. 

Zum Erlaß polizeilicher Strafverfügungen iſt nur der Königliche 
Waſſerbauinſpektor in Dirſchau befugt. 


Die Polizei-Verordnung des Chefs der Strombauverwaltung 
vom 8. Mai 1895 zur Regelung des Schifffahrts⸗ und Flößerei⸗ 
verkehrs auf der Danziger Weichſel wird hiermit aufgehoben. 


*) vergl. beſonders: 

Reichsſtrafgeſetzbuch 8 321: Wer vorſätzlich Schleuſen zerſtört oder 
beſchädigt, oder in ſchiffbaren Kanälen das Fahrwaſſer ſtört und durch eine 
dieſer Handlungen Gefahr für das Leben oder die Geſundheit Anderer herbei⸗ 
führt, wird mit Gefängniß nicht unter drei Monaten beſtraft. 

Iſt durch eine dieſer Handlungen eine ſchwere Körperverletzung verurſacht 
worden, ſo tritt Zuchthausſtrafe bis zu fünf Jahren und, wenn der Tod eines 
Menſchen verurſacht worden iſt, Zuchthausſtrafe nicht unter fünf Jahren ein, 

ebendort § 326. Iſt eine der in § 321 bezeichneten Handlungen aus 
Fahrläſſigkeit begangen worden, ſo iſt, wenn durch die Handlung ein 
Schaden verurſacht worden iſt, auf Gefängniß bis zu einem Jahr, und wenn 
der Tod eines Menſchen verurſacht worden iſt, auf Gefängniß von einem 
Monat bis zu drei Jahren zu erkennen. 
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S 34 
3 D 
Dieſe Polizei-Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung 
durch das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Danzig in Kraft. 


Danzig, den 26. Februar 1896. 
Der Chef der Strombauverwaltung, Ober-Präſident. 


12. Vorſchrift betr. das Befahren des Weichſel⸗Nogat⸗Kanals 
bei Pieckel. 


(Amtsblatt Danzig 1865, S. 43.) 


Unter Aufhebung der Polizei-Verordnung vom 13. Mai 1858 
(Amtsblatt pro 1858, S. 108) und mit Bezugnahme auf § 11 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 wird hiermit 
age s beſtimmt: 

„Bei einem höheren Waſſerſtande mit 11½ Fuß (3,61 m) am 
Pegel zu Pieckel darf der Kanal weder mit Flößen noch mit 
Kähnen befahren werden. 

2. Bei niedrigem Sommerwaſſerſtande hat jeder Schiffer den Tief— 
gang ſeines Gefäßes mit dem Pegelſtande zu vergleichen, um 
ſich vor Beſchädigungen auf der mit Steinen befeſtigten Sohle 
zu hüten. Die Kanalſohle liegt in der Mitte 3 Fuß (0,94 m) 
tiefer als der Nullpunkt des Pegels und ſteigt nach beiden 
Seiten an. 

3. Gefäße und Holzflöße, welche den Kanal zu Thal paſſiren 
wollen, müſſen vor der Einmündung anlegen und von dort 
an genügend ſtarken Leinen und Tauen, mit Benutzung der 
Stopfpfähle, ſackend die Eiswehr“) paſſiren. 

4. Sowohl bei der Berg- als bei der Thalfahrt müſſen Kähne 
und Traften den Kanal ohne Aufenthalt paſſiren. Sie müſſen 
nicht im Kanal ſelbſt, ſondern erſt 50 Ruthen (188 m) ober⸗ 
oder unterhalb deſſelben feſtgelegt werden. 

5. Die Anwendung von Ankern oder Schrickpfählen im Kanal 
ſelbſt und innerhalb einer Entfernung von 20 Ruthen (75 m) 
ober- oder unterhalb deſſelben (vom Ende der Bankette ge— 
rechnet) iſt vorbehaltlich des Erſatzes des dadurch verurſachten 
Schadens bei einer Strafe bis zu 10 Thlr. für jeden Anker 
und für jeden Schrickpfahl verboten. 

6. Das Einſetzen von Bootshaken oder anderen mit Eiſen be— 
ſchlagenen Geräthen in die Eiswehr wird unterſagt. 

7. Sowohl ſtromabfahrende Kähne, Galler oder Flöße, als auch 
ſtromaufſegelnde oder treibende Gefäße, haben genau auf die 
in der Mitte des Kanals befindliche Prahmfähre zu achten 


Ei Eiswehr ift ſeit 1871 nicht mehr vorhanden. 


Lë 
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und dürfen die Fährſtelle nur paſſiren, wenn der Prahm feſt 
an einem Ufer liegt. Wer die Fährſtelle paſſirt, während der 
Prahm zur Ueberfahrt in Bewegung iſt, iſt, abgeſehen von der 
verwirkten Strafe, auch für die an dem Prahm, der Fähr- 
leine u. ſ. w. entſtehenden Beſchädigungen verantwortlich. 


8. Traften, die die Eiswehr paſſiren, dürfen nicht breiter als 
20 Fuß (6,28 m) fein und müſſen in den einzelnen Gelenken 
feſt verbunden ſein. 

9. Wer den vorſtehenden Vorſchriften zuwider handelt, verfällt, 
wo nicht ſchon beſondere Strafen feſtgeſtellt ſind, in eine Geld— 
buße bis zu 10 Thlr. 


Danzig, den 13. Januar 1865. 


Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


13. Polizei⸗Verordnung, betr. die Beſchädigung der 
Ußznitzer Vorfluth. 
(Amtsblatt Danzig 1883, Stück 227.) 

Mit Bezug auf die 88 74 und 75 des Geſetzes über die Orga⸗ 
niſation der allgemeinen Landesverwaltung vom 26. Juli 1880 
(Geſetz-Sammlung pro 1880 Seite 291) verordne ich bezüglich der 
Benutzung der Ußnitzer Vorfluth als öffentliche Schifffahrtsſtraße 
unter Zuſtimmung des Bezirksraths Folgendes: 

1. Das Einſetzen von Bootshaken, Rudern, Stangen und ähn- 
lichen Geräthen in die Uferſchutzwerke iſt verboten. 

2. In der Ußnitzer Vorfluth dürfen keine Kähne, Lommen, Prähme 
oder andere Fahrzeuge feſtgelegt werden. 

3. Fahrzeuge mit aufgerichtetem Maſt dürfen die Bänken über die 
Vorfluth nur nach vorhergegangener Anmeldung bei dem Revier⸗ 
Buhnenmeiſter in Wernersdorf!) und unter deſſen ſpecieller 
Leitung paſſiren. Das Oeffnen der Klappen durch Schiffer 
oder andere Privatperſonen iſt verboten. 

4. Wer der vorſtehenden Verordnung zuwider handelt, verfällt, 
abgeſehen von den Koſten für die Beſeitigung etwaiger Be⸗ 
ſchädigungen, in eine Geldſtrafe bis zu 30 Mark. 

Danzig, den 28. Auguſt 1883. 


Der Königl. Regierungs-Präſident. 


*) Jetzt Waſſer⸗Bauwart in Montauerſpitze. 
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14. Regulativ, betr. die Brücken⸗ und Fähranſtalt 
zu Marienburg. 


(Amtsblatt Danzig 1850, Stück 39.) 
Auszug: 


14. Fünf Ruthen (19 m) oberhalb und unterhalb der Brücke dürfen 
keine Traften und Schiffsgefäße anlegen. Die Führer derſelben 
haben bei Befeſtigung der Fahrzeuge den Anordnungen Folge 
zu leiſten, welche der Brückenmeiſter behufs Sicherſtellung der 
Brücke für nöthig erachtet. 

15. Das Durchlaſſen darf in der Regel nur zwei Mal täglich, 
nämlich des Morgens und Abends ſtattfinden, nur bei beſon— 
ders dringenden Fällen kann hiervon eine Ausnahme gemacht 
werden, doch darf dieſes nicht ohne Genehmigung der Aufſichts⸗ 
Kommiſſion geſchehen. In der Tageszeit, wenn nach dem 
beſtehenden Poſtenlauf Königliche Poſten ankommen und die 
Brücke paſſiren ſollen, ingleichen bei ſtürmiſcher Witterung darf 
die Brücke garnicht geöffnet werden. 


Danzig, den 14. September 1850. 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


15. Polizei⸗Verordnung, betr. das Durchlaſſen von Schiffs⸗ 
gefäßen und Holztraften durch die Pontonbrücke über die 
Nogat bei Marienburg. 


(Amtsblatt Danzig 1878, Stück 166.) 


Unter Zuſtimmung des Provinzialraths der Provinz Weſtpreußen 
wird die von der Polizeiverwaltung zu Marienburg unter dem 
15. Juni d. J. erlaſſene, in Nr. 49 des Kreisblatts des Kreiſes 
Marienburg pro 1878 veröffentlichte Polizei-Verordnung, betreffend 
den Durchlaß von Schiffsgefäßen und Holztraften durch die Ponton- 
brücke über die Nogat bei Marienburg, wegen Incompetenz der ge- 
dachten Behörde zum Erlaſſe der in Rede ſtehenden Verordnung, auf 
Grund des $ 83 der Provinzial⸗Ordnung vom 29. Juni 1875, außer 
Kraft geſetzt und gemäß § 115 des Geſetzes, betreffend die Zuſtän⸗ 
digkeit der Verwaltungsbehörden und der Verwaltungs⸗Gerichts⸗ 
behörden vom 26. Juli 1876 (Geſetz Sammlung Seite 297), ſowie 
in Verbindung mit den Së 77 und 78 der Provinzial-Ordnung vom 
29. Juni 1875 (Geſetz Sammlung Seite 335) und der 88 6, 12 und 
15 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 
(Geſetz- Sammlung Seite 265) was folgt verordnet: 


Se 


ale 
§ 1. 

Die Pontonbrücke über die Nogat bei Marienburg dürfen nur 
ſolche Schiffsgefäße und Holztraften paſſiren, welche nicht über 
22 Meter breit ſind. 

8 2 


Das Auseinandernehmen breiterer Traften zum Zwecke des 
Durchgangs muß in einer Entfernung von mindeſtens 18,55 m von 
der Pontonbrücke erfolgen. 

Së? 

Die Traften- und Schiffsführer find verpflichtet, bei der An- 
meldung des Durchlaſſes dem Brückenmeiſter die Breite der durch⸗ 
zulaſſenden Gegenſtände anzugeben. 


8 4. 
Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen 
werden mit einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark beſtraft. 
Außerdem bleiben die betreffenden Traften- und Schiffsführer 
für etwaige Beſchädigungen an der Brücke verantwortlich. 
Danzig, den 15. September 1878. 
Der Ober-Präſident der Provinz Weſtpreußen. 


16. Polizei⸗Verordnung zum Schutze der ſtädtiſchen Bade⸗ 
anſtalt im Weichſelſtrome bei Schulitz. 
(Amtsblätter: Marienwerder 1895, S. 179; Bromberg 1895, S. 285.) 

Auf Grund des § 138 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 wird zum Schutze der ſtädtiſchen 
Badeanſtalt im Weichſelſtrome bei Schulitz folgende Polizei-Verordnung 
erlaſſen: 

Ba 

Das Anlegen von Dampfern, Kähnen und jeder anderen Art 
von Stromfahrzeugen, ſowie von Flößen in einer Entfernung von 
weniger als 10 m von der ſtädtiſchen Badeanſtalt im Weichſelſtrome 
bei Schulitz iſt verboten. 

82. 

Das Hineinwerfen von Unrath und Schmutz in den Weichſel⸗ 
ſtrom am linksſeitigen Ufer innerhalb einer Entfernung von 500 m 
oberhalb der Badeanſtalt iſt verboten. 


9 8. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei-Verordnung werden 
mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk. oder mit entſprechender Haftſtrafe beſtraft. 
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EEN 

Ziele Polizei⸗ Verordnung Ach drei Tage nach ihrer Bekannt⸗ 
machung im Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Bromberg 
in Kraft. 


Danzig, den 22. Mai 1895. 


Der Chef der Strombauverwaltung. 
Ober-Präſident, Staatsminiſter. 


17. Polizei⸗Verordnungen für die Häfen. 
A. in Kurzebrack. 
(Amtsblatt Marienwerder 1859, S. 203.) 

Auf Grund des Geſetzes vom 11. März 1850 wird folgende 
Ufer- und Hafen-Polizeiordnung für die Benutzung der Landungs⸗ 
plätze auf beiden Ufern der Weichſel gegen Kurzebrack und des Sicher— 
heitshafens daſelbſt erlaſſen. 

Ke 

Die Aufficht über die Landungsplätze und über den Hafen führt 
ein Hafenmeiſter, welcher letztere unter der Kontrolle und Aufſicht 
des Waſſerbau⸗Inſpectors in Marienwerder ſteht. 

S 2. 

Wer ein Schiffsgefäß in den Hafen bringen will, muß zuvor 
1. bei dem Hafenmeiſter einen Zulaßſchein nachſuchen, demnach 
2. unter Vorzeigung des Zulaßſcheins das nach dem Tarif be— 

ſtimmte Hafengeld an die Chauſſeezollhebeſtelle zu Kurzebrad*) 

entrichten. E 

Dieſelben Beſtimmungen (1 und 2) finden für Schiffsgefäße 
ſtatt, welche die Landungsplätze auf dem rechten Ufer von der Mün— 
dung des obern bis zur Mündung des untern Hafens, auf dem 
linken Ufer, ſoweit der dortige Landungsplatz abgepflaſtert iſt, zum 
Anlanden oder Ein- oder Ausladen von Frachtgütern benutzen wollen. 

8 3. 

Nur der im Zulaßſchein 6 2 zu 1) bezeichnete Platz darf am 
Landungsufer und im Hafen eingenommen werden. 

Zwingt ein erweislicher Nothſtand zur ungeſäumten Einfahrt 
in den Hafen, ſo kann dieſe ausnahmsweiſe vor Entrichtung des 
Hafengeldes geſchehen. Es muß aber das Hafengeld alsdann ſpäte— 
ſtens innerhalb 24 Stunden nach der Einfahrt, das Ufergeld aber 
ſogleich nach erfolgter Anlandung erlegt und die Quittung dem Hafen— 
meiſter ungeſäumt vorgelegt werden. 


* ) Zur Zeit wird das Hafengeld an die Fährpächterei in Kurzebrack entrichtet. 


§ 4. 

Mit Ausnahme des in S 3 bezeichneten Falls, darf der Hafen⸗ 
meiſter nur ſolche Schiffe in den Hafen einlaſſen, deren Führer die 
Quittung über das entrichtete Hafengeld, ($ 2 zu 2) vorzeigen. 

85 
In einer Entfernung von 5 Ruthen (18,8 m) oberhalb und 


unterhalb der Fähranlandungsſtelle dürfen Schiffe in dem Landungs⸗ 
platz nicht anlegen und weder ein- noch ausladen. 
§ 6. 

Die kleineren Schiffe werden an die Seiten des Hafens, die 
größeren und beladenen mehr nach der Mitte gelegt. Durch die Mitte 
des Hafens wird ſo lange als möglich eine Fahrt offen gelaſſen. 

8 7. 

Große weit hervorragende Stuerruder (Steuerlappen) müſſen 
zur Gewinnung von Raum ausgehoben, ebenſo die Bugſpriete in die 
Höhe gezogen werden. 

S 8. 

Beim Fahren durch die Hafenmündung darf weder mit Haken 
noch Stoßbäumen gegen die Steineinfaſſung geſtoßen werden. 

In das Steinpflaſter der Landungsplätze dürfen zur Be⸗ 
feſtigung der Schiffe weder Pfähle geſchlagen noch Anker gelegt 
werden. Zum Befeſtigen der Schiffe dienen die im Steinpflaſter mit 
eiſernen Ringen verſehenen großen Steine. 


8 9. 


In dem Hafen darf in der Regel weder ein- noch ausgeladen 
werden. Wenn in Nothfällen ein Schiff ausgeladen werden muß, 
iſt der Führer verbunden, dieſes nach Anleitung des Hafenmeiſters 
auszuführen. 

S 10. 

Beladene Schiffe dürfen nur beim Eisgange in den Hafen out, 
genommen werden, und zwar nur ſolche, deren Ladung nicht in 
leicht entzündlichen Gegenſtänden, als Pulver, Schwefel, Kalk, Heu, 
Stroh u. ſ. w. beſteht. 

Ausnahme hiervon iſt nur in ganz beſonderen Fällen, unter 
Beachtung der Anordnung des Hafenmeiſters und der Polizeibehörde 
zuläſſig. 

S 8 11. 

Flößhölzer, Holzſtämme, Balken, wie auch ſchadhafte Fahr⸗ 
zeuge, die zu ſinken drohen, dürfen nicht in den Hafen gelaſſen 
werden. 


SÉ 


8 12 
> ER 

Den Dampfſchiffen iſt es unterſagt, im Hafen die Dampf- 
maſchine arbeiten zu laſſen, es ſei denn, daß es auf ausdrückliches 
Begehren des Hafenmeiſters geſchieht, um das Eis aufzubrechen. 

§ 13. 

Jede Beſchädigung der Hafenufer und Hafenanlagen iſt unter⸗ 
ſagt; es darf namentlich kein Schiffer Anker in die Doſſirungen der 
Hafenufer werfen oder Fußwege darin anlegen. 

9 14. 

Niemand darf Unrath in das Waſſer oder auf die Ufer des 
Hafens werfen, und iſt überhaupt jede Verunreinigung des Hafens 
verboten. 

8 15. 

Jeder Schiffer muß ſein Schiff mit haltbaren Anter-Vorrich- 

tungen, Ketten und Tauwerk verſehen. 


8 16. 


Kein Schiffer darf das Tauwerk eines andern Schiffes ohne 
Erlaubniß des Hafenmeiſters löſen oder anders befeſtigen. 


8.17: 

Die Führer aller im Hafen liegenden Schiffe find verpflichtet, 
mit ihrer geſammten Mannſchaft ſich nach geſchehener Aufforderung 
von Seiten des Hafenmeiſters zum Aufeiſen des Hafens oder zur 
Abwendung der Gefahren bei Feuer, Sturm, Eisgang, hohen Fluthen 
oder welcher Art ſolche ſonſt ſein mögen, der Reihenfolge nach un⸗ 
weigerlich zu ſtellen und Hülfe zu leiſten. Auch ſind die Schiffer ver⸗ 
bunden, täglich ihre Schiffsgefäße loszueiſen und flott zu erhalten. 


8 18. 
Wenn es von dem Waſſerbau-Inſpector für zweckmäßig erachtet 
wird, muß eine Hafenwache zur Nachtzeit von 4 Mann gehalten 
werden, wobei alle Schiffer nach der Reihenfolge zuzuziehen ſind. 


8 19. 

Es dürfen die bewohnten Schiffe niemals von allen Bewohnern 
gleichzeitig verlaſſen werden. Unbewohnte Schiffe müſſen unter Auf⸗ 
ſicht der Bewohner eines in der Nähe liegenden Schiffes geſtellt und 
dem Hafenmeiſter dieſes angezeigt werden. 


§ 20. 

Es darf auf keinem Schiffe Theer, Pech, Oel oder ein ſonſtiger 

leicht brennbarer Gegenſtand über ein offenes Feuer warm gemacht 
oder zum Sieden gebracht werden. Das Schießen mit Gewehren 2c. 
und das Rauchen aus Pfeifen ohne Deckel iſt unterſagt. 


m HEN et 


8 21. 

Bricht im Hafen Feuer aus, jo hat der Hafenmeiſter oder die 
Hafenwache (wenn dieſe es früher entdeckt) ſofort durch zuverläſſige 
Perſonen der Polizeibehörde Anzeige zu machen und die Löſch— 
anſtalten herbeizurufen. 

8 22. 

Jede Uebertretung dieſer Polizei- Verordnung wird mit 1 bis 

10 Thlr. oder mit verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe beſtraft. 


Marienwerder, den 4. September 1859. 


Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


B. in Graudenz. 
(Amtsblatt Marienwerder 1884, Beiblatt zu No. 4.) 


Bezüglich der Benutzung des Sicherheits- und Winterhafens 
in Graudenz verordne ich auf Grund des § 74 des Geſetzes vom 
26. Juli 1880 über die Organiſation der allgemeinen Landesverwaltung, 
nach erfolgter Zuſtimmung des Bezirksraths, Folgendes: 


8 1. 

Die unmittelbare Aufſicht über den Hafen führt der Hafen- 
meiſter. Derſelbe hat die erforderlichen Anordnungen bei der Ein⸗ 
und Ausfahrt der Schiffe zu treffen, für die Ordnung im Hafen und 
für die Schonung der Hafenanlagen zu ſorgen und über die Sicher⸗ 
heit der im Hafen liegenden Schiffe und Schiffsgefäße zu wachen. 
Er ſteht unter Dienſtaufſicht und Kontrolle des Königlichen Waſſer⸗ 
bauinſpektors zu Marienwerder. 

Den dienſtlichen Anweiſungen des Hafenmeiſters hat Jedermann 
im Hafen unbedingt Folge zu leiſten. ` 

Der Hafenmeifter iſt kenntlich an einem vorn an der Kleidung 
befeſtigten Metallſchild mit der Aufſchrift: „Strompolizei-Beamter“. 
Derſelbe hat dieſes Dienſtſchild im Dienſte jederzeit zu tragen. 

8 2. 

Die Einfahrt in den Hafen iſt den Schiffen und Schiffsgefäßen 
erſt geſtattet, nachdem der Führer derſelben: 

— den Zulaßſchein (§ 3) vom Hafenmeiſter erhalten hat. 
Dieſer iſt zu ertheilen, ſobald der Schiffsführer das tarifmäßige 
Hafengeld erlegt und ſich hierüber dem Hafenmeiſter gegenüber durch 
Vorlegung der Quittung von der Erhebungsſtelle ausgewieſen hat. 

Nur, wenn ein erweislicher Nothſtand ein Schiff zu ungeſäumter 
Einfahrt in den Hafen zwingt, darf dieſelbe vor Erlegung des Hafen⸗ 
geldes erfolgen. Es muß in dieſem Falle aber das Hafengeld 
innerhalb 24 Stunden nach der Einfahrt in den Hafen entrichtet 
und die Quittung dem Hafenmeiſter ungeſäumt vorgelegt werden. 


5 


8 3. 
Der Zulaßſchein bezeichnet denjenigen Platz, welchen jedes 
Schiff innerhalb des Hafens einzunehmen hat und einzunehmen 
berechtigt iſt. 
8 4. 

Zur ungehinderten Ein- und Ausfahrt muß im Hafen jederzeit 
der erforderliche Raum gewährt werden. Insbeſondere muß ſo 
lange als möglich in der Mitte des Hafens eine Fahrſtraße von 
genügender Breite verbleiben. S 

§ 5. 
Auf Erfordern des Hafenmeiſters müſſen innerhalb des Hafens 


weitragende Steuerruder (Steuerlappen) ausgehoben, die Bugſpriete 


in die Höhe gezogen werden. 
8 6. 

Die Befeſtigung der Schiffe und Schiffsgefäße im Hafen hat 
nach Anleitung des Hafenmeiſters und an den zu dieſem Zweck 
beſtimmten Befeſtigungsvorrichtungen zu geſchehen. Jedes in den 
Hafen aufzunehmende Schiff muß mit haltbaren Befeſtigungsmitteln, 
Tauwerk, Ketten, Ankern verſehen ſein. 


War 
Kein Schiffer darf das Tauwerk eines anderen Schiffes ohne 
Erlaubniß des Hafenmeiſters löſen oder anders befeſtigen. 


S 8. 

Das Befrachten und Löſchen der Schiffe im Hafen muß an 
den hierzu beſtimmten Stellen und nach Anleitung des Hafenmeiſters, 
geſchehen. 

B 9. 


Jede Verunreinigung des Hafenbaſſins und ſeiner Einfaſſungen 
iſt verboten. 
§ 10. 
Jede Beſchädigung der Hafenanlagen iſt unterſagt. 


5 TT 

Kein Schiffer darf Anker in die Doſſirungen des Hafenuferz 

werfen oder Fußwege darin anlegen. 
8 12. 

Von der Aufnahme in den Hafen ſind ausgeſchloſſen Schiffe, 
welche leichtentzündliche Gegenſtände oder exploſive Stoffe, als 
Schwefel, ungelöſchten Kalk, Heu, Stroh, Petroleum, Pulver, Dynamit 
oder dergleichen führen. 

8 13. 

Die im Hafen liegenden Schiffe dürfen niemals von ihrer 
geſammten Bemannung gleichzeitig verlaſſen werden. Auf jedem, 
Schiff von 50—100 Tonnen und mehr Laderaum muß jederzeit 
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wenigſtens eine erwachſene männliche Perſon als Wache verbleiben 
während Schiffe von 50 Tonnen Laderaum und weniger, zu zweien, 
ſolche von nur 30 Tonnen Rauminhalt und weniger zu dreien unter 
der Aufſicht nur eines Mannes belaſſen werden dürfen. Die Ver⸗ 
antwortlichkeit bei nicht genauer Befolgung dieſer Vorſchrift trifft 
die Schiffsführer. 

8 14. 

Auf Anordnung des Waſſerbauinſpektors muß in Zeiten der 
Gefahr eine Hafenwache von 4 Mann zur Nachtzeit gehalten werden, 
zu welcher ſämmtliche Schiffer von den im Hafen befindlichen Schiffen 
nach der Reihe heranzuziehen ſind. 


eil? 

Die Führer aller im Hafen liegenden Schiffe ſind verpflichtet, 
mit ihrer geſammten Mannſchaft ſich auf die Aufforderung des Hafen⸗ 
meiſters zum Aufeiſen des Hafens oder zur Abwendung von Gefahren 
bei Feuer, Eisgang, Sturm oder ſonſtiger Art der Reihenfolge nach 
unweigerlich zu ſtellen und ihre Beihilfe zu gewähren. Auch ſind 
die Schiffer verbunden, täglich ihre Schiffe loszueiſen und flott zu 
erhalten. 

§ 16. 

Auf keinem Schiffe darf Theer, Pech, Oel oder ein anderes 
leicht entzündliches Material über unbedecktem Feuer erwärmt oder 
zum Sieden gebracht werden. Das Schießen mit Gewehren oder 


ſonſtigen Feuerwaffen, ſowie das Rauchen von Cigarren, Cigarretten 
und auch Pfeifen ohne Deckel iſt im Hafen unterſagt. 

Bei windſtillem Wetter darf der Hafenmeiſter das Kochen von 
Theer zum Streichen der Schiffe (Kalfatern) an einer von ihm 
anzuweiſenden Stelle des Hafenufers geſtatten. 


8 17. 

Bricht im Hafen Feuer aus, ſo hat der Hafenmeiſter reſp. 
die Hafenwache ſofort nach Entdeckung des Brandes durch eine 
zuverläſſige Perſon der Polizeiverwaltung in Graudenz und — 
eventl. auf telegraphiſchem Wege — dem Waſſerbauinſpektor in 
Marienwerder Anzeige zu machen. 


8 18. 

Jede Uebertretung der vorſtehenden Beſtimmungen wird an 
dem Schuldigen, ſofern nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen eine 
höhere Strafe verwirkt iſt, mit einer Geldſtrafe bis zu 60 Mk. 
geahndet, an deren Stelle, wenn ſie nicht beizutreiben iſt, entſprechende 
Haftſtrafe tritt. 


Marienwerder, den 21. Januar 1884. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
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C. in Thorn. 
(Amtsblatt Marienwerder 1884, Beiblatt zu No. 4, S. 2.) 


Bezüglich der Benutzung des Sicherheits- und Winterhafens 
bei Thorn verordne ich auf Grund des § 74 des Geſetzes vom 
26. Juli 1880 über die Organiſation der allgemeinen Landesverwaltung, 
nach erfolgter Zuſtimmung des Bezirksraths, Folgendes: 

8 1. 

Die unmittelbare Aufſicht über den Hafen führt der Hafen— 
meiſter. Derſelbe hat die erforderlichen Anordnungen bei der Ein— 
und Ausfahrt der Schiffe zu treffen, für die Ordnung im Hafen und 
für die Schonung der Hafenanlagen zu ſorgen und über die im 
Hafen liegenden Schiffe und Schiffsgefäße zu wachen. Er ſteht unter 
der Dienſtaufſicht und Kontrolle des Königlichen Waſſerbauinſpektors. 
zu Culm*). 

Den dienſtlichen Anweiſungen des Hafenmeiſters hat Jedermann 
im Hafen unbedingt Folge zu leiſten. 

Der Hafenmeiſter iſt kenntlich an einem vorn an der Kleidung 
befeſtigten Metallſchild mit der Aufſchrift: „Strompolizei-Beamter“. 
Derſelbe hat dieſes Dienſtſchild im Dienſt jederzeit zu tragen. 

GES 

Die Einfahrt in den Hafen ift den Schiffen und Schiffsgefäßen 
erſt geſtattet, nachdem der Führer derſelben — den Zulaßſchein ($ 3) 
vom Hafenmeiſter erhalten hat. Dieſer iſt zu ertheilen, ſobald der 
Schiffsführer das tarifmäßige Hafengeld erlegt und ſich hierüber dem 
Hafenmeiſter gegenüber durch Vorlegung der Quittung von der 
Erhebungsſtelle ausgewieſen hat. 

Nur, wenn ein erweislicher Nothſtand ein Schiff zu ungeſäumter 
Einfahrt in den Hafen zwingt, darf dieſelbe vor Erlegung des Hafen— 
geldes erfolgen. 

Es muß in dieſem Falle aber das Hafengeld innerhalb 
24 Stunden nach der Einfahrt in den Hafen entrichtet und die 
Quittung dem Hafenmeiſter ungeſäumt vorgelegt werden. 


8 3. 

Der Zulaßſchein bezeichnet denjenigen Platz, welchen jedes 
Schiff innerhalb des Hafens einzunehmen hat und einzunehmen 
berechtigt iſt. 

8 4. 

Zur ungehinderten Ein- und Ausfahrt muß im Hafen jederzeit 
der erforderliche Raum gewährt werden. Insbeſondere muß ſo lange 
als möglich in der Mitte des Hafens eine Fahrſtraße von genügender 
Breite verbleiben. 


>, Jetzt Thorn. 


el E 
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Ss». 

Auf Erfordern des Hafenmeiſters müſſen innerhalb des Hafens 
weitragende Steuerruder (Steuerlappen) ausgehoben, die Bugſpriete 
in die Höhe gezogen werden. 

ER 

Die Befeſtigung der Schiffe und Schiffsgefäße im Hafen hat 
nach Anleitung des Hafenmeiſters und an den zu dieſem Zwecke 
beſtimmten Befeſtigungsvorrichtungen zu geſchehen. Jedes in den 
Hafen aufzunehmende Schiff muß mit haltbaren Befeſtigungsmitteln, 
Tauwerk, Ketten, Ankern verſehen ſein. 


Br 7. 
Kein Schiffer darf das Tauwerk eines anderen Schiffes ohne 
Erlaubniß des Hafenmeiſters löſen oder anders befeſtigen. 


S 8. 

Das Befrachten und Löſchen der Schiffe im Hafen muß an 
den hierzu beſtimmten Stellen und nach Anleitung des Hafenmeiſters 
geſchehen. 

8 9. 


Jede Verunreinigung des Hafenbaſſins und ſeiner Einfaſſungen 
iſt verboten. 


8 10. 
Jede Beſchädigung der Hafenanlagen iſt unterſagt. 


8 11. 
Kein Schiffer darf Anker in die Doſſirungen des Hafenufers 
werfen oder Fußwege darin anlegen. 


8 12. 

Von der Aufnahme in den Hafen ſind ausgeſchloſſen Schiffe 
welche leichtentzündliche Gegenſtände oder exploſive Stoffe, als 
Schwefel, ungelöſchten Kalk, Heu, Stroh, Petroleum, Pulver 
Dynamit oder dergleichen führen. S 

Flößhölzer, Holzſtämme, Balken dürfen nicht in den Hafen 
aufgenommen werden, Á 

8 13. 

Die im Hafen liegenden Schiffe dürfen niemals von ihrer 
geſammten Bemannung gleichzeitig verlaſſen werden. 

Auf jedem Schiff von 50—100 Tonnen und mehr Laderaum 
muß jederzeit wenigſtens eine erwachſene männliche Perſon als 
Wache verbleiben, während Schiffe von 50 Tonnen Laderaum und 
weniger zu zweien, ſolche von nur 30 Tonnen Rauminhalt und 
weniger zu dreien unter der Aufſicht nur eines Mannes belaſſen 
werden dürfen. Die Verantwortlichkeit bei nicht genauer Befolgung 
dieſer Vorſchrift trifft die Schiffsführer. 
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l 8 14. 

T ( Auf Anordnung des Waſſerbauinſpektors muß in Zeiten der 
Gefahr eine Hafenwache von 4 Mann zur Nachtzeit gehalten werden, 
$ zu welcher ſämmtliche Schiffer von den im Hafen befindlichen 
Schiffen nach der Reihe heranzuziehen ſind. 


8 15. 

Die Führer aller im Hafen liegenden Schiffe ſind verpflichtet, 
mit ihrer geſammten Mannſchaft ſich auf die Aufforderung des Hafen⸗ 
bi: meiſters zum Aufeiſen des Hafens oder zur Abwendung von Gefahren 
d bei Feuer, Eisgang, Sturm oder ſonſtiger Art der Reihenfolge nach 
unweigerlich zu ſtellen und ihre Beihilfe zu gewähren. Auch ſind 
die Schiffer verbunden, täglich ihre Schiffe loszueiſen und flott zu 


d | erhalten. 

A § 16. 

By Auf keinem Schiffe darf Theer, Pech, Oel oder ein anderes 
€ leicht entzündliches Material über unbedecktem Feuer erwärmt oder 
A zum Sieden gebracht werden. Das Schießen mit Gewehren oder 
bi: ſonſtigen Feuerwaffen, ſowie das Rauchen von Cigarren, Cigaretten 

| und aus Pfeifen ohne Deckel ift im Hafen unterſagt. L 

Bei windftillem Wetter darf der Hafenmeiſter das Kochen von o 
Theer zum Streichen der Schiffe (Kalfatern) an einer von ihm 
) anzuweiſenden Stelle des Hafenufers gejtatten. 
I! 
d 8 17. 

1 ` H D D ep x ` 
AM Bricht im Hafen Feuer aus, jo hat der Hafenmeiſter reſp. die 
6 Hafenwache ſofort nach Entdeckung des Brandes durch eine zuverläſſige 
Ji Perſon der Polizeiverwaltung in Thorn und — event. auf 
IM telegraphiſchem Wege — dem Waſſerbauinſpektor in Culm*) Anzeige 
zu machen. 

ll 8 18. 

g Jede Uebertretung der vorſtehenden Beſtimmungen wird an 
H | dem Schuldigen, inſofern nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen eine 
Bi höhere Strafe verwirkt ift, mit einer Geldſtrafe bis zu 60 Mark 1 
ff geahndet, an deren Stelle, wenn ſie nicht beizutreiben iſt, entſprechende 
Haftſtrafe tritt. 

Marienwerder, den 21. Januar 1884. 
| Der Regierungs-Präſident. 


) Jetzt Thorn. 
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18. Polizei⸗Verordnungen, betreffend die Benutzung der 
Maſtenkrahne an den Eiſenbahnbrücken.“) 


A. bei Dirſchau. 
B. bei Marienburg. 
(Amtsblatt Danzig 1859, Seite 241.) 


Auf Grund des S 11 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 (Geſetz-Sammlung pro 1850, Seite 265) wird 
von der unterzeichneten Königlichen Regierung, unter Aufhebung 

der Polizei⸗Verordnung vom 16. Januar 1856 (Amtsblatt 
l pro 1856, Seite 19), 

des Nachtrages zu derſelben vom 12. Dezember 1856 (Amts⸗ 
blatt pro 1856, Seite 372) und der Polizei-Verordnung vom 
16. Mai 1857 (Amtsblatt pro 1857, Seite 101), 
betreffend die Beſchränkung der Schifffahrt durch die Brücken 
bei Dirſchau und Marienburg, 
hiermit Nachſtehendes verordnet: 
. 

Es ſind für Schiffsgefäße, welche die eiſernen Brücken über 
die Weichſel bei Dirſchau und über die Nogat bei Marienburg paſſiren, 
und deren Maſten beziehungsweiſe Dampfſchornſteine zum Neigen 
nicht eingerichtet ſind, Krahne zum Niederlegen und Wiedereinſetzen 
der Maſten ꝛc. ober- und unterhalb der linksſeitigen Landpfeiler an 
beiden Brücken aufgeſtellt. 

Die Benutzung dieſer Krahne wird unentgeltlich geſtattet und 
von einem Krahnmeiſter überwacht, deſſen Anordnungen, wegen des 
Anlegens und Abfahrens der Gefäße und des Gebrauchs der Krahne, 
die Schiffsführer Folge zu leiſten haben. 


82. 
Für die Benutzung der Krahne werden folgende Tageszeiten 
feſtgeſetzt: 
1. in den Monaten Mai, Juni, Juli und Auguſt: an den Wochen⸗ 
tagen von Morgens 5 bis Mittags 12 Uhr und von Nachmittags 
1 bis Abends S Uhr, an den Sonn- und Feſttagen von Morgens 
1 5 Vormittags 9 Uhr und von Nachmittags 4 bis Abends 
8 Uhr; 

in den übrigen Monaten: an den Wochentagen von Sonnen- 
aufgang bis Mittags 12 Uhr und von Nachmittags 1 Uhr bis 
Sonnenuntergang, an den Sonn- und Feſttagen von Sonnen- 
aufgang bis Vormittags 9 Uhr und von Nachmittags 4 Uhr 

bis Sonnenuntergang. 


LZ 


) Da die Verordnungen in manchen Theilen von einander abweichen, 
mußten fie einzeln aufgeführt werden, 


Die ausnahmsweiſe Benutzung der Krahne zu anderen Tages- 
zeiten ſoll zwar geſtattet ſein, von den Schiffern aber nicht als eine 
Forderung in Anſpruch genommen werden können. 


§ 3. 
Die Reihenfolge der Benutzung der Krahne wird nach der Zeit 
beſtimmt, zu welcher die Gefäße an der Krahnſtelle anlegen. 


8 4. 

Wenn die Schiffsmannſchaft für die ihr obliegenden Leiſtungen 
nicht ausreicht, und der Schiffsführer anderweit Hilfe nicht gleich 
erlangen kann, ſo erhalten die ſpäter angekommenen Fahrzeuge in 
der Benutzung des Krahnes ſo lange den Vorzug, bis die erforderliche 
Hilfe beſchafft iſt. 

§ 5. 

Wenn ein Schiffsgefäß den Maſt bereits niedergelegt hat, ſo 
wird es vor den zweiten Krahn, an welchem es den Maſt wieder 
einſetzen will, vorgelaſſen, ſobald das bereis dort vorliegende Gefäß 
abgefertigt iſt. 

Jeder andere Aufenthalt auf der Fahrt, von einem Krahne 
zum anderen, iſt unſtatthaft. 

SG 

Zur Erleichterung der Anlegung der Fahrzeuge an das linke 
Ufer vor die Krahne iſt eine Reihe Pfähle in der Nähe der bezeichneten 
Endpfeiler eingerammt. Dagegen wird das Auslegen der Anker in 
die mit Steinen befeſtigten Uferſtrecken unterſagt. 


8 3 
Wer dieſen Anordnungen zuwiderhandelt, verfällt in eine Polizei⸗ 
ſtrafe von 5 bis 10 Thlrn., vorbehaltlich des Erſatzes für die den 
Krahnen und Uferwerken etwa zugefügten Schäden. 
Danzig, den 6. November 1859. 


Kgl. Regierung. Abth. des Innern. 


C. bei Graudenz. 
(Amtsblatt Marienwerder 1879, S. 54.) 


Auf Grund des S 115 des Geſetzes, betreffend die Zuſtändigkeit 
der Verwaltungsbehörden und der Verwaltungs-Gerichtsbehörden 
vom 26. Juli 1876 (Geſetz-Samml. S. 297), in Verbindung mit den 
SS 77 und 78 der Provinzial-Ordnung für die Provinzen Preußen 2c. 
vom 29. Juni 1875 (Geſetz⸗Samml. S. 335) und den §§ 6, 12 
und 15 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 


(Geſetz-Samml. S. 265), verordne ich unter Zuſtimmung des Provinzial- 
raths der Provinz Weſtpreußen was folgt: 


8 1. 

Für Schiffsgefäße, welche unter der Eiſenbahnbrücke über die 
Weichſel bei Graudenz out, oder abwärts fahren und feine Ein⸗ 
richtung zum ſelbſtſtändigen Neigen der Maſte bezw. der Schornſteine 
haben, ſind Krahne zum Niederlegen und Wiedereinſetzen der Maſte ve. 
am rechtsſeitigen Ufer ober- und unterhalb des daſelbſt erbauten 
Mittelpfeilers XI. der Brücke aufgeſtellt. 


8. 2. 

An der Krahnſtelle und an dem rechtsſeitigen Ufer auf einer 
Strecke von 300 Metern oberhalb bis 300 Metern unterhalb der 
Brücke dürfen nur diejenigen Schiffsgefäße anlegen, welche im Begriff 
ſind, mit Hilfe der Krahne behufs Durchfahrt unter der Brücke ihre 
Maſten zu legen oder dieſelben nach bewirkter Durchfahrt wieder 
aufzurichten. 

Allen anderen Schiffsgefäßen ſowie den Holzflößen iſt das 
Anlegen an der bezeichneten Uferſtrecke verboten. 


§ 3. 

Die Benutzung dieſer Krahne wird unentgeltlich geſtattet und 
von einem Krahnmeiſter überwacht. Jeder Schiffsführer iſt verpflichtet, 
den Anordnungen des Krahnmeiſters reſp. deſſen Stellvertreters in 
Betreff des Anlegens und Abfahrens der Schiffsgefäße ſowie des 
Gebrauchs der Krahne und der Schifffahrtseinrichtungen Folge zu 
leiſten, jenen Beamten, die zum Legen und Wiederaufrichten der Maſte 
und zum Durchholen des Gefäßes durch die Brücke erforderlichen 
Arbeitskräfte zur Verfügung zu ſtellen, auch ſoweit es nöthig iſt, 
die eigenen Geräthe (Schiffswinde, Taue ꝛc.) bei Bewegung des 
Schiffes u. ſ. w. mitwirken zu laſſen. 


S 4. 
Die Aufſtellung der Krahne am rechtsſeitigen Ufer erfolgt in 
| jedem Jahre erſt dann, wenn die Weichſel eisfrei und das Waſſer 
d bis auf 4,8 m über den Nullpunkt des Graudenzer Pegels gefallen 
iſt, ihre Zurückziehung nach Schluß der jedesmaligen Schifffahrtsperiode. 
Sollte während der letzteren ein Waſſerſtand eintreten, welcher den 
vorbezeichneten überſteigt, ſo werden die Krahne ebenfalls für die 
Zeitdauer deſſelben zurückgezogen. 

8 5. 
Innerhalb der im § 4 angegebenen Zeiten werden für die 
Benutzung der Krahne folgende Tagesſtunden feſtgeſetzt: 


I. In den Monaten Mai, Juni, Juli und Auguft: 
a) an Wochentagen von Morgens 5 Uhr bis Mittags 12 Uhr 
und von Nachmittags 1 Uhr bis Abends 8 Uhr, 
b) an Sonn- und Feſttagen von Morgens 5 Uhr bis Vor⸗ 
mittags 9 Uhr und von Nachmittags 4 Uhr bis Abends 
8 Uhr. 
II. In den übrigen Monaten: 

a) an Wochentagen von Sonnenaufgang bis Mittags 12 Uhr 
und von Nachmittags 1 Uhr bis Sonnenuntergang, 

p) an Sonn- und Feſttagen von Sonnenaufgang bis Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, und von Nachmittags 4 Uhr bis Sonnen⸗ 
untergang. 

Die ausnahmsweiſe Benutzung der Krahne zu anderen Tages- 
zeiten ſoll zwar geſtattet ſein, von den Schiffern aber nicht als Recht 
in Anſpruch genommen werden können. 

§ 6. 

Die Reihenfolge der Benutzung der Krahne wird nach der Zeit 
beſtimmt, zu welcher die Schiffsgefäße an die Anlegeſtelle gelangen. 
Von dieſer Reihenfolge darf nicht abgewichen werden. Wenn jedoch 
die Mannſchaften der Schiffe, welche die Benutzung der Krahne 
erfordern, für die ihnen obliegenden Leiſtungen ($ 3) nicht ausreichen 
und die Schiffsführer anderweite Hilfe nicht ſofort erlangen können, 
fo haben die letzteren den ſpäter angekommenen Fahrzeugen den Vor⸗ 
rang in der Benutzung der Krahne auf ſo lange einzuräumen, bis 
die erforderliche Hilfe beſchafft iſt. 

87 7. 

Sobald ein Schiffsgefäß an einem Krahn abgefertigt iſt, hat 
es denſelben ſofort zu verlaſſen. Ein Aufenthalt iſt nur dann ge⸗ 
ſtattet, wenn der Schiffsführer den Maſt, nachdem er an dem einen 
Krahn gelegt iſt, an dem zweiten wieder einſetzen laſſen will und vor 
dieſem bereits ein anderes Gefäß liegt. 


ene ZUL e 
Zur Erleichterung des Anlegens der Fahrzeuge an das rechte 
Ufer vor die Krahne iſt eine Reihe von Schiffsringen ſowohl an 
dem Pfeiler XI. als auch auf der Krone des gepflaſterten Uferdeck— 
werks angebracht, ferner werden alljährlich mehrere Bojen an dem 
Ufer während der Schifffahrtsperiode ausgelegt. Das Auslegen von 
Ankern an der mit Steinen befeſtigten Uferſtrecke iſt unterſagt. 
Gleichfalls verboten iſt das Einſetzen von eiſenbeſchlagenen 
Stangen in die Pflaſterung des Uferdeckwerks. 


Se 8 9. 
Die Führer der unter der Weichſelbrücke bei Graudenz durch— 
fahrenden Schiffsgefäße, für welche die Hilfe der Maſtenkrahne nicht 


Ku 


00 


in Anſpruch genommen wird, müſſen ſich, wenn ſie durch die Oeffnung 
zwiſchen dem rechten Weichſelufer und dem Pfeiler X. fahren, in 
unmittelbarer Nähe des Pfeilers halten. Den Holztraften iſt das 
Durchfahren durch dieſe Oeffnung unbedingt verboten. 


S 10. 
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften der SS 2, 3, 6, 7, 
8 und 9 dieſer Verordnung werden, vorbehaltlich der Verpflichtung 
zum Erſatze des den Krahnanlagen und dem Uferdeckwerk zugefügten, 
ſowie alles ſonſt verurſachten Schadens mit einer Geldſtrafe von 15 
bis 30 Mark beſtraft, ſoweit nicht eine höhere Strafe nach den allge— 
meinen Strafgeſetzen eintritt. 


Danzig, den 17. Januar 1879. 
Der Ober-Präſident der Provinz Weſtpreußen. 


D. bei Fordon. 


(Amtsblätter: Marienwerder 1900, S. 468; Bromberg 1900, S. 401.) 


Auf Grund des 2 138 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 wird nachſtehende Polizei-Verordnung 
erlaſſen: 

§ 1. 

Es ſind für Schiffsgefäße, welche die Eiſenbahnbrücke über die 
Weichſel bei Fordon paſſiren, und deren Maſte beziehungsweiſe Dampf- 
ſchornſteine zum Neigen nicht eingerichtet ſind, Krahne zum Nieder- 
legen und Wiedereinſetzen der Maſte u. ſ. w. ober- und unterhalb 
des linksſeitigen erſten Strompfeilers der Brücke aufgeſtellt. c 

Die Benutzung dieſer Krahne wird unentgeltlich gejtattet und 
von einem Krahnmeiſter überwacht, deſſen Anordnungen wegen An— 
legens und Abfahrens der Gefäße und des Gebrauchs der Krahne 
die Schiffsführer Folge zu leiſten haben. r 


S 2. 
Für die Benutzung der Krahne werden folgende Tageszeiten 


feſtgeſetzt: 
1. In den Monaten Mai, Juni, Juli und Auguſt: 
a) an den Wochentagen von Morgens 5 bis Mittags 12 Uhr 
und von Nachmittags 1 bis Abends 8 Uhr. 
b) an Sonn- und Feſttagen von Morgens 5 bis Vormittags 
9 Uhr und von Nachmittags 4 bis Abends 8 Uhr. 
2. In den übrigen Monaten (September bis April einſchl.): 
a) an den Wochentagen von Sonnenaufgang bis Mittags 12 Uhr 
und von Nachmittags 1 Uhr bis Sonnenuntergang. 


— 76 — 


p) an Sonn- und Feſttagen von Sonnenaufgang bis Vormittags 
9 Uhr und von Nachmittags 4 Uhr bis Sonnenuntergang. 
N 
Die Reihenfolge der Benutzung der Krahne wird nach der Zeit 
beſtimmt, zu welcher die Fahrzeuge an der Krahnſtelle anlegen. 


o 


Wenn die Schiffsmannſchaft für die ihr obliegenden Leiſtungen 
nicht ausreicht und der Schiffsführer anderweite Hilfe nicht gleich er⸗ 
langen kann, ſo erhalten die ſpäter angekommenen Fahrzeuge in der 
Benutzung des Krahnes den Vorzug, bis die erforderliche Hilfe be- 
ſchafft iſt. 


§ 5. 

Wenn ein Schiffsgefäß den Maſt bereits niedergelegt hat, ſo 
wird es vor den zweiten Krahn, an welchem es den Maſt wieder 
einſetzen will, vorgelaſſen, ſobald das bereits dort liegende Fahrzeug 
abgefertigt iſt. 

Jeder andere Aufenthalt auf der Fahrt von einem Krahn zum 
andern iſt unſtatthaft; auch haben die Fahrzeuge nach ihrer Ab⸗ 
fertigung das Krahngebiet zu verlaſſen und müſſen zu Waſſer gehen. 

8 6. 

Zur Erleichterung des Anlegens der Fahrzeuge an das linke 
Ufer vor die Krahne iſt eine Reihe von Halteringen in dem Ufer⸗ 
deckwerk beiderſeits des Brückenpfeilers angebracht. Dagegen wird 
das Auslegen der Anker in die mit Steinen befeſtigten Uferſtrecken 
unterſagt. 

9 17. 

Flöße dürfen die zweite linksſeitige Brückenöffnung, in der die 
Abfertigung der Schiffsgefäße an den Krahnen ſtattfindet, zur Durch⸗ 
fahrt nicht benutzen. S 

ER? 

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen werden, 
unbeſchadet der Verpflichtung zum Erſatz des durch ſie etwa verurſachten, 
im Rechtswege geltend zu machenden Schadens, mit einer Geldſtrafe 
bis zu „Sechzig Mark“, im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger 
Haft beſtraft, inſoweit dieſelben nicht nach den allgemeinen ſtraf⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen mit härteren Strafen zu ahnden ſind. 


S 9. 
l Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung 
in Kraft. 


Danzig, den 27. Oktober 1900. 


Der Chef der Weichſelſtrom-Bauverwaltung. 


& 


E. bei Thorn. 
(Amtsblatt Marienwerder 1872, S. 159.) 


Auf Grund des S 11 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 (Geſetz⸗Samml. pro 1850 S. 265) wird von 
der unterzeichneten Königlichen Regierung in Betreff der Beſchränkung 
der Schifffahrt durch die Eiſenbahnbrücke über die Weichſel bei Thorn 
hiermit Nachſtehendes verordnet: 


8 1. 

Es ſind für Schiffsgefäße, welche die Eiſenbahnbrücke über die 
Weichſel bei Thorn paſſiren, und deren Maſte bezw. Dampfſchorn⸗ 
ſteine zum Neigen nicht eingerichtet ſind, Krahne zum Niederlegen 
und Wiedereinſetzen der Maſte ꝛc. ober- und unterhalb des rechts⸗ 
ſeitigen Landpfeilers der Brücke aufgeſtellt. 

Die Benutzung dieſer Krahne wird unentgeltlich geſtattet und 
von einem Krahnmeiſter überwacht, deſſen Anordnungen wegen 
Anlegens und Abfahrens der Gefäße und des Gebrauchs der 
Krahne die Schiffsführer Folge zu ats haben. 

S 

Für die Benutzung der daine werden folgende Tageszeiten 
feſtgeſetzt: 

1. In den Monaten Mai, Juni, Juli und Auguſt an den Wochen⸗ 
tagen von Morgens 5 bis Mittags 12 Uhr und von Nach⸗ 
mittags 1 bis Abends 8 Uhr, an Sonn- und Feſttagen von 
Morgens 5 bis Vormittags 9 Uhr und von Nachmittags 4 bis 
Abends 8 Uhr. 

In den übrigen Monaten an den Wochentagen von Sonnen⸗ 
aufgang bis Mittags 12 Uhr und von Nachmittags 1 Uhr bis 
Sonnenuntergang, an Sonn- und Feſttagen von Sonnenauf⸗ 
gang bis Vormittags 9 Uhr und von Nachmittags 4 Uhr bis 
Sonnenuntergang. 


Die ausnahmsweiſe Benutzung der Krahne zu anderen Tages⸗ 


H: 


zeiten ſoll zwar geſtattet ſein, von den Schiffern aber nicht als 


Forderung in Anſpruch genommen werden können. 
8.3. 
Die Reihenfolge der Benutzung der Krahne wird nach der Zeit 
beſtimmt, zu welcher die Gefäße an der Krahnſtelle anlegen. 
S 4. 
Wenn die Schiffs zmannſchaft für die ihr obliegenden Leiſtungen 
nicht ausreicht und der Schiffsführer anderweite Hilfe nicht gleich 


„erlangen kann, jo erhalten die ſpäter angekommenen Fahrzeuge in 


der Benutzung des Krahns den Vorzug, bis die erforderliche Hilfe 
beſchafft iſt. 


ES E 

Wenn ein Schiffsgefäß den Maſt bereits niedergelegt hat, jo 
wird es vor den zweiten Krahn, an welchem es den Maſt wieder 
einſetzen will, vorgelaſſen, ſobald das bereits dort vorliegende Gefäß 
abgefertigt iſt. v 5 x 

Jeder andere Aufenthalt auf der Fahrt von einem Krahn zum 
andern iſt unſtatthaft. 

§ 6. 

Zur Erleichterung des Anlegens der Fahrzeuge an das rechte 
Ufer vor die Krahne iſt eine Reihe von Pfählen in die Nähe der 
Endpfeiler eingerammt. Dagegen wird das Auslegen der Anker in 
die mit Steinen befeſtigten Uferſtrecken unterſagt. 

Wer dieſen Anordnungen zuwiderhandelt, verfällt in eine Polizei⸗ 
ſtrafe von 5 bis 10 Thlr., vorbehaltlich des Erſatzes für die den 
Krahnen und Uferwerken etwa zugefügten Schäden. 


Marienwerder, den 21. Auguſt 1872. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


19. Bekanntmachungen, betr. Signale für Hochwaſſer 
und Eisgang ?“). 


A. bei Pieckel. 
(Amtsblätter: Danzig 1897, S. 71; Marienwerder 1897, S. 78.) 


In Pieckel (TY an Stelle des bisherigen Hochwaſſerſignales ein 
neues errichtet worden. Die Signalkörper beſtehen bei dieſem aus 
drei Kugeln und drei Kegeln, die an einer etwa 20 m über Deid)- 
krone befindlichen Raa gehißt werden können. 

(Die Kugeln werden verwendet bei Eintritt von Hochwaſſer; 
und zwar bedeutet eine Kugel, daß in Chwalowice bezw. Zawichoſt 
(unterhalb der Einmündung des San in die Weichſel) ein erhebliches 
Steigen des Waſſers eingetreten iſt; zwei Kugeln geben daſſelbe für 
Warſchau an und drei daſſelbe für Thorn. Die Kugeln werden 
fortgenommen, ſobald bei der Hochwaſſerwelle das Waſſer in Pieckel 
ſeinen höchſten Stand erreicht hat. 

g Die Kegel geben an, daß Eisgang eingetreten iſt; und zwar 
ein Kegel, daß dies in Chwalowice bezw. Zawichoſt, zwei Kegel, daß 
e 11 on, und drei Kegel, daß dies in Thorn oder unterhalb 
erfolgt iſt. f 


) Diefe, nicht zu den Schifffahrtspolizei⸗Vorſchriſten rechnenden 
Bekanntmachungen, wurden aufgenommen, da ſie für die Schiffer ein nicht 
unerhebliches Intereſſe haben. 


m 


zei 


Sobald der Eisgang Pieckel erreicht hat, werden die Kegel 
fortgenommen.] 

Genauere Angaben über Waſſer⸗ und Eisverhältniſſe werden 
bei dem Kommiſſionshauſe in Pieckel zum öffentlichen Aushange 
gebracht werden. 


Danzig, den 22. Februar 1897. 
Der Chef der Weichſelſtrom⸗Bauverwaltung. 


B. bei Kurzebrack. 
(Amtsblätter: Marienwerder 1898, S. 51; Bromberg 1898, S. 114.) 


Auf dem Hafendeiche in Kurzebrack iſt ein Hochwaſſerſignal 
errichtet d Die Signale beitehen aus drei Kugeln und drei 
Kegeln, die an einer etwa 20 m über der Deichkrone befindlichen 
Raa gehißt werden können. 

Wie vor, bei A, jedoch Kurzebrack ſtatt Pieckel. 

Genauere Angaben über Waſſer- und Eisverhältniſſe werden 
an eg Pegelhauſe zu Kurzebrack zum öffentlichen Aushang gebracht 
werden. 


Danzig, den 4. Februar 1898. 
Der Chef der Gs jelftrom-Bauverwaltung. 


bei Sc 
(Amtsblätter: Marienwerder 1898, S. 51; Bromberg 1898, S. 114.) 

Auf dem Thurme der Deen bei Schwetz iſt ein Hoch— 
waſſerſignal errichtet worden. Die Signale beſtehen aus drei Kugeln 
und drei Kegeln, die an einer etwa 10 m über der oberen Plattform 
des dene befindlichen Raa gehißt werden können. 

Wie vor, bei A, jedoch Schwetz ſtatt Pieckel.] 

Genauere Angaben über Waſſer⸗ und Eisverhältniſſe werden 
an dem Hauſe des Schleuſenwärters zu Beckertitz zum öffentlichen 
Aushang gebracht werden. 


Danzig, den 4. Februar 1898. 
Der Chef der Weichſelſtrom-Bauverwaltung. 


D. bei ee; 
(Amtsblätter: Marienwerder 1898, S. 51; Bromberg 1393, S. 114.) 


Auf dem Deiche der Thorner E gegenüber dem Orte 
Penſau iſt ein Hochwaſſerſignal errichtet worden. Die Signale 


beſtehen aus drei Kugeln und drei Kegeln, die an einer etwa 20 m 
über der Deichkrone befindlichen Raa gehißt werden können. 
[Wie vor, bei A, jedoch Penſau ſtatt Pieckel. 
Genauere Angaben über Waſſer- und Eisverhältniſſe werden 
an der gegenüber Penſau liegenden Wachtbude des Deichverbandes 
der Thorner Niederung zum öffentlichen Aushang gebracht werden. 


Danzig, den 4. Februar 1898. 
Der Chef der Weichſelſtrom-Bauverwaltung. 


Vorſchriften für den Bereich des Negierungs- 
Präfidenten zu Danzig. 


20. Vorſchrift, betr. die Ausübung der Dampfſchifffahrt 
auf den Gewäſſern des Regierungsbezirks “). 
(Amtsblatt Danzig 1845, Beilage zu No. 12, S. 6.) 

Aus zug: 


Indem wir vorjtehendes**), von den Königlichen Miniſterien 
der Finanzen und des Innern unter dem 18. April pr. erlaſſene 
Regulativ, enthaltend die durch den Betrieb der Dampfſchifffahrt auf 
dem friſchen und kuriſchen Haff und auf den ſchiffbaren Gewäſſern 
der Provinz Preußen für den Schiffsverkehr erforderlich gewordenen 
Polizeivorſchriften, und die, die Genehmigung deſſelben enthaltende 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 6. Mai pr. hiemit zur Kenntniß 
des Publikums bringen, ſetzen wir gleichzeitig für den Schifffahrts⸗ 
betrieb auf den Gewäſſern des hieſigen Regierungsbezirks auf Grund 
des § 24 des vorſtehenden Regulativs Folgendes feſt: 


a) Ueberall, wo die Fahrbahn an und für ſich ſchmal, oder 
wo dieſelbe durch anderweitigen Schiffsverkehr beengt iſt, 
hat der Führer eines Dampfboots nur mit verminderter 
Schnelligkeit zu fahren. 


Es muß dies namentlich allemal geſchehen auf dem 
Elbingfluſſe und in dem Kraffohl-Kanal. 
) Für den Hafen Danzig durch die Hafenordnung vom 19. Auguft 1880: 
aufgehoben. 
Die Sonderbeſtimmungen für den Danziger Hafen ſind daher 
fortgelaſſen. 
**) Unter No. 6 — S. 22 aufgeführt. 


S 


p) Bei allen Schleuſen ſollen die auf der Fahrt begriffenen 
Dampfboote der Reihenfolge enthoben ſein, und vor den 
übrigen Fahrzeugen durchgelaſſen werden. 


e) Das Bugſiren von Schiffen, Bordingen oder andern Waſſer⸗ 
fahrzeugen vermittelſt der Dampfſchiffe iſt im Allgemeinen 
geſtattet. 


d) Den in Thätigkeit geſetzten Dampfbooten kann das Anlegen 
unter einer Entfernung von 500 Schritt von den Pulver- 
Magazinen nicht geſtattet werden. Eine Ausnahme hierin 
iſt nur geſtattet in Havariefällen, wo ein augenblickliches 
Stillſtehen nöthig iſt. Der Dampfbootsführer iſt dann aber 
verpflichtet, ſogleich das Feuer unter dem Keſſel auslöſchen 
zu laſſen. 


t) Auf dem Kraffohl⸗Kanal, dem Elbinger Fahrwaſſer und dem 
friſchen Haff darf keine Aſche über Bord geworfen werden. 

g) Dampfboote, welche die obengenannten Gewäſſer befahren 
wollen, dürfen nur mit Steinkohlen feuern, auch ſoll das 
Sicherheitsventil ſtets nur mit dem geſetzlich vorgeſchriebenen 
Gewicht belaſtet ſein. 


h) An Bord eines jeden Dampfboots muß ein Feuerungs⸗ 
D Journal geführt werden, woraus genau zu erſehen iſt: 


1. wie viel Stunden hindurch täglich gefeuert wird; 

2. wie oft die Feuerungs-Kanäle und der Schornſtein 

gereinigt werden; 

wenn die Keſſel gereinigt und vom Keſſelſteine befreit 

werden, ſowie 
A. jede Havarie, welche bei dem Keſſel oder der Maſchine 

ſtattgefunden, unter Anführung der wahrſcheinlichen 
Veranlaſſung zu ſelbiger. 

i) Jeder Führer eines Dampfboots iſt verpflichtet, die Reinigung 
der Feuerungs-Kanäle und Schornſteine jedesmal nach 
24ſtündiger Feuerung, wenn die bevorſtehende Fahrt bei 
einem Pulvermagazine vorbeiführt, und, wo dieſes nicht 
ſtattfindet, mindeſtens nach 48ſtündiger Fahrt bewirken zu 
laſſen. Desgleichen muß der Keſſel häufig gereinigt, und 
vom Keſſelſteine befreit werden. 

k) Wenn Pulverbeſtände aus den Magazinen heraus, oder in 
ſelbige hineingeſchafft, oder außerhalb der Magazine geſonnt 
werden, muß das Aufrühren des Feuers unter dem Dampf- 
keſſel der Dampfboote unterbleiben, die Ofenthüren müſſen 
geſchloſſen ſein, und das Dampfboot muß ſo weit als möglich 
das jenſeitige Ufer halten. Außerdem muß es drei Minuten 
vorher, bevor es den erwähnten Raum paſſirt, mit der 
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Schiffsglocke läuten, damit die Arbeiter Zeit gewinnen, das 
etwa frei liegende Pulver zu bedecken, und das Umſchütten 
deſſelben einzuſtellen. — Daß dergleichen Arbeiten ſtatt⸗ 
finden, ſoll nicht allein Tags vorher den verantwortlichen 
Dampfſchifffahrts-Unternehmern durch das Artillerie-Depot 
angezeigt, ſondern auch während der Dauer der Arbeit 
ſelbſt durch eine in der Nähe des Arbeitsplatzes ausgeſteckte, 
auf dem Strome ſichtbare ſchwarze Flagge angedeutet werden. 

In außerordentlichen Fällen, wenn etwa eine Gefahr der 
Entzündung bei Pulverarbeiten zu befürchten ſteht, kann 
das Paſſiren der Dampfboote bei dieſen Arbeitsplätzen 
gänzlich unterſagt werden. 

) Uebertretungen der vorſtehenden Vorſchriften werden, ſofern 
ſie nicht ſonſt ſchon durch allgemeine Verordnungen mit 
beſondern Strafen belegt ſind, durch eine Geldſtrafe von 
1 50 Thlr. oder verhältnißmäßiges Gefängniß geahndet. 
Im Wiederholungsfalle kann die Strafe verdoppelt, und 
gegen den ſchuldigen Schiffsführer bis zur Entziehung der 
Gewerbsbefugniß verſchärft werden. 


Danzig, den 28. Februar 1845. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


21. Polizei⸗Verordnung, betr. die Perſonenbeförderung 
auf Dampfſchiffen. 
(Amtsblatt Danzig 1889, S. 129.) 

Auf Grund der IS 138, 139 des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſ. S. S. 195 ff.) verordne 
ich unter Zuſtimmung des Bezirks-Ausſchuſſes was folgt: 

Erlaubnißſchein. 
§ 1. E 5 

Wer auf den zum Regierungsbezirk Danzig gehörigen Gewäſſern 
Perſonen mittelſt Dampfſchiffen gewerbsweiſe befördern will, bedarf 
für jedes in Betrieb zu ſetzende Dampfſchiff eines beſonderen von 
der Hafenpolizeibehörde auszuſtellenden Erlaubnißſcheines. B 

Der Erlaubnißſchein wird erſt ertheilt, wenn die Tauglichkeit 
des betreffenden Schiffs und ſeiner Ausrüſtung feſtgeſtellt worden iſt. 
Er beſtimmt zugleich den Namen des Schiffes, die Perſonenzahl, 
welche gleichzeitig auf demſelben befördert werden darf, ſowie die 
Vertheilung dieſer Zahl auf die Deck- und inneren Plätze. \ 

Deer Erlaubnißſchein muß alljährlich vor Eröffnung des Betriebes, 
bei ununterbrochenem Betriebe im April jeden Jahres erneuert werden. 
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8 2. 

Für jedes Dampfſchiff iſt an Mannſchaften erforderlich: ein 
Schiffsführer, ein Maſchiniſt, ein Heizer und ein Mann zur Bedienung 
der Schiffsglocke. e 

Zu Schiffsführern und Maſchiniſten eignen fih nur ſolche 
Perſonen, welche zuverläſſig, weder dem /Trunke ergeben, noch mit 
auffallenden körperlichen oder geiſtigen Gebrechen behaftet ſind, das 
18. Lebensjahr zurückgelegt und ihre Befühigung zur Führung eines 
Dampfſchiffs bezw. zur Abwartung einer Dampfmaſchine überzeugend 
nachgewieſen haben. 

Die Hafenpolizeibehörde iſt ermächtigt, hinſichtlich der Zahl der 
zum Betriebe eines Dampfſchiffs erforderlichen Perſonen für ſehr 
kleine Fahrzeuge Ausnahmen zu gejtatfen. 

Hinſichtlich des Perſonals derjenigen Schiffe, welche auf See 
fahren ſollen, bewendet es bei den hierauf bezüglichen beſonderen 
geſetzlichen Beſtimmungen. 


Ausrüſtung und Zubehör. 


SH 


Jedes zur Perſonenbefördefung beſtimmte Dampfſchiff muß: 

1. mit einer Landungsbrücke nach näherer Anweiſung der Hafen- 
polizeibehörde ausgerüſtet ſein. Größere Dampfſchiffe ſollen 
entweder eine Stellung oder eine Fallreepstreppe haben, 

2. ein Boot führen, welches bei Fahrten über See oder über Haff 
feetüchtig fein muß, d 

3. zwei Rettungsbojen führen, 

4. mit einer Kugellaterne von mindeſtens 15 em Durchmeſſer 
verſehen fein, welche in / Schiffsbreite hoch anzubringen iſt, 

5. mit einem grünen Seitenlichte an der Steuerbordſeite und 
einem rothen Lichte an / der Bockbordſeite verſehen fein, 

6. eine Schiffsglocke von angemeſſener Größe führen. Dampf⸗ 
ſchiffe, welche über See oder über Haff fahren ſollen, müſſen 
außerdem eine Druckpumpe als Spritze am Deck oder einen 
Spritzenſchlauch führen, der mit der Dampfmaſchine in Ver⸗ 
bindung geſetzt werden kann und ſo lang iſt, daß derſelbe in 
allen Theilen des Schiffes gebraucht werden kann, mit einer 
Kanone (Böller) nebſt Schießbedarf, ſowie mit richtigen Kompaſſen 
verſehen ſein und / die in Art. 2 der Verordnung zur Ver⸗ 
hütung des Zuſanmenſtoßens der Schiffe auf See vom 
7. Januar 1880 / (Reichs⸗Geſetz-Blatt Nr. 1355)*) vorge⸗ 
ſchriebenen Lichter führen, auch Schallſignale auf See genau 
nach den Vorſchriſten des Art. 2 a. a. O. abgeben. 


N Durch Kaiſerliche en vom 9. Mai 1897 (R.⸗G.⸗Bl. S. 203) erſetzt. 


Dr 


| 


Der dem Schiff beigelegte Name ſowie die Zahl der Perſonen, 
welche gleichzeitig befördert werden darf ($ 1), muß an einer in die 
Augen fallenden ſtets ſichtbaren Stelle in mindeſtens 15cm hoher 
Schrift angebracht ſein. 
Bei kurzen Fahrten in der Nähe belebter Ufer kann von der 
Hafenpolizeibehörde die Mitführung des Bootes erlaſſen werden. 


Pflichten der Unternehmer. 
a) Hinſichtlich des Perſonals, 
J 8 4. 

Als Schiffsführer und Maſchiniſten (8 2) dürfen nur ſolche 
Perſonen angenommen werden, deren Tauglichteit die Hafenpolizei- 
behörde durch Ausfertigung einer Beſcheinjgung (Fahrſchein) on. 
erkannt hat. 

Vor Eröffnung der jährlichen Betriebszeit iſt der Hafen polizei- 
behörde ſchriftlich anzuzeigen, welche Schiffsführer und Maſchiniſten 
angenommen worden ſind. Die Anzeige muß den vollſtändigen Vor⸗ 
und Zunamen, das Alter, den Geburts / und den Wohnort des An— 
genommenen enthalten und von den) erforderlichen Befähigungs⸗ 
zeugniſſen (8 2) begleitet ſein. 

Dieſelbe Anzeige iſt bei jedem / während der Betriebszeit ein- 


tretenden Wechſel des Perſonals erfyrderlich. Für die Richtigkeit der 
in den Anzeigen enthaltenen Angaben it der Unternehmer ver— 
antwortlich. \ 


b) Hinſichtlich der Beſchaffenheit der Dampfſchiffe. 


Der Unternehmer hat d 


g für zu ſorgen, daß feine Dampfſchiffe 
zu jeder Zeit in vorſchriftsmä 


igem Stande ſich befinden, vorjchrifts- 
mäßig ausgerüſtet und mit / dem vorſchriftsmäßigen Zubehör ($ 3) 
verſehen find. Dampfſchiffe welche im. dieſen Beziehungen zu Aus— 
ſtellungen Anlaß geben, könen, abgeſehen von der den Unternehmer 
dafür treffenden Strafe, bis zur Beſeitigung des Mangels ſofort außer 
Betrieb geſetzt werden. 


\ 
e) Hinſichtlich der Anlegeſtellen. 
9 6. f 
Zur Benutzung der feſten Anlegeſtellen iſt die polizeiliche Er— 
laubniß einzuholen. 


An jeder feſten Anlegeſtelle find, nach beſonderer Anweiſung 
der Hafenpolizeibthörde, die erforderlichen Vorkehrungen zu treffen, 


um das Aus- und Einſteigen der Paſſagiere gefahrlos und bequem 
zu machen. A 


— — 


d) Hinſichtlich des Betriebes. 


ST. 


Unternehmer, welche Fahrten zwiſchen beſtimmten Orten mit 
regelmäßig feſtgeſezten Abfahrts- und Ankunftszeiten unterhalten 
wollen, haben zuvor der Hafenpolizeibehörde einen vollſtändig 
Fahrplan zur Genehmigung vorzulegen, aus welchem die Abfahrts- 
und ungefähren Ankunftszeiten, die in der Regel anzulaufenden An- 
legeſtellen und die Fahrpreiſe erſichtlich ſind. 

Der Fahrplax iſt an den feſten Anlegeſtellen auszuhängen. 

Abweichungen von demſelben unterliegen der vorgängigen Ge- 
nehmigung der Hafehpolizeibehörde. 

Einſchiebungen von Dampfern im Intereſſe des Vorkehrs ſind 
geſtattet. 

Höhere, als die tarifmäßigen Fahrpreiſe dürfen / unter keinem 
Vorwande gefordert werden. + 


Belaſtung der Dampfer. 
80 
Kein Dampfſchiff darf gleichzeitig eine Zrößere Anzahl von 
Perſonen befördern, oder dieſelben in ander n Verhältniß auf die 
Deck- und die inneren Plätze vertheilen, als in dem betreffenden Er- 
laubnißſchein vorgeſchrieben iſt. 
Für ſämmtliche Paſſagiere müſſen geeignete Sitzplätze vorhanden 
ſein. Dieſelben müſſen durch mitgenompfene Güter oder Tiere nicht 
belegt werden. 
Dampfſchiffe, bei denen dieſe Beſtjſnmungen nicht beachtet werden, 
können auf der Stelle außer Fahrt geſetzt werden. 


Wettfahrten find unterſagt. 


Mit Paſſagieren beſetzte F Dampfer dürfen zum Schleppen von 


Schiffen nicht benutzt werden 


Das Signalgeben. 
S 10. 
Mit der Schiffsglöcke iſt zu läuten: 
a) bei der Abfahrt, 
p) bei der Anyäherung an Brücken, Schleuſen, Fähranſtalten 
und Anlegsplätze, 
) bei der Mnäherung an in die Fahrt befindliche Schiffe und 
andere Fahrzeuge, 
d) nach ejligetretener Dunkelheit, ſowie bei nebligem Wetter. 
Bei nebllgem Wetter müſſen die Signale mindeſtens von 2 
zu 2 Minuten, gegeben werden. 


Gegenſeitige Befugniſſe und Obliegenheiten der Schiffsführer, 
Mannſchaften und Mitreiſenden. 
8 11. 

Der Schiffsführer hat in Allem, was das Dar pfſchiff ſelbſt, 
deſſen Leitung und Erhaltung, ſowie die Aufrechterhaltung der Ordnung 
auf demſelben betrifft, den Befehl über Mannſchaft/ und Mitreiſende, 
welche ihrerſeits verpflichtet ſind, ſich den in jene Beziehungen von 
ihm getroffenen Anordnungen ohne Widerſpruch / zu fügen. 

Widerſetzliche, trunkene, Ekel erregende unruhige und Un— 
ordnung erregende Perſonen können noch ährend der Fahrt an 
Land geſetzt werden. 


Ordnung beim Perjonenderfehr. 
8 12. 


e dürfen Mitreiſende nicht eher 

rlaſſenden abgeſtiegen ſind. 

S 
Den in Gemäßheit der vo D 

Anweiſungen der Polizeibeamten / muß unbedingt Folge geleiſtet werden. 


Straͤfbeſtimmungen. 
§ 14. 
Uebertretungen der Yorftehenden Beſtimmungen werden, ſoweit 
ſie in den allgemeinen Yanbesgejegen nicht mit höherer Strafe be- 
droht find, mit Geldſtpafe von 1—60 Mark bezw. mit verhältniß⸗ 


mäßiger Haft beſtraft. 
Für die von der Mannſchaft begangenen Uebertretungen iſt 
der Schiffsführer verantwortlich. 

Abgeſehen von den hiernach verwirkten Strafen kann in den 
geeigneten Fällen den Schuldigen der Fahrſchein entzogen werden. 
Die Entziehung erfolgt durch Verfügung der Hafenpolizei- 
behörde. 


Allgemeine Beſtimmung. 
- / 5 15. 

Die bereits beſtehenden ſchifffahrtspolizeilichen Vorſchriften 
werden durch die gegenwärtige Verordnung nur in ſoweit abgeändert, 
als dieſelbe ausdrücklich anderweite Beſtimmungen enthält. 


Danzig, den 22. Mai 1889. 
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Der Regierungs-Präſident. 


22. Polizei⸗Verordnung, betr. den Transport, die Lagerung 
und die Bearbeitung des Petroleums “). 7 
(Amtsblatt Danzig 1863, S. 25.) Vi 
Auszug: 

Das in neuerer Zeit in den Handel gekommeye, insbeſondere 
aus Amerika importirte Petroleum oder Steiyöl, auch Erdöl, 
rock-oil, carth-oil, coal-oil genannt, iſt vermöge ſeines reichen Gehaltes 
an flüchtigen Kohlenwaſſerſtoffen von außerordentlicher Entzündbarkeit 
und ſteht in dieſer Beziehung, ſelbſt in raffiylrtem Zuſtande, dem 
ſtärkſten Alkohol nicht nach. Die Gefährlichkei wird dadurch erhöht, 
daß es ſpecifiſch leichter als Waſſer iſt, alſo auf dem Waſſer ſchwimmt, 
und wenn es brennt, durch Waſſer nicht gelbſcht werden kann. Zur 
Verhütung dieſer Gefahr werden für den „Transport, die Lagerung 
und die Bearbeitung des Petroleums, obt Grund des § 11 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung voyl 11. März 1850, die nach⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen getroffen: 


J. Für den Transpyrt zu Waſſer, 
hi auf Flüſſen mp Kanälen. 
Sé 

Die Polizeibehörde des Ginladeortes hat zu beſtimmen, ob 
Petroleum in abgeſonderten Fahrzeugen geführt werden müſſe, oder 
ob es mit anderen Gütern vyrladen werden dürfe. Im letzteren 
Falle hat ſie die erforderlichen Vorſichtsmaßregeln, denen ſich der 
Schiffer zu unterwerfen hat, anzuordnen. 

8 7. 

Der Führer eines „Fahrzeuges, welches Petroleum an Bord 
hat, darf mit ſeinem Fahyzeuge nur in einer Entfernung von mindeſtens 
200 Schritt von anderen Fahrzeugen oder von bewohnten Gebäuden 
anlegen. Erreicht er / den Beſtimmungsort, jo hat er der Polizei⸗ 
behörde anzuzeigen, daß das Fahrzeug Petroleum geladen habe und 
die Menge deſſelben / genau anzugeben. Er hat ſodann das Fahrzeug 
auf den von der Polizeibehörde beſtimmten Liegeplatz zu führen und 
darf dieſen Platz / ohne Erlaubniß der Polizeibehörde nicht verlaſſen. 


8 > 
8. 

Die Löſchung der Petroleum-Ladung muß innerhalb der von 
der Polizeibehörde beſtimmten Friſt bewirkt werden. 


89 
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r, welche Petroleum in ihre Fahrzeuge einladen oder 


Siehe auch die Polizei-Verordnung, betr. den Verkehr mit Petroleum und 
Minerafölen im Danziger Hafengebiet vom 3. Juni 1898 — No. 30 S. 122. 
ziger A Di 


x 


E 
Stelle bewirken und müſſen den Hafen oder Ladeplatz binnen der 
vorgeſchriebenen Friſt verlaſſen. 
§ 10. 
Auf Schiffen, welche Petroleum 
ſowie bei der Löſchung, Lagerung 
darf Feuer oder Licht nicht gema 


Bord haben oder einnehmen, 
ind Einladung von Petroleum, 
und Tabak nicht geraucht werden. 


§ 11. 


agerung von Petroleum darf nur auf > 
dazu beſtimmten Platze jtattfinden. 


Die Ausladung und 
dem von der Polizeibehör 


Danzig, den 21 Februar 1863. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
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23. Bekanntmachung, betr. Schifffahrtshinderniſſe in den 
Strömen. 
(Amtsblatt Danzig 1837, S. 34.) 


Aus Veranlaſſung wiederholentlih vorgekommener Fälle, daß 
Stromfahrzeuge in ſchiffbaren Flüſſen durch verborgene Baumſtämme, 
Steine ꝛc. verunglückt ſind, werden die Dammverwalter und Buhnen⸗ 
meiſter, ſowie die Schiffer, Fiſcher und Uferbeſitzer unſeres Departe- 
ments, deren Beſchäftigung einen vielfachen Verkehr an und auf dem 
Waſſer nöthig macht, außerdem aber Jedermann, der von ſolchen in 
der Strombahn befindlichen und für die Schifffahrt gefährlichen Gegen- 
ſtänden Kenntniß erlangt, hierdurch aufgefordert, davon dem nächſten 
Königl. Baubeamten unverzüglich Anzeige zu machen, um dieſe Schiff- 
fahrtshinderniſſe durch gehörige Bezeichnung derſelben unſchädlich 
machen zu können. Für jede Anzeige dieſer Art ſoll, wenn ſie bei 
der darauf abzuhaltenden Unterſuchung ſich als begründet ergiebt, 
nach den Umſtänden eine Prämie von 5—15 Sgr. bewilligt und 
gezahlt werden. 

Die Beſchädigung oder Vernichtung der auf ſolchen für die 
Schifffahrt gefährlichen Stellen angebrachten Warnungszeichen wird 
hierdurch Jedermann, beſonders aber den Fiſchern, Holzflößern und 
Schiffern ernſtlich unterſagt, und ſoll ein ſolches Vergehen, ſei es aus G 
Muthwillen oder Fahrläſſigkeit verübt worden, nach dem Grade der 
Verſchuldung mit einer Polizeiſtrafe von 1— 5 Rthlr. geahndet werden. 


t Zugleich aber werden auch die Stromſchiffer verpflichtet, es auf 
ihren Fahrten nicht an der nöthigen Aufmerkſamkeit und Vorſicht 
fehlen zu laſſen, indem nicht jede gefahrdrohende Stelle zeitig genug 
bekannt wird, und auch nicht jeder Stamm oder Pfahl in demſelben 
Augenblick, wo er zu Tage kommt, an die Seite geſchafft werden 
kann. Ein Jeder iſt daher beſonders bei niedrigem Waſſer verbunden, 
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die ſchon als fahrbar und geſichert von den Fluitanten erprobte Bahn 
eh ſeinerſeits einzuhalten, und ſich ſolchergeſtalt vor Schaden zu 
üten. 
Danzig, den 31. Januar 1837. 
Königl. Regierung. 


24. Polizei⸗Verordnung, betr. die Bezeichnung manövrir⸗ 
unfähiger Binnenfahrzeuge. 
(Amtsblatt Danzig 1882, S. 46.) 


Auf Grund der SS 74 und 75 des Geſetzes über die Organiſation 
der allgemeinen Landesverwaltung vom 26. Juli 1880 (G.⸗S. S. 291) 
in Verbindung mit S 366 Nr. 10 des Reichsſtrafgeſetzbuchs wird unter 
Zuſtimmung des Bezirksraths Nachſtehendes verordnet: 

8 1. 

Die auf dem zum Regierungsbezirk Danzig gehörigen Theile 
des Friſchen Haffs und auf den Binnengewäſſern innerhalb dieſes 
Regierungsbezirks verkehrenden Binnenfahrzeuge brauchen, wenn ſie 
nd in einem manövrirunfähigen Zuſtande befinden oder in einen 
ſolchen Zuſtand gerathen, nicht die im Artikel 5 der Kaiſerlichen 
Verordnung vom 7. Januar 1880 (R.⸗G.-Bl. S. 1)*) vorgeſchriebenen 
beſonderen Zeichen bei Tage — drei ſchwarze Körper oder Bälle, bei 
Nacht drei rothe Lichter — zu führen. 

Die manövrirunfähigen Binnenfahrzeuge dürfen aber, wenn ſie 
die erwähnten Zeichen nicht zeigen, nicht Fahrt machen oder treiben, 
ſondern müſſen zu Anker gehen und haben alsdann, falls ſie nicht 
am Ufer liegen, bei Nacht ein weißes Licht in einer kugelförmigen 
Laterne von mindeſtens 20 em Durchmeſſer zu führen, und zwar an 
der Stelle, wo daſſelbe am beſten geſehen werden kann, jedoch nicht 
höher als 6 m über dem Schiffsrumpf und fo eingerichtet, daß ein 
helles gleichmäßiges und ununterbrochenes Licht über dem ganzen 
Horizont und auf eine Entfernung von mindeſtens einer Seemeile 
ſichtbar wird. 


9 2 


2. 


Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen 
werden mit Geldſtrafe bis zu ſechzig Mark oder mit entſprechender 
Haft beſtraft. 


Danzig, den 2. März 1882. 
Der Regierungs-Präſident. 


) Durch Kaiſerliche Verordnung vom 9. Mai 1897 (R.⸗G.⸗Bl. S. 203) erſetzt. 


25. Polizei⸗Verordnung, betr. den Schiffsverkehr in den 
Schlenjen*). 
(Amtsblatt Danzig 1887, Stück 145.) 

Auf Grund des § 138 Abſ. 1 des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 und der SS 6 und 11 des 
Geſetzes vom 11. März 1850 wird unter Zuſtimmung des Bezirks⸗ 
Ausſchuſſes für den Regierungsbezirk Danzig Folgendes beſtimmt: 

1. bei allen Schleuſen ſollen die auf der Fahrt befindlichen Dampf⸗ 
ſchiffe der gewöhnlichen Reihenfolge enthoben ſein, und vor den 
übrigen Fahrzeugen durch die Schleuſen befördert werden; 

2. die von den Dampfſchiffen geſchleppten Anhänge genießen mit 
denſelben dies Vorrecht in folgenden Fällen, deren Vorhanden⸗ 
ſein ſie dem Schleuſenmeiſter nachzuweiſen haben: 

a) wenn ſie vom Abgangsort des Dampfſchiffes an geſchleppt 

wurden, 

p) wenn ſie die für Zuckerfabriken beſtimmte Ladung von 

Kohlen oder Zuckerrüben enthalten, 

e) wenn ſie aus Prähmen beſtehen, welche den Transport zu 

baulichen Zwecken vermitteln, 

di (1. und 2. Abſatz aufgehoben durch Polizei-Verordnung vom 

29. Dezember 1900 (Siehe Bemerkung unten.) 
bei der Kraffohl-Schleuſe, wenn ſie mit dem Dampf⸗ 
ſchiffe bereits von der Platenhofer Schleuſe, Tiegenhof, 
Elbing, Marienburg oder aus dem Friſchen Haff kommen, 
bei der Plehnendorfer Schleuſe, wenn ſie mit dem 
Dampfſchiffe bereits von Danzig, der Rothebuder Schleuſe 
oder aus dem Friſchen Haff kommen. 


Danzig, den 11. Mai 1887. 
L Der Regierungs-Präſident. 


26. Polizei⸗Verordnung, betr. den Schutz der 
Telegraphenkabel. 


> 


(Amtsblatt Danzig 1890, S. 307) 

K Auf Grund der Beſtimmungen des § 138 des Geſetzes über 
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G.⸗S. ©. 195) 
verordne ich mit Zuſtimmung des Bezirks-Ausſchuſſes Folgendes: 

81 
Zum Schutze der innerhalb des Regierungsbezirks in die Weichſel, 
Mottlau und die mit dieſen Strömen in Verbindung ſtehenden Ge— 
wäſſer verſenkten Telegraphenkabel, deren Lage durch die an beiden 


) Iſt für den Weichſel⸗Haff⸗Kanal durch Polizei-Verordnung vom 
29. Dezember 1900 — No. 37 — aufgehoben und erſetzt. 


ai 


re 


Ufern aufgeftellten Warnungszeichen erſichtlich iſt, wird das Anker— 

werfen und Schleppen von Ankern 10 Meter oberhalb und unterhalb 

der durch die Warnungszeichen bezeichneten Linien hierdurch verboten. 
8 2. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden mit Geld— 
ſtrafe bis zu 60 Mark, an deren Stelle im Falle des Unvermögens 
verhältnißmäßige Haft tritt, geahndet, ſoweit nicht nach beſtehenden 
anderweiten Beſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt iſt. 

8 3. 

Die Lage der in die Gewäſſer verſenkten Telegraphenkabel, 
ſowie die äußere Beſchaffenheit der ihre Lage bezeichnenden Warnungs⸗ 
zeichen werden durch polizeiliche Bekanntmachung zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 

§ A. 
Die Polizei-Verordnung vom 3. Januar 1882 (Amtsbl. 1882 
23. Dezember 1882 Amtsbl. 1883 S. 13 Lë, e 
S. 7), 8. Mai 1889 Amtsbl. 1889. e "ma und 26. Januar 1884 
(Amtsbl. 1884 S. 26) werden hiermit aufgehoben. 
Danzig, den 20. Oktober 1890. 
Der Regierungs-Präſident. 

x 
P 

Unter Hinweis auf den § 3 der Polizei-Verordnung vom 
heutigen Tage, betreffend die Beſchädigung der in Gewäſſer verſenkten 
Telegraphenkabel bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß: 

Die Lage der Telegraphenkabel iſt 

a) an den beiden Weichſelufern unterhalb der Kaiſerlichen Werft 
und am Holm ſowie zwiſchen Forts Quarré und Bousmard 
durch 4,5 m hohe Pfähle mit darüber befeſtigtem hellfarbenen 
Korbe von 0,75 m Durchmeſſer, 

b) an den Mottlauufern bei der Gasanſtalt, an den Ufern des 
Heckergrabens bei der Kaiſerlichen Werft, an den Ufern der 
Schuitenlaake bezw. des Grabens bei Fort Kronprinz, an 
den Ufern der Gräben des Forts Quarré und an den Ufern 
der Gräben des Forts Bousmard bei Neufahrwaſſer durch 
Drahtkörbe und eiſerne durchbrochene rothe Scheiben, 

e) an den Mottlauufern unterhalb der grünen Thorbrücke durch 
eine Zinktafel mit der Inſchrift „Telegraph“, 

d) an den Ufern der Weichſel bei Pieckel unterhalb des Weichſel⸗ 
Nogat-Kanals durch einen am große Warnungstafeln mit 
der Inſchrift „Telegraph“ nicht ankern, 

bezeichnet. 
Danzig, den 20. Oktober 1890. 


Der Regierungs-Präſident. 


* 


Amtsblatt Danzig 1891, S. 46.) 


Unter Bezugnahme auf den § 3 der Polizei-Verordnung vom 
20. Oktober 1890, betreffend Verhütung der Beſchädigung der in 


Gewäſſer verſenkten Telegraphenkabel, ſowie unter Hinweis auf die 


dazu erlaſſene Bekanntmachung von demſelben Tage (abgedruckt im 


Amtsblatt 1890 Seite 307), bringe ich nachſtehend das Verzeichniß 

der übrigen im Regierungsbezirk Danzig verlegten reichseigenen 

Unterwaſſerkabel hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 

Verzeichniß 
der im Regierungsbezirk Danzig außer den in der Bekanntmachung 
vom 2. Juli 1890 bezeichneten Kabeln weiter vorhandenen Unter: 
waſſerkabel. 
— ..f—ͤm —— — — 
Zeichen, 

Bezeichnung der Kabel Nähere Bezeichnung durch welche den Schiff⸗ 

fahrttreibenden die 


nach Ort und Fluß. der Lage der Kabel. Lage der Kabel deutlich 
kenntlich gemacht iſt. 


aufende Nr. 


Q 
E 


L | 


Kabel zwiſchenWeßlinken Etwa 40 m ſtromauf⸗ Auf dem Ufer von 
und Bohnſack durch die | wärts von der Ueber⸗JWeßlinken eine weithin 
| Weichſel. fähre entfernt. ſichtbare Warnungstafel. 
Im Waſſer zwei rothe 
Bojen. 


a Kabel bei Schönbaum Auf der Seite von 
und Fürſtenwerder Fürſtenwerder liegt in 
durch die Elbinger der Richtung des Kabels 

Weichſel. in einer Entfernung von 
etwa 30 m die Kirche 
des Orts. 


Auf beiden Ufern je eine 
Stange mit einem rothen 
Ball aus Weidengeflecht. 


Auf jedem Ufer eine 
weiße Markirtafel mit der 
Aufſchrift „Telegraph“. 


9 Kabel zwiſchen Neu⸗ In unmittelbarer Nähe 
münſterberg durch den der Kanalbrücke. 
Weichſel⸗Haff⸗Kanal. 


ä— —— g3j— 


Im Waſſer rothe Bojen; 
auf dem Lande weiße 
Markirtafeln mit der 
Aufſchriſt „Telegraph“. 


A Kabel bei Neuteichs⸗ In der Nähe der Fähre. 
walde durch die Linau.] Auf beiden Ufern be⸗ 
finden ſich in unmittel⸗ 

barer Nähe Gebäude. 


Auf beiden Ufern weiße 
Markirtafeln mit der 
Aufſchrift „Telegraph“. 


Kabel bei Platenhof In unmittelbarer Nähe 
durch den Weichſel⸗Haff⸗ der Kanalbrücke. 
Kanal. 


Auf jedem Flußufer eine 
Tafel mit der Aufſchrift 
„Telegraph“. 


( Kabel bei Tiegenhof |5 m oberhalb der Brücke. 
durch den Tiegefluß. 


—— — m 


— 


Bezeichnung der Kabel 
nach Ort und Fluß. 


I Laufende Nr. 


Kabel bei Lindenau 
durch die Lindenauer 
Lake. 


8J Kabel bei Zeyer durch 


die Nogat. 


9 Kabel bei Fiſcherkampe 
durch den Kraffohl: 
Kanal. 


LO Kabel bei Terranowa 
durch den Elbingfluß. 


111 Kabel bei Elbing durch 
den Elbingfluß. 


12] Kabel in Elbing durch 
den Elbingfluß. 


13] Kabel in Danzig durch 
den Wallgraben. 


14] Kabel bei Fort Weichſel⸗ 
münde durch die Weichſel. 


Nähere Bezeichnung 
der Lage der Kabel. 


Etwa 4-5 m von der 
Zugbrücke entfernt. 
Etwa 20 m unterhalb 
der Fähre. 


Etwa 15 m vom 
Schleuſenthor entfernt 
und in der Nähe des dem 
Elbinger Deichverbande 

gehörenden Kabels. 


Etwa 15 m unterhalb 
der Fähre. 


Etwa 15 m von der 
legen Brücke entfernt. 


Neben der Privatfähre 
in Höhe des ſtädtiſchen 
Bauhofs. 


Etwa 100 m von der 
Hohethorbrücke in ſüd⸗ 
licher Richtung entfernt. 


Etwa 20 m unterhalb 
der Militärfähre und 
30 m ſtromabwärts von 
der nördlichen 
Umfaſſungsmauer des 
Forts Weichſelmünde. 


Danzig, den 30. Januar 1891. 
Der Regierungs-Präſident. 


Zeichen, 
durch welche den Schiff— 
fahrttreibenden die 
Lage der Kabel deutlich 
kenntlich gemacht iſt. 


Auf beiden Ufern Tafeln 
mit der Aufſchrift 
„Telegraph“. 


Im Waſſer zwei Bojen; 
auf dem Lande zwei 
Tafeln mit der Auffchrift 
„Telegraph! nicht 
ankern“. 

Auf beiden Ufern je eine 
Warnungstafel mit der 
Aufſchrift „Telegraph! 
nicht Anker ſchleppen“. 


Auf beiden Ufern je eine 

Warnungstafel mit der 

Aufſchrift „Telegraph! 
nicht ankern!“. 


Im Waſſer zwei rothe 
Bojen; auf dem Lande 
zwei Warnungstafeln 
mit der Aufſchrift „Von 
der legen Brücke bis 
hierher nicht ankern!“. 


Im Waſſer zwei rothe 
Bojen; auf beiden Ufern 
je eine Tafel mit der 
Aufſchrift „Telegraph!“ 
Auf beiden Ufern eine 
Tafel mit der Aufſchrift 
„Telegraph!“ 


Auf beiden Ufern ſteht 
eine Tafel mit der 
Aufſchrift „Telegraph! 
nicht ankern“. 


Kr —— Ces 


I Er 
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27. Landespolizeiliche Anordnung, betr. die Verhütung der 
Weiterverbreitung der Maul: und Klauenſeuche durch die zum 
Transport von Vieh benutzten Dampfſchiffe. 
(Amtsblatt Danzig 1899, S. 398.) 


Zur Verhütung der Weiterverbreitung der Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche durch die zum Transport von Vieh benutzten Dampfſchiffe 
ordne ich hiermit in Gemäßheit der Ss 18 und 27 des Reichsvieh— 
E H 23. Juni 1880 L, < N 
ſeuchengeſetzes vom I. Mal 1894 bezw. § 1 der hierzu erlaſſenen 
Bundesrathsinſtruktion vom 27. Juni 1895 mit Ermächtigung des 
Herrn Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten bis auf 
Weiteres Nachſtehendes an. 

§ 1. 

Die Beſitzer von Dampfſchiffen, auf welchen Wiederkäuer und 
Schweine befördert werden, ſind verpflichtet, dieſelben nach jedes— 
maliger Entladung einem Reinigungsverfahren (Desinfektion) nach 
Maßgabe der nachſtehenden Vorſchriften zu unterwerfen. 

In gleicher Weiſe ſind die bei Beförderung der Thiere zum 
Füttern, Tränken, Befeſtigen oder zu ſonſtigen Zwecken benutzten Ge— 
räthſchaften, ſowie die zum Ein- und Ausladen benutzten beweglichen 
Rampen und Bretter zu desinficiren. 

9 2. 

Die Desinfektion der Dampfſchiffe pp. hat alsbald nach der 
Entladung der beförderten Thiere ſtattzufinden. Vor vollendeter 
Desinfektion dürfen dieſelben nicht wieder zum Transport von Vieh 
benutzt werden. 

8 3. 

Der Desinfektion der Dampfſchiffe muß ſtets die unſchädliche 
Beſeitigung der Streumaterialien, des Düngers, der Reſte von An- 
bindeſträngen u. ſ. w., ſowie eine gründliche Reinigung derjenigen 
Theile des Schiffes, welche mit dem transportirten Vieh in unmittel- 
bare Berührung gekommen ſind, durch heißes Waſſer vorangehen. 
Wo letzteres nicht in genügender Menge zu beſchaffen iſt, darf auch 
unter Druck ausſtrömendes kaltes Waſſer verwendet werden; jedoch 
muß vorher zum Zwecke der Aufweichung der anhaftenden Un— 
reinigkeiten eine Abſpülung mittelſt heißen Waſſers erfolgen. Die 
Reinigung iſt nur dann als ausreichend anzuſehen, wenn durch ſie 
alle von dem Viehtransport herrührenden Verunreinigungen voll- 
ſtändig beſeitigt ſind. 

Die Desinfektion ſelbſt muß bewirkt werden: 

a) unter gewöhnlichen Verhältniſſen durch Waſchen der mit dem 

Vieh in Berührung gekommenen Theile mit einer auf 
mindeſtens 500 C. erhitzten wenigſtens 2 prozentigen Soda- 
lauge; a 

* 


* 


TE 


b) in Fällen einer wirklichen Infektion mit Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche oder des dringenden Verdachts einer ſolchen, durch 
ſorgfältiges Bepinſeln aller mit dem Vieh in Berührung 
gekommenen Theile mit 5 prozentiger Karbolſäurelöſung. 
Letztere iſt durch Miſchen von 1 Theil gereinigter Karbol— 
ſäure mit 18 Theilen Waſſer unter häufigem Umrühren 
herzuſtellen. 

§ 4. 

In gleicher Weiſe wie die zum Transport benutzten Dampf⸗ 
ſchiffe ſind auch die zum Füttern, Tränken, Befeſtigen der Thiere be⸗ 
nutzten Geräthſchaften, ſowie die zum Ein- und Ausladen benutzten 
beweglichen Rampen und Bretter zu desinficiren. 


An 


| 85, 

Die Ortspolizeibehörde ſowie der beamtete Thierarzt ſind be- 
fugt, jeder Zeit von der Ausführung der Desinfektion Kenntniß zu 
nehmen. 
SG 

Für die ordnungsmäßige Ausführung der Desinfektion ſind 
die Schiffer (Kapitäne) und die Eigenthümer der Dampfſchiffe ver⸗ 
antwortlich. Befinden ſich die Schiffe im Eigenthum einer Geſellſchaft, 
ſo fällt die Verantwortung auf die Vorſteher und Mitglieder des 
Vorſtandes derſelben. 

Zuwiderhandlungen werden gemäß der SC 66, 4, 67 des Reichs⸗ 


E 23. Juni 1880 S gis 
viehſeuchengeſetzes vom 7 bezw. § 328 des Reichsſtraf⸗ 


1. Mai 1894 
geſetzbuches beſtraft werden. 

Danzig, den 28. Oktober 1899. 
Der Regierungs-Präfident. 


| Danziger Hafengebiet. 
28. Polizei⸗Verordnung für den Hafen zu Danzig. 


(Amtsblatt Danzig 1899, Seite 12.) 
Auf Grund der 55 138, 139, 140 des Geſetzes über die allge⸗ 
v meine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetz Sammlung 


S. 195 ff.) verordne ich unter Zuſtimmung des Bezirks⸗Ausſchuſſes, 
was folgt, als: 


Danziger Hafenpolizei⸗Verordnung: 
Geltun sbereich. 
§ 1. 
Der Geltungsbereich dieſer Polizei-Verordnung umfaßt: 
1. die Rhede, welche ſich längs des Strandes von der weſt⸗ 


f , Hache, Zeng, 25 
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lichen Grenze der Ortſchaft Glettkau bis zur öſtlichen Grenze 
der Ortſchaft Bohnſack drei Seemeilen ſeewärts erſtreckt, 


2. den Hafen und zwar: E 
a) den Hafenkanal und das Hafenbaſſin in Neufahrwaſſer, 
einſchließlich der Einfahrten, Moolen und Kais, 


b) die todte Weichſel vom Hafenkanal aufwärts bis zum 
Sperrdamm bei Einlage — unter Ausſchluß der Schleuſen⸗ 
kanäle und des Flößereikanals bei Einlage — mit der 
Bootsmannslake oder Schuitenlake der alten Weichſel⸗ 
mündung bei Neufähr und den Uferbefeſtigungen, 


e) die Mottlau und die ſämmtlichen mit derſelben zu⸗ 
ſammenhängenden ſchiffbaren öffentlichen Gewäſſer inner⸗ 
halb des Gemeindebezirks der Stadt Danzig bis zur 
Steinſchleuſe. Als „Hafenkangl“ wird der Theil des 
Hafens bezeichnet, welcher zwiſchen der Biegung bei der 
Königlichen Hafenbauinſpektion/zu Neufahrwaſſer und dem 
nördlichen Ende der Quarantäne⸗Anſtalt liegt — mit Aus⸗ 
ſchluß des Hafenbaſſins. Der Theil des Hafens vom 
nördlichen Ende der Quarantäne-Anſtalt bis zum Leucht⸗ 
thurm auf der Oſtmoole wird als „zwiſchen den Moolen“ 
liegend bezeichnet. 


Hafenpolizeibehörde und Hafenpolizeibeamte. 
8:2. 

Innerhalb des im S 1/bezeichneten Bezirkes wird die Hafen⸗ 
polizei gemäß dem Erlaſſe der Herren Miniſter des Innern und 
für Handel und Gewerbe vom 30. April 1876 und des Miniſterial⸗ 
erlaſſes vom 31. Oktober 1895 durch den Königlichen Polizei⸗Direktor 
(Polizei⸗Präſidenten) zu Danzig unter Zuhilfenahme der demſelben 
untergeordneten Beamten, insbeſondere der Hafenpolizeibeamten, 

1. des Lootſenkommandeurs in Neufahrwaſſer, 

2. des Strompolizei⸗Inſpektors in Danzig, 

3. der See⸗ und Binnenlootſen, ſowie der Strompolizei: 
beamten, i 


des Hafens, verſtanden, welcher aufwärts der ſtädtiſchen Fähre 
Weichſelmünde —Neufahrwaſſer liegt, ausſchließlich dieſer Fähre und 


verwaltet. c 
Im be wird unter „Vinnenbezirk“ derjenige Theil 
ausſchließlich der Uferſtrecke der Weichſel⸗Uferbahn. 


Hafenkommiſſarien. 


8.3 

Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft beſtellt in Gemäßheit, 
des § 17 des unterm 18. Dezember 1893 Allerhöchſt beſtätigte 
revidirten Statuts der Korporation der Kaufmannſchaft zu Danzig 
vom 15. September 1893, zwei Hafenkommiſſarien mit dem Auf⸗ 
trage, die Intereſſen des Handels und ſchifffahrtstreibenden Publi⸗ 
kums bei der Verwaltung der Hafenpolizei zu vertreten. / 

In gleicher Weiſe behält ſich das Reichs. Marineamt vor, 
zur Wahrnehmung der Intereſſen der Kriegsmarine bei der Ver⸗ 
waltung der Hafenpolizei einen Vertreter der Marine (Marine⸗ 
Kommiſſar) zu ernennen und dem Regierungs— Praſidenten namhaft 
zu machen. 


Befolgen der Anordnungen der Hafenpolizeibeamten. 
8 4. y 

Die im Hafen (§ 1) verkehrenden Schiffsführer und Flößer, 
Schiffsleute, Arbeiter und ſonſtigen im Hafenverkehr beſchäftigten 
Perſonen haben den von der Hafenpolizeibehörde und den Hafen— 
polizeibeamten in Ausübung der Hafenpolizei, insbeſondere den 
nach Maßgabe der gegenwärtigen Polizei-Verordnung ausgehenden 
Anordnungen unverweigerlich und ungeſäumt Folge zu leiſten. 

Die Hafenpolizeibehörde und die Hafenpolizeibeamten find 
befugt, ihre Anordnungen erforderlichen Falles durch Anwendung 
der geſetzlichen Zwangsmittel durchzuſetzen. Namentlich ſteht dem 
Lootſenkommandeur und im Binnenbezirke dem Strompolizei- 
inſpektor in den Fällen, wo ſie die an Bord von Schiffen, deren 
Verholung angeordnet wird, befindliche Mannſchaft oder Wache zu 
dieſem Behufe nicht für ausreichend erachten, die Befugniß zu, 
hierfür weitere Mannſchaft anzunehmen; die hierdurch entſtehenden 
Koſten werden in ſolchen Fällen vom Verpflichteten im Wege der 
Zwangsvollſtreckung eingezogen. 

Beſchwerden gegen Hafenpolizeibeamte. 
85. 

Beſchwerden gegen Anordnungen der unteren Hafenpolizei- 
beamten find beidem Lootſenkommandeur zu Neufahrwaſſer, inſo⸗ 
weit fie den Binnenbezirk betreffen, bei dem Strompolizei-Inſpektor 
zi „falls ſie bei dieſen Beamten ihre Erledigung nicht 
finden ſollten, bei der Hafenpolizeibehörde anzubringen. Durch 
ſolche Beſchwerden wird die ſofortige Ausführung der angefochtenen 
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Anordnung nicht gehemmt, ſofern dieſelbe nach dem Ermeſſen der 
Behörde bezw. des zuſtändigen Beamten ohne Nachtheil für das 
Gemeinweſen nicht ausgeſetzt bleiben kann. 

Gegen Verfügungen und Anordnungen der Hafenpolizeibehörde 
findet nur die Beſchwerde ſtatt; dieſelbe iſt binnen einer Friſt von 
zwei Wochen, von der Zuſtellung ab gerechnet, bei der Hafen— 
polizeibehörde einzureichen. 


Einlaufen in den Hafenbezirk und Auslaufen aus demſelben, Hiſſen 
von Flaggen und Signalen am Maſt des Lootſenhauſes. 
§ 6. 

Die Führer der auf der Rhede ankommenden Schiffe haben 
die Nationalflagge zu hiſſen und bis nach der Ankunft im Hafen 
reſp. bis zur Beendigung der vorläufigen zollamtlichen Reviſion 
daſelbſt zu führen. Sit auf dem 41 m N. mw vom Leuchtthurm 
der Lootſenſtation aufgeſtellten Flaggenmaſte ein ſchwarzer Ball oder 
eine ſchwarze Flagge gehißt, ſo dürfen die ankommenden Schiffe nicht 
in den Hafen einlaufen. Vom Hafenkanal aus ſeewärts gehende 
Schiffe werden zur Vorſicht gemahnt durch Ausſtrecken eines Armes 
im Winkel von 45 Grad nach unten am Lootſenmaſt. Auf halber 
Höbe der Stange des Flaggenmaſtes iſt ein beweglicher Arm an— 
gebracht, welcher wagerecht geſtellt, den in Sicht befindlichen Fahr⸗ 
zeugen anzeigen ſoll, daß außergewöhnliche Vorſicht zur Vermei⸗ 
dung von Zuſammenſtößen der Schiffe im Hafenkanal und Hafen: 
baſſin anzuwenden iſt. 

Segelanweiſung. 
8 7. 

Beim Einlaufen in den Hafen ſind die Vorſchriften des Segel— 

handbuchs für die Oſtſee zu befolgen. 
/ Quarantaine. 
/ 88. 

Ein gemäß internationaler Uebereinkunft der geſundheits— 
polizeilichen Kontrole unterliegendes Schiff muß, ſobald es ſich dem 
Hafen auf Sehweite nähert, die gelbe Flagge „Q“ des internatio— 
nalen Signalſyſtems (Quarantaineflagge) am Fockmaſt an Stelle 
oder unter der Lootſenflagge aufziehen. Es darf, unbeſchadet der 
Annahme eines Lootſen oder eines Schleppdamfers, weder mit dem 
Lande noch mit einem anderen Schiffe in Verkehr treten auch die 
Quarantaineflagge nicht einziehen, bevor es durch die Hafenpolizei— 
behörde hierzu Erlaubniß erhalten hat. 


E e 


Auch im Uebrigen dürfen Fahrzeuge, welche aus Häfen ſolcher 
Gegenden kommen, wo anſteckende Krankheiten herrſchen, ingleichen 
die auf denſelben befindlichen Perſonen und Waaren, zum freien 
Verkehr mit anderen Fahrzeugen und bezw. mit dem Lande nicht 
eher zugelaſſen werden, bis den für den betreffenden Fall gegebenen 
fanitären Vorſchriften und den deshalb angeordneten Vorſichts⸗ 
maßregeln vollkommen genügt iſt. 

Einziehen der Segel. 
8.9. 

Einſegelnde Fahrzeuge haben in der Nähe der Moolen von 
Neufahrwaſſer die Segel in der Regel einzuziehen. Nur wenn 
beſondere Umſtände dies erfordern, iſt es geſtattet, ſoviel Segel, 
wie unumgänglich nöthig, bis zur Anlegeſtelle im Hafenkanal bei⸗ 


zubehalten 
Auswerfen von Ankern. 


8 10. 


Werden auf der Rhede Anker ausgeworfen, ſo ſind dieſelben 
mit einer Boje zu verſehen. Im Hafenbezirk unterhalb der Plehnen⸗ 
dorfer Schleuſe iſt das Auswerfen von Ankern nur im Nothfalle 
geſtattet. Erfolgt dies hier, ſo ſind die Anker ebenfalls mit einer 
Boje zu bezeichnen, und nach Beſeitigung des Nothfalls ſofort 
wieder aufzuheben. Ç 

Den Baggern iſt das Auswerfen von einarmigen Ankern 
geſtattet, ohne daß dieſelben mit einer Boje bezeichnet werden. 


Meldung beim Lootſenkommandeur. 
8 

Sofort nach der Ankunft im Hafen hat ſich der Schiffer 
perſönlich bei dem Lootſenkommandeur im Dienſtlokale deſſelben 
unter Vorzeigung ſeiner Schiffspapiere, insbeſondere der Muſter⸗ 
rolle und des Meßbrieſes zu melden. Beim Verlaſſen des Hafens 
ſeewärts iſt dem Lootſenkommandeur die Muſterrolle vorzulegen. 
Außerdem hat der Schiffer bei Fahrten von und nach deutſchen 
Häfen bei der An⸗ und Abmeldung die Zahl der etwaigen Paſſa⸗ 
giere anzugeben. Bei Fahrten von und nach außerdeutſchen Häfen 
ſind die Namen der Paſſagiere einzeln nachzuweiſen. Die bezüg⸗ 
lichen Meldungen dürfen von einem am Orte anſäſſigen Vertreter 
ſchriftlich bewirkt werden in denjenigen Fällen, in welchen der 
Lootſenkyöſnmandeur dies für zuläſſig erklart, doch bleibt der 
Schiffsführer für die Richtigkeit der Meldung verantwortlich. 

7* 


1 
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Dem die Nichtigkeit der Meldungen prüfenden Hafenpolizei⸗ 
beamten iſt der Seeausgangspaß der Königlichen Zollbehörde vor 
dem Ausgang aus dem Hafen vorzulegen. Auf Fahrzeuge jeder 
Art, die lediglich innerhalb der Danziger Bucht verkehren und auf 
Fahrzeuge der Kaiſerlichen Marine finden die Beſtimmungen dieſes. 
Paragraphen keine Anwendung. 


Anlegen und Verholen der Schiffe. 
B 12. 

Im Hafen unterhalb der Plehnendorfer Schleuſe, in derſelben 
und oberhalb derſelben in einer Entfernung von 100 Meter dürfen: 
Fahrzeuge aller Art nur an den von den Hafenpolizeibeamten ihnen. 
angewieſenen Plätzen anlegen, abgeſehen von dem vorübergehenden 
und in nicht regelmäßiger Wiederholung vorkommenden Anlegen 
von Schlepp⸗ und Perſonendampfern. Ein Verholen der Fahrzeuge 
ohne Genehmigung der Hafenpolizeibeamten iſt unterſagt; ebenſo das 
unbefugte Löſen oder Verlegen der Ketten und Troſſen. Die Führer 
der Fahrzeuge aller Art find im ganzen Hafen verpflichtet, auf 
Anordnung dieſer Beamten nach anderen Plätzen zu verholen. 

Die am Bahnkai des Hafenkanals ladenden oder löſchenden. 
Seeſchiffe dürfen ohne bejondere Genehmigung des Lootſenkom⸗ 
mandeurs nicht auf beiden Seiten Fahrzeuge liegen haben. Fahr⸗ 
zeuge mit Ausnahme von Booten dürfen nicht unmittelbar an den. 
Moolen, Kais, Bohlwerken oder Gordungswänden angelegt, jondern. 
müſſen zur Vermeidung von Beſchädigungen der Ufereinfaſſungen 
Fender aushängen; auch dürfen ſie nur an den dazu beſtimmten 
Haltepfählen oder Ringen feſtgemacht werden. Die Fähranlege⸗ 
ſtellen dürfen mit Schiffen nicht belegt werden. Für das Anlegen 
und Verholen der Schiffe und Fahrzeuge aller Art gelten ferner 
die auf Grund ER vom 1. Juli 1869, Bundes⸗ 
geſetzblatt 1869, Seite 317 im Amtsblatt der Königlichen Regierung 
1 1888 Beilage Nr. 46 
e gue 1891 Beilage Nr. 24 
Ausführungsbeſtimmungen. 

Krähne, Düker, Telegraphenkabel. 
8 
a) An denjenigen Kaiſtrecken, auf welchen Geleiſe für beweg⸗ 
liche Krähne vorhanden find, müſſen die Führer von Fahr⸗ 
zeugen jeder Art während des Vorüberfahrens der Krähne 
die zum Feſtmachen ihrer Fahrzeuge benutzten Ketten, 


zollamtlicherſeits erlaſſenen 


= A, 


Troſſen ſowie andere von ihnen angebrachte, das Vo 
fahren der Krähne hindernde Gegenſtände nach 
aus dem Wege räumen. 
Das Liegen von Fahrzeugen aller Art über den jm Hafen 
verlegten Rohren, Dükern und Kabeln, deren Lage durch 
die an beiden Ufern aufgeſtellten Warnungszeichen (Tafeln, 
Körbe) erſichtlich iſt, iſt nicht geſtattet, auch wird das 
Ankerwerfen und Schleppen von Ankern 100 Meter ober⸗ 
halb und unterhalb der durch die Warnungszeichen bezeich- 
neten Linien verboten“). 


b 


— 


Unfallverhütung. 


§ 14. 

Vor Einreichung der Zollveflaration hat der Schiffer aus⸗ 

reichend ſichere Einrichtungen zu treffen, welche den Zollbeamten 
zwecks Vornahme der vorläufigen Reviſion das Beſteigen des Schiffes 
geſtatten. Außerdem hat der Schiffer: 

a) die Davits einzudrehen, 

b) dafür zu ſorgen, daß die zun Perſonenverkehr mit dem 
Lande dienenden Plankengänge und Laderampen feſt und 
ſicher in gehöriger Breite angebracht werden, wobei erſtere 

mindeſtens 40 em breit, em dick ſein und wenigſtens 
auf einer Seite mit einem Geländer oder Seil verſehen 
ſein müſſen, 

c) Sorge zu tragen, da 
abzulaſſende Dampf 
nicht beläſtigt, ` 

d) darauf zu achten, / daß Oberdeckluken, deren Sülle unter 
80 em hoch ſind ſolange die Luken nicht zum Laden, 
Löſchen oder ſonſtigen Schiffsarbeiten gebraucht werden, 
geſchloſſen odet durch Geländer, Ketten, Seile oder in 
ſonſt geeigneter Weiſe geſchützt werden, 

e) den Klüverbaum und die blinden Raaen einzunehmen, 

D die Marsrda an der Stenge aufzuhiſſen und beizubraſſen 
oder ſcharf aufzutoppen, 

g) die Unterraaen ſcharf aufzutoppen, 

h) die Auker binnenbords, ſtockloſe Anker jedoch ſoweit als 
möglich in die Klüſen zu nehmen. 


(der von den Dampf ⸗Deckwinden 
as am Ufer paſſirende Publikum 


uch Polizei⸗Verordnung vom 20. September 1871 und 4. Juli 
1876 fowie Bekanntmachung vom 4. Juli 1876 — No. 35, S. 128 
und Folizei⸗Verordnung vom 20. Oktober 1890 nebſt Bekanntmachung 
vom 30. Januar 1901 — No. 26, S. 90—93. 


h Siehe 


— 


90 


Em 


2. 


. Torpedodivifiong 


T E 


Während der Fahrt müſſen alle ankerführenden Fahrzeuge, 


mit Ausnahme der Dampfſchiffe unter 150 Regiſter-Tons Brutto- 
rauminhalt, mindeſtens einen Anker zum ſofortigen Gebrauch 
bereit halten. Auf Schiffen, welche im Winterlager bleiben ſollen, 
müſſen die Bramragen und Bramſtengen heruntergenommen werden. 


Das Fahren im inneren Hafenbezirk.“ 
8 15 E Ké 


Im Hafenkanal, mit Ausnahme der im § 9 vorgeſehenen 


Fälle, im Hafenbaſſin und in der Myttlau und in dem 
Schleuſenkanal bei Plehnendorf iſt das Segeln der Fahrzeuge 
mit Ausnahme der Boote unterſagt. In der Plehnendorfer 
Schleuſe ſelbſt iſt das Segeln überhaupt verboten. 

Im Hafenkanal und in der Mottlau und durch die 
Plehnendorfer Schleuſe darf ein Scherben außer dem 
ſchleppenden Dampfer aus höchſtens 4 Prähmen oder aus 
höchitens zwei anderen Fahrzeugen beſtehen. 

In Schleppzügen dürfen geſchleppte Fahrzeuge nicht neben 
einander gekoppelt werden. 
Dampfſchiffe mit 6,5 m oder / größerem Tiefgang dürfen im 
Hafen oberhalb des Hafenbaſſins nicht durch eigene Dampf- 
kraft fahren. Solches iſt ihnen nur im Nothfalle und ſoweit 
es ohne beſondere Gefahr geſchehen kann geſtattet, wenn das 
Schleppen wegen Mangels an tauglichen Schleppdampfern 
unausführbar iſt. 


„Frachtdampfer mit, w aer als 6,5 m Tiefgang, dürfen 


zwiſchen den Moolen, im Hafenkanal, im Hafenbaſſin und 
in der Mottlau nur Anit einer Geſchwindigkelt von höchſtens 
4 Knoten, in der toten Weichſel unterhalb der Plehnendorfer 
Schleuſe mit 7 Kyoten fahren. 

ote, Torpedoboote, Perſonendampfer und 
opdampfer dürfen zwiſchen den Moolen, im 
Hafenkanal, H enbaſſin und in der Mottlau mit einer Ge— 
ſchwindigkeit yon 5 Knoten, in der todten Weichſel unterhalb 
der Plehnenvorfer Schleuſe mit einer Geſchwindigkeit von 
9 Knoten fähren. 


freigehende Schl 


„ Dampfſchiffe von 3,5 m und größerem Tiefgang dürfen die 


Abſtand / als 8 m von der Uferbefeſtigung befindet. Dampf⸗ 
ſchiffe bon einem geringeren Tiefgang als 3,5 m dürfen die 
Schraube nicht gehen laſſen, wenn dieſe ſich in einem ge— 
ringeren Abſtand als 4 m von der Uferbefeſtigung befindet. 


S gehen laſſen, wenn dieſe ſich in einem geringeren 
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6. Dampfbeiboote und Motorboote unter 16 m Länge dürfen 
überall mit voller Kraft fahren. 

7. Mehr als 3,5 m tiefgehende Fahrzeuge jeder Art dürfen den 
Mottlaudüker nicht ohne ſchriftliche Erlaubniß des Stroyi⸗ 
polizei⸗Inſpektors paſſiren. 

8. Fähranſtalten, die Schleuſe bei Plehnendorf und die mit 
rother Flagge bezeichneten Bau- und Taucher⸗Arbeifsſtellen 
ſind mit geringmöglichſter Fahrt zu paſſiren, Dampfbagger 
an ihren Arbeitsſtellen bei Tage an derjenigen Seite, an 
welcher ein rother Ball, bei Nacht ein rothes und ein 
weißes Licht, erſteres über letzterem angebracht, geführt werden, 
zu paſſiren. Um in engem, durch Dampfbagger oder Dock⸗ 
verholen völlig geſperrten Fahrwaſſer herankommende Schiffe 
zum Anhalten zu veranlaſſen, wird bei Tage ein ſchwarzer 
Ball, bei Nacht ein grünes und ein w ißes Licht, erſteres 
über dem letzteren angebracht, von den Baggern oder vom 
Dock aus gezeigt werden“). 

9. Bei Dunkelheit, Nebel oder ſtartem Schneefall darf im Hafen⸗ 
bezirk überhaupt nur mit einer Nie Steuerkraft erhaltenden 
Geſchwindigkeit gefahren werden 

Signale. 
SR. 
Dampfſchiffe und Motorboote haben in folgenden Fällen 
Signale zu geben: 
a) vor der Abfahrt und vor dem Anlegen, 
b) bei der Annäheruyg an Schleuſen und Fähranſtalten, 
e) beim Einfahren In den Hafenkanal, in das Hafenbaſſin 
und in die foto bezw. beim Ausfahren aus denſelben, 
d) bei dichtem Nobel. 
Dieſe Signale ſind entweder mit der Glocke oder mit der 
Dampfpfeife zu geben 
Die Signale zürfen nur bei den vorſtehend gekennzeichneten 
Anläſſen oder zufplge der bezüglichen Beſtimmungen der Aller 
höchſten Verordyling zur Verhütung des Zuſammenſtoßens der 
Schiffe auf Ser / vom 9. Mai 1897 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Seite 203) 
aber nicht zu Anderen Zwecken abgegeben werden. 
Ausweichen der Schiffe. 
s 17. 
Allerhöchſte Verordnung zur Verhütung des Zuſammen⸗ 
) Sehe auch Bekanntmachung, betr, den Schutz der Taucherapparate und 
agger vom 12. Dezember 1842 — No. 33, S. 126. 
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ſtoßens der Schiffe auf See vom 9. Mai 1897 (Reichs⸗Geſetz⸗ Bl. 
Seite 203) findet im ganzen Hafen ſinngemäße Anpendung. Von 
zwei ſich begegnenden Fahrzeugen muß, ſoweit es die Oertlichkeit 
geſtattet, jedes dem andern nach rechts ausweichen. 

Ein Schiff, welches ein voranfahrendes überholen will, hat 
ſeine Abſicht durch Zuruf, oder, ſofern das nachfolgende Schiff ein 
Dampfſchiff iſt, durch das übliche Signal kund zu geben. Das 
voranfahrende Schiff muß in dieſem Falle, foweit es die Dertlich- 
keit geſtattet, ausweichen. 

Zwiſchen den Moolen, im Hafenkayal, im Hafenbaſſin und 
in der Mottlau iſt das Vorbeifahren nyt Torpedodiviſionsbooten, 
Torpedobooten, Perſonendampfern, freifahrenden Schleppdampfern 
und Dampfbeibooten geſtattet. Dampf: und Motorboote, welche 
an beladenen, offenen kleinen Fahrzeugen vorüberfahren wollen, 
haben die Fahrt derart zu mindern, daß eine Gefahr des Voll⸗ 
ſchlagens für die offenen Boote nicht eintritt. 

Fahrzeuge von weniger als /50 ebm Bruttoraumgehalt ſind 
verpflichtet, den Dampfſchiffen auszuweichen. 

Fahrzeugen und Flößen, welche getreidelt werden, iſt ſtets 
nach der dem Leinpfade entgegengeſetzten Seite auszuweichen; ſtromab⸗ 
gehende getreidelte Fahrzeuge und Flöße haben ſtromaufgehenden 
auszuweichen. d 


x 


Bei der Annäherung / von Dampfſchiffen an Fähranſtalten 
müſſen die Fährleute die Ueberfahrt einſtellen, bezw. wenn ſich die 
Fähre bereits auf dem Strom befindet, nach derjenigen Uferſeite 
ausweichen, welche ihnen om nächſten liegt. 


Das Führen von Lichtern. 
CHEN, 

1. Seeſchiffe in Jabrt boden die in der Allerhöchſten Verord— 
nung vom 9. Mai 1897 vorgeſchriebenen Lichter zu führen. 
Für Git, Seeſchiffe gilt die in dieſem Paragraphen 
unter 2 a aufgeführte Beſtimmung. 

2. Von Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang ſind von allen 
anderen Fährzeugen die nachſtehend gekennzeichneten Lichter 

und zwar müſſen die verwendeten Laternen ſo 

ſein, daß in dunkler Nacht bei klarer Luft ein 
ißiges und ununterbrochenes Licht auf eine Entfernung 
nindeſtens einer Seemeile ſichtbar iſt: 

ahrzeuge und Holztraften, welche innerhalb des Hafens 

an einer vom Ufer entfernten Stelle oder an einer Stelle 

des Ufers liegen, wo Fahrzeuge oder Holztraften in der 


b) 


ch 


di 


0) 


0 


— 


8, 


h) 
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Regel nicht zu liegen pflegen, müſſen ein weißes Licht 
in einer kugelförmigen Laterne an dem Punkte, wo es 
am beſten geſehen werden kann, in einer Höhe von icht 
mehr als 6 m vom Schiffsrumpfe oder von der Oberfläche 
der Holztraft führen. 

In Fahrt befindliche Dampf, Motor- und Segelſchiffe haben 
die den Vorſchriften der Kaiſerlichen Verordnung vom 
9. Mai 1897 entſprechenden Lichter zu führen / jedoch iſt 
für dieſelben die im Abſatz 2 bezüglich der Lichtſtärke 
gegebene Einſchränkung zuläſſig. 

Bei Dampfern und Motorbooten, welche keinen Maſt 
haben, muß das Topplicht mindeſtens/ 2 m über der 
Oberkante des Rumpfes und 1 m höher als die Seiten— 
lichter angebracht ſein. vi 
Die Laternen der grünen und rothey Seitenlichter müſſen 
an der Binnenbordjeite mit Schirmen verſehen ſein, welche 
mindeſtens 1 m vor dem Licht / vorausragen und zwar 
derart, daß die Lichter nicht über den Bug hinweg von 
der anderen Seite geſehen weyden können. 

Fahrzeuge, welche nicht Seeſchiffe ſind, und nicht durch 
Maſchinenkraft getrieben werden, haben die zu 2 b vor⸗ 
geſchriebenen Lichter zu führen. 

Holztransporte müſſen,/ wenn ſie durch Dampfer oder 
Motorboote geichleppt/ werden, auf dem hinteren Ende 
ein helles, rund herum ſichtbares weißes Licht, mindeſtens 
1 m über der Waſſerfläche, wenn fie nicht durch Dampfer 
geſchleppt werden außerdem ein zweites gleiches Licht auf 
dem vorderen Erde, ebenfalls mindeſtens 1 m über der 
Waſſerfläche, führen. 

Ein Dampfſchiff oder Motorboot, welches ein anderes 
Schiff oder / einen Holztransport ſchleppt, muß außer den 
Seitenlichtern 2 weiße Lichter ſenkrecht übereinander nicht 
weniger Als 1 m von einander entfernt führen. 

Das / untere Topplicht muß ſich mindeſtens 2 m über 

der Oberkante des Rumpfes und mindeſtens 1 m über 
den Seitenlichtern befinden. 
Dampffahren müſſen 2 rothe Lichter über einander im 
Abſtande von Im, Prahmfähren ein weißes Licht, welches 
ieh mindeſtens 2,5 w, Kahnfähren ein ſolches, welches 
ſich mindeſtens 1 m über Waſſer befindet, führen. 
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i) Lootſenfahrzeuge haben die in Artikel 8 Ser Kaiſerlichen 
Verordnung vom 9. Mai 1897 angeführten Lichter zu 
führen und Signale zu geben. Falls ſie keinen Maſt haben, 
dürfen fie das weiße Licht vor dem Schornſtein führen. 

k) See und Flußfahrzeuge aller Art, über die vorſtehend 
keine beſondere Beſtimmung hinſichtlich der Lichterführung 
vorgeſchrieben iſt, müſſen ein weißes ringsherum ſichtbares 
Licht führen, das mindeſtens 1/m über der Oberkante 
des Rumpfes anzubringen iſt. 

J) Bei Ruderbooten iſt die Anbringung dieſes Lichtes in 
geringerer Höhe zuläſſig. 


Kennzeichnung der Fahrzeuge, Tiefgangsmarke der Bordinge, Bord⸗ 
höhe offener Fahrzeuge, Kennzeichnung der Tragfähigkeit der Boote, 
die vermiethet werden. 

8 49. 

a) Die im Hafen verkehrenden Flußdampfſchiffe und Motor⸗ 
boote haben die für regiſtrirte Kauffahrteiſchiffe vorge⸗ 
ſchriebenen Bezeichnungen zu führen. 

b) Alle anderen gedeckten und offenen Flußfahrzeuge müſſen 
an ihren feſten Theilen in gut ſichtbaren und feſt ange⸗ 
brachten Schriftzeichen den Namen des Heimathortes und 
des Betriebsunternehmers führen oder in der in 8 20 
der Ausführungsvorſchriften zum Fiſcherei-Geſetze vom 
8. Auguſt 1887 vorgeſchriebenen Art bezeichnet ſein. 

e) Die Boote der Kauffahrteiſchiffe können an Stelle des 
Namens des Betriebsunternehmers den Namen des Schiffes 
führen. Ñ 

d) Bei Flußfthrzeugen von mehr als 10 Tonnen Tragfähig⸗ 
keit De die Schriftzeichen mindeſtens 10 cm, bei 
kleineren Fahrzeugen mindeſtens 5 cm hoch fein. 

0) Gehören — ausſchließlich der Dampfer — mehrere Fluß⸗ 
fahrzeuge gleicher Gattung demſelben Betriebsunternehmer, 
ſo iſt außer deſſen Namen die Nummer des Fahrzeuges 
in derſelben Weiſe hinter dem Namen des Betriebsunter⸗ 
nehmers anzubringen. 

) Vordinge ſind außerdem am Vorder- und Hinterſteven mit 
Diefgangsmarken in Dezimetern zu verſehen. 

g) Offene Fahrzeuge dürfen nur bis zu einer waſſerfreien 

Bordhöhe von 0,30 m beladen werden. 
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h) Boote und Kähne, welche an fremde Perſonen vermiethe 
werden, müſſen auf ihre Brauchbarkeit und Tragfähigkeit 
von der Hafenpolizeibehörde unterſucht und zugelaſſen fin. 
Die Hafenpolizeibehörde hat die der Ge ent⸗ 
ſprechende Perſonenzahl zu beſtimmen. Letztere iſt / hinten 
im Boot bezw. Kahn in mindeſtens 5 em hohen grabiſchen 
Zahlen anzugeben. a 

i) Boote, welche ſportlichen Zwecken eines Vereins dienen, 
können ſtatt des Namens des Betriebsuntexnehmers den 
des Vereins führen. 

k) Holztransporte müſſen während der Bewegung durch eine 
Tafel kenntlich gemacht ſein, welche mit Oelfarbe weiß 
geſtrichen iſt und in mindeſtens 15 om hoher ſchwarzer 
lateiniſcher Schrift den Namen desjenigen enthält, in deſſen 
Auftrage das Holz transportirt wird. Die Tafel iſt 
mindeſtens 1 m hoch derart anzubringen, daß die Schrift 
nach der Beförderungsrichtung zeigt. 


Schießen und Steinſprengungen. 
§ 20. 
Im Hafen unterhalb der Plehnendorfer Schleuſe darf nicht 


geſchoſſen werden, auch ſind Steinſprengungen daſelbſt nur unter 
Aufſicht der Hafenpolizeibeamten geſtattet. 


Verbot des Theerkochens und Feuermachens, Ausräuchern 

der Schiffe. 
8.21. 

Das Zubereiten und Kochen von Theer, Pech, Harz, Oel 
und anderen feuergefährlichen Stoffen auf den Schiffen iſt unter: 
ſagt und darf nur an beſtimmten Stellen, welche vom Lootſen⸗ 
kommandeur oder von dem Strompolizei⸗Inſpektor hierzu angewieſen 
werden, ſtattfinden. 


Das Feuermachen und Kochen auf Fahrzeugen, welche inner— 
halb einer Entfernung von 120 Meter von der Redoute Hamberger 
bei Weichſelmünde anlegen, iſt verboten. 


Das Ausräuchern der Schiffe, zur Vertreibung der Ratten, 
darf nur mit beſonderer Erlaubniß der Hafenpolizeibehörde unter 
Aufficht einer auf Koſten des Schiffes zu beſtellenden Wache vor: 
genommen werden. 
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Behandlung exploſiver Stoffe. 
§ 22. 

Hinſichtlich des Transports exploſiver Stoffe auf den im 
Hafenbezirk verkehrenden Schiffen und Fahrzeugen wird auf die 
beſtehenden Vorſchriften hingewieſen. Zur Zeit find dies die Polizei⸗ 
Verordnung, betreffend den Verkehr mit exploſtven Stoffen vom 
29. Auguſt 1879 (Amtsblatt S. 226), die uſatz⸗Verordnungen 
vom 8. Dezember 1884 (Amtsblatt 1385 S. ) und vom 
20. November 1887 (Amtsblatt S. 364), die Polizei⸗Verordnung vom 
19. Oktober 1893 (Abſchnitt III), betreffend den Verkehr mit Spreng⸗ 
ſtoffen (Amtsblatt S. 451) und die Polizei⸗Verordnung vom 
23. Dezember 1893 (Abſchnitt III), betreffend die Verſendung von 
Sprengſtoffen und Munitionsgegenſtänden der Militär- und Marine 
verwaltung auf Land- und Waſſerwegen (Amtsbl. 1894 S. 31) ). 

Die Anzeige, daß und welche Mengen derartiger Stoffe auf 
einem Fahrzeuge geführt werden, iſt ſofort beim Eintritt in den 
Hafen dem fungirenden Hafenpolizeibeamten (Lootſen) zu machen. 


Beförderung, Laden und Löſchen feuergefährlicher Gegenſtände. 


Der Führer eines ſeewarts eingehenden Schiffes, welches 


Petroleum oder ſonſtige nicht zu den Sprengſtoffen gehörende feuer: 
gefährliche Gegenſtände an Bord hat, muß hiervon ſofort bei der 
Einfahrt in den Hafen dem fungirenden Hafenpolizeibeamten (Lootſen) 
unter genauer Angabe der Art und Menge der Ladung Anzeige 
machen. Bis zur weiteren Beftimmung über den Anlegeplatz muß 
ein ſolches Schiff an der Oſtmole, fern von anderen Schiffen 
anlegen. Eine gleiche Anzeige hat der Führer eines Schiffes zu 
machen, welches Gegenſtände der vorbezeichneten Art im hieſigen 
Hafen laden ſoll oder / mit ſolcher Ladung binnenwärts gekommen 
iſt. Die Anzeige iſt je nach dem Ort, wo das Schiff zur Zeit liegt, 
an das Königliche Lootſenamt zu Neufahrwaſſer bezw. an die König⸗ 
liche StrompolizeiInſpektion zu Danzig zu erſtatten. Als Liege⸗ 
und Löſchplatz für Schiffe, welche feuergefährliche Gegenſtände an 
Bord haben odzt nehmen, gilt in erſter Reihe die Strecke auf der 
Nordſeite des /Hafenbaſſins von dem die Desinfektionsanſtalt an 
der Weſtſeite abſchließenden Zaun bis zum erſten Zuckerſchuppen und 
die Strecke güf der Südſeite des Hafenbaſſins öſtlich des Berenz'ſchen 
Doppelſchubpens bis zum fiskaliſchen Kohlenplatz, für Schiffe, welche 


=) Siehe No. 4. 


— 
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Petroleum an Bord haben oder nehmen, auch das linke Weichjel- 
ufer in der Nähe der Vaſſins der Königsberger Handelskompagnie 
und der Deutſch-Ruſſiſchen Naphtaimportgeſellſchaft. An den vor- 
bezeichneten Stellen haben Schiffe mit Ladung genannter Axt den 
Vorzug vor anderen Schiffen. ge 

Für Schiffe, welche feuergefährliche Gegenſtände An Bord 
nehmen wollen, kann die Hafenpolizeibehörde lees 7 ob jene 
Gegenſtände mit anderen Gütern zuſammen verladen werden dürfen 
oder nicht. Im erſteren Falle kann fie die etwa epforderlich er: 
ſcheinenden Vorſichtsmaßregeln vorſchreiben, welchen ſich der Schiffer 
zu unterwerfen hat Das Löſchen und Laden feuergefährlicher 
Gegenſtände muß binnen der von der Hafenpolizeihehörde beſtimmten 
Friſt beendigt werden, ebenſo wird Schiffen, welche mit ſolcher Ladung 
ausgehen ſollen, eine Friſt zum Verlaſſen des Hafens geſetzt. 

Die Luken der mit feuergefährlichen Gegenſtänden beladenen 
Schiffe ſind, wenn ſie keine Raumventilatoxen haben, bei Ankunft 
im hieſigen Hafenbezirle ſofort und zwar in der Weiſe zu öffnen, 
daß die Lukendeckel auf mindeſtens einen Fuß hohen Klötzen über 
den Luken liegen, damit die etwa entiteßenden Gaſe entweichen und 
keine Funken von oben in den Schiffsraum hineinfallen können. 
So lange noch ein Theil der Ladung an Bord iſt, müſſen die 
Luken ſtets offen gehalten werden. 7 

Für die Zeit, während welcher ein mit feuergefährlichen 
Gegenſtänden beladenes Schiff im hieſigen Hafenbezirke liegt, wird 
auf Koſten des Schiffes von der Hafenpolizeibehörde ein Wächter 
beſtellt, welcher auf dem Lande zu ſtationiren iſt. Während dieſer 
Zeit hat die geſammte Mannlſſchaft einſchließlich des Schiffers das 
Schiff zu verlaſſen, ſoweit nicht die Erlaubniß zum Aufenthalt auf 
dem Schiffe zwecks der Ent? oder Beladung des Schiffes, Bedienung 
der Maſchinen pp. von der Hafenpolizeibehörde in jedem einzelnen 
Falle ausdrücklich ertheilt wird. 

Strom- und Leichterfahrzeuge, welche aus Seeſchiffen laden, 
ſind von der Verpflichtung des Haltens einer eigenen Feuerwache 
befreit Im Uebrigen wird für den Verkehr von Schiffen, welche 
feuergefährliche Gegenſtände an Bord haben oder nehmen, während 
ihres Aufenthalzs im bieſigen Hafen auf die beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften hingewieſen. Z 


Zur Zeit find dies: f 

a) Si Mineral lern vom 17. September 1896 
(Amtsblatt 1896 Seite 341 ff.) und 29. Dezember 1897 
(Amtsblatt 1898 Seite 33) und insbeſondere bezüglich des 
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Betretens mit Licht, des Tabakrauchens und des Haltens 
von Feuer die Vorſchriften des 8 5 ebendaſelbſt. Als „feuer: 
gefährlich“ im Sinne vorſtehender Beſtimmuugen find die im 
SL der Miniſterial⸗Verordnung vom 17. September 189650 
genannten Gegenſtände anzuſehen, 


b) die Polizei⸗Verordnung des Königlichen Regierungs-Präſi⸗ 
denten zu Danzig, betreffend den Verkehr von Petroleum— 


tankdampfern im biefigen Hafen vom 1. Auguſt 1896 
(Amtsblatt Seite 285), 


c) die Polizei⸗Verordnung vom 14. Juli 1897 (Amtsblatt 
Seite 251)**). 
Schadenfeuer⸗ 
8 24. / 
Wenn Feuer im Hafen oder in der Nähe deſſelben ausbricht, 
ſo haben ſich alle Schiffsleute unvetzüglich auf ihre Fahrzeuge zu 
begeben um die nöthigen . zur Verhütung der Weiter⸗ 


verbreitung des Feuers nach pe Anordnungen der Hafenpolizei⸗ 
beamten ungeſäumt zur Ausführung zu bringen. 


1. 
Wache auf Fahrzeugen; Ausrüſtung der Bordinge. 
„S 25. 
Die Fahrzeuge mit Ausnahme von offenen Prähmen und 
Booten, ſowie die im Winterlager befindlichen Schiffe 


a 


— 


müſſen während des Aufenthalts im Hafen mit mindeſtens 
einem Mann beſetzt ſein. Es können jedoch durch den 
Lootſenkommqideur, bezw. für den Binnenbezirk durch 
den Strompolizei⸗Inſpektor Ausnahmen geſtattet werden. 
Namentlich darf geſtattet werden, daß mehrere im Winter⸗ 
lager liegende Schiffe durch eine Perſon gemeinſam über⸗ 
wacht werden. Es muß jedoch in ſolchen Fällen ein Be- 
vollmächfigter am Orte beſtellt und dem Lootſenkommandeur 
bezw. dem Strompolizei⸗Inſpektor namhaft gemacht werden, 
Seel die das Schiff betreffenden Anordnungen auszu⸗ 
führen hat. 

b) Die Eigenthümer der im Hafen verkehrenden Bordinge 
haben bei jedem Wechſel des Bordingsführers den Namen 


*) Verordnung für Kauffa rteiſchiffe. 
**) Siehe No. 30. Eu 
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der neubeſtellten dem Strompolizei⸗Inſpektor ſofort namhaft 
zu machen. Die Bordinge müſſen jeder Zeit mit 2 Grund⸗ 
ſtangen, 2 Hakenſtangen, 2 brauchbaren Verhol- und 2 Feſt⸗ 
mache-Tauen, 2 Fendern ausgerüſtet ſein und bei Platz⸗ 
veränderungen einen Handkahn mit ſich führen. 


Wenn der Bording in Bewegung geſetzt wird, muß er mit 
mindeſtens zwei geeigneten Männern beſetzt ſein. Iſt der 
Bording beladen und wird er nicht durch einen Dampfer 
oder durch ein Motorboot geſchleppt, ſo muß er mindeſtens 
drei Mann Beſatzung haben. 


L 


— 


Beſchädigung der Hafenanlagen. 

Fahrzeuge und Holztraften, durch welche Beſchädigungen der 
Hafenwerke oder Hafenanſtalten verurſacht worden ſind, dürfen den 
Hafen nicht eher verlaſſen, als bis der Schaden hergeſtellt oder eine 
Kaution in dem von der Hafenpolizeibehörde vorläufig feſtzuſetzenden 
Betrage der vorausſichtlich erwachſenden Koſten hinterlegt iſt. 


Verbot der Verunreinigung des Hafens. 
§ 27. 

Verunreinigungen des Hafens, und der Hafenanlagen find 
unterſagt. Steine, Erde, Schutt, ⸗Aſche, Schlafen, Kehricht und 
ähnliche Gegenſtände dürfen weder im Hafen noch auf der Rhede 
in das Waſſer geworfen, noch auf den Kais oder Löſchplätzen 
während eines längeren Zeitraumes gelagert werden, ſind vielmehr 
im Laufe deſſelben Tages, an welchem ſie dort hingebracht werden, 
wieder wegzuräumen. 

Ballaſt kann mit Genehmigung der Hafenpolizeibehörde länger 
als einen Tag auf den Löſchplätzen lagern. 


Baden und Kahnfahren. 
§ 28. 

Außerhalb der beſtehenden Badeanſtalten und der polizeilich 
beſtimmten öffentlichen Badeplätze darf im Hafen nicht gebadet werden. 

Es iſt unterſagt, Kähne und ähnliche Fahrzeuge an Kinder 
unter 14 Jahten und an ſolche Perſonen, welche mit der Behandlung 
ſolcher Fahrzeuge nicht vertraut find, zu überlaſſen oder zu ver⸗ 
miethen. 


— 112 — 
Aufeiſen. 
$ 29. 


Das Aufeiſen behufs Verholung, Aus- und Einlaufens von 
Fahrzeugen iſt nur mit ausdrücklicher Genehmigung der Hafen— 
polizeibehörde geſtattet. 


Wenn ſich das Bedürfniß zum Aufeiſen ergiebt, ſo wird dem 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft von der Hafenpolizeibehörde an: 
heimgeſtellt, für das Aufeiſen und die Unteyhaltung einer Fahrrinne 
Sorge zu tragen. Erklärt das Vorſteheramt ſich hierzu bereit, ſo 
werden nach Anhörung deſſelben die B dingungen, unter welchen 
die Benutzung der Fahrrinne ſtattfinden / darf, von der Hafenpolizei⸗ 
behörde feſtgeſetzt. Die Schiffe werden während der Offenhaltung 
der Fahrrinne nur gegen den Nachßheis der Erfüllung dieſer Be⸗ 
dingungen und der Zahlung der feſtgeſetzten Entſchädigungen zur 
Benutzung derſelben zugelaſſen. hut das Vorſteheramt der Kauf⸗ 
mannſchaft das Unternehmen ab, ſo iſt den Führern der Schiffe das 
Aufeiſen ſelbſt zu überlaſſen. 


Die Art des Aufeiſens interliegt in allen Fällen der Be⸗ 
ſtimmung der Hafenpolizeibehhlde. Solange das Vorſteheramt der 
Kaufmannſchaft eine Fahrrine im Eiſe offen hält, werden die 
Abgaben für die Benutzt ig derſelben nach dem Tarif vom 
4. November 1894 (Amtßblatt S. 411) oder abändernder Be— 
ſtimmung erhoben. Alle In das Eis gehauenen Löcher, ſowie eine 
etwa oberhalb der Motflaumündung in der todten Weichſel auf⸗ 
gebrochene Fahrrinne ſind mit Eisſchollen gehörig zu umſtellen und 
mit Strohwiepen (Fuſen) zu bezeichnen; auch iſt dafür zu ſorgen, 
daß dieſe Sicherung erhalten wird. Jede Beſchädigung und Be⸗ 
ſeitigung dieſer Wa nungszeichen iſt unterſagt, Stellen auf dem 
Eiſe, die jo bezeichnet find, dürfen nicht betreten werden. 


utzung der Lade- und Löſchſtellen. 
$ 30. 


Ueber die Zulaſſung zur Benutzung der Lade- und Löſch⸗ 
ſtellen, mit Ausnahme der der Steuerbehörde ausſchließlich über— 
wieſenen Plätze, entſcheidet für den Hafenkanal, das Hafenbaſſin, 
die Weichſel innerhalb des Neufahrwaſſer Bezirks, das Bohlwerk 
der Weichſeluferbahn und das daran ſtoßende Ufer der Lootſen⸗ 


kommandeur, für den übrigen Theil des Hafens der S ompolizei⸗ 
Inſpektor. : 


a 


De? 
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Beſondere Vorſchriften hinſichtlich der Benutzung der Lade— 


und Löſchplätze. 
8 31. 
Beim Laden und Löſchen an Stellen, an welchen feſte Bohl⸗ 


befolgen: 


2. Auf der Strecke am linken Ufer des 


werke oder Kais vorhanden ſind, ſind folgende Ge zu 


Die Güter find entweder mit Krähnen zu bewegen oder auf 


Löſchbrücken aus den Schiffen und bezw. iy dieſelben zu 
bringen. Sie dürfen nicht über die Kaimauern gewälzt und 
geſchleift, auf denſelben auch nicht gelagert werden; ebenſo 
iſt der Uferſtreifen in 3.50 m Breite von der Vorderkante 
der Ufereinfaſſung gerechnet, von jeder dauernden Lagerung 
von Gütern ausgeſchloſſen. 
afenkanals unterhalb 
der Wolterſtraße und auf dem rechten Ufer des Hafenkanals 
können auf der Fläche von 3,5 m bis 8 m Entfernung von 
der Vorderkante der Ufereinfaſſung, Güter im Gewicht von 
höchſtens 1800 kg auf das qm vorübergehend niedergelegt 
werden, jedoch nur jo lange, als dieſes behufs des Ent: 
löſchens und Beladens der Sie, der Verwiegung und 
Inſtandſetzung der Güter zum Zwecke ihrer Verladung oder 
Abfuhr, bezw. behufs der zZ0llamtlichen Kontrole und Ab— 
fertigung nothwendig iſt. Güter, welche nach erfolgter Löſchung 
innerhalb dieſes Raumes vorübergehend niedergelegt find, 
müſſen ſpäteſtens innerhalb 24 Stunden wieder von dort 
entfernt werden. Eine längere Lagerung kann nur unter 
beſonderen Umſtänden Jump in geringem Umfang bezw. Ge: 
wicht mit ausdrücklicher im Einverſtändniß mit dem Hafen: 
bauinſpektor jchriftfich zu ertheilenden Genehmigung des 
Lootſenkommandeuxs ſtattfinden. 

Auf der Strecke von der Fähranlegeſtelle an der Hafenbau⸗ 
inſpektion bis zur Wolterſtraße, ſowie am Hafenbaſſin können 
dieſe Flächen zur dauernden Lagerung von Gütern im Ge— 
wicht bis zu 1800 kg benutzt werden. Durch die Lagerung 
darf die Belutzung der Halte- und Laternenpfähle nicht er: 


„In größgter Entfernung als 8 m von der Vorderkante der 


Ufereinfäſſung können alle Lagerplätze zum Lagerraum mit 
Gütern bis zu 4000 kg Gewicht auf das qm nach den Beitim- 
mungen der Lagerordnung vom März 188850 benutzt werden. 


*) Siehe No. 26. 
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Lagerung von Holz. 
Im Allgemeinen. 
§ 32. 

Holz darf innerhalb des Hafens nur gelagert werden in der 
todten Weichſel, in den Mottlauarmen von der Steinſchleuſe bis 
zur Kuh⸗ und Mattenbuder-Brücke und in den ſämmtlichen mit der 
Mottlau zuſammenhängenden Binnengewäſſern, überall jedoch und 
inſoweit, als dadurch nach dem Ermeſſen der Hafenpolizeibehörde 
die Schifffahrt und die Baggerungsarbeiten nicht beeinträchtigt 
werden. d 

Offenhaltung des Fahrwaſſers. 

In der todten Weichſel ſind von aller Holzlagerung ausge- 
ſchloſſen: $ 
a) am rechten Ufer die Strecke von der Ausmündung der 
Bootsmannslake bis zu der erſten auf der Grenze zwiſchen 
dem Fort Kronprinz und Maſon's Holzfeld ſtehenden kurzen 
Gordungswand, / 

am linken Ufer die Strecke längs der Kaiferlichen und 
Schichau'ſchen Werft / und alle Löſch- und Ladeſtellen, 

c) an der Plehnendorfer Schleuſe die beiderſeitigen Ufer der 
todten Weichſel 120 m unterhalb und 100 m oberhalb 
des Schleuſenkanals, 

d) am Schleuſenkangl bei Einlage 1000 m des Ufers unter— 
halb der Ausmündung des Schifffahrtkanals und 100 m 
oberhalb der Ausmündung des Flößereikanals, 

e) an den beiderſeitigen Ufern der todten Weichſel ſämmtliche 
Winterlageſtellen für Seeſchiffe und Flußfahrzeuge. 

Vor dem rechten zum Treideln benutzten Ufer der Weichſel, 
von dem Plehnendorfer Schleuſenkanal bis zur Bootsmannslake 
darf nur Holz in einer Breite von 20 m angelegt werden. Vor 
den Kornbearbeitungsplätzen lagerndes Holz muß auf Anordnung 
des Strompolizei⸗Inſpektors auf Antrag der Eigenthümer dieſer 
Plätze, „ie und Traften, die dort Getreide zuführen oder 


b 


— 


abholen, fortgeſchafft werden. Inſoweit dies nicht Seitens des 
Strompolizei⸗Inſpektors ausnahmsweiſe geſtattet iſt, dürfen an dem 
linken Ufer von der Plehnendorfer Schleuſe abwärts bis Strohdeich 
die Holzlagerungen nach der Fahrrinne zu nicht über die Duc d’Alben 
hinausgehen. c 
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Das gleiche gilt hinſichtlich des rechten Ufers abwärts der 
Abzweigung der Bootsmannslake, während an dem gegenüberliegenden 
linken Ufer, ſofern an demſelben Holzlagerungen überhaupt geſtattet 
werden, ſolche ſich nur ſoweit ausdehnen dürfen, daß unter allen 
Umſtänden ein 60 m breites Fahrwaſſer frei bleibt. Bei Schiffen, 
welche Holz laden, darf nicht mehr Holz angelegt werden, vi zum 
möglichſt ſchleunigen Beladen erforderlich it. 

Erforderniß beſonderer Genehmigung zur Holzlagern ei 

8 34. o 

Für jede Lagerung von Holz im Hafen bedarf“es der Er: 
laubniß des Strompolizei-Inſpektors. Die Durchf hrt durch die 
Schleuſe bei Plehnendorf iſt erit geſtattet, wenn die ſchriftliche 
Genehmigung des Strompolizei-Inſpeklors zur Hoßglagerung unter: 
halb der Plehnendorfer Schleuſe vorliegt. 

Die Holztraften ſind an den Stellen, die Ihnen zum Anlegen 
angewieſen ſind, gehörig zu befeſtigen, bevor dies geſchehen, iſt das 
Loslöſen von Verbandmaterial und das Entfernen von Zubehör 
verboten. 

Verlegen von Hölzer. 
S 35. 

Ohne Genehmigung des Strompolizei Inſpektors oder der ihm 
unterſtellten Beamten dürfen Hölzer, ſofern dieſelben nicht zur To 
fortigen Verladung beſtimmt find, oder aus der Weichſel fort⸗ 
geſchafft werden ſollen, nicht verlegt werden. 

Für die Bewegung der Hölzer im Hafenbezirk gelten folgende 
Beſtimmungen: / 


I. Oberhalb der Plehnendorfer Schleuſe. 


Die von Dampf: ode Motorbooten geſchleppten Holztransporte 
dürfen in ihrer Gejamptlänge 300 m, in ihrer Geſammtbreite 


der Transporte darf 10 m nicht überſchreiten, 
ein Transport dem anderen nur mit einem Ab— 
ſtande Won münden 10 m, bei der Durchfahrt durch 


der tobten Weſchſel von der Plehnendorfer Schleuſe 
bis zum Hafenkanal zu Neufahrwaſſer, ſowie in der 
EI? 
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Bootsmanns-(Schuiten)-Lake dürfen die Transporte nicht 
über 120 m lang ſein, wenn ſie durch Menſchen oder 


Pferde geſchoben bezw. gezogen werden; ſie dürfen aber 
bis zu 240 m lang fein, wenn fie durch Dampf- oder 


Motorboote geſchleppt werden. In der , 
darf nur geſchoben oder getreidelt werden. Die Länge 
der Floßtransporte bei der Durchfahrt durch die Plehnen 
dorfer Schleuſe darf unter keinen Unſtänden 240 m über⸗ 
ſteigen, 


e) in der Mottlau, in dem neuen Kaul unterhalb des Milch— 


d) 


0) 


N) 


h) 


petergrundſtlicks und in dem Hafenkanal zu Neufahrwaſſer 
dürfen die Transporte nicht über 80 m lang jein, 


in dem neuen Kanal unterhalß des Milchpetergrundſtücks 
darf nicht durch Dampf- oder Motorboote oder Pferde 
geſchleppt werden, ö 


das Schleppen der Hölzer / im Hafenkanal zu Neufahr— 
waſſer iſt nur mit Ge ee Genehmigung des Lootſen— 
kommandeurs geſtattet 
die Traften müſſen mit ber erforderlichen Anzahl des Holz— 
flößens kundiger und fähiger, mit den nöthigen Geräth⸗ 
ſchaften verſehener Leyte beſetzt ſein; es find dabei an 
Mannſchaften mindeſtens zu verwenden: bei Transporten, 
die durch Menſchen „ber Pferde bewegt werden, 

bis 20 m/ Länge 1 Mann, 
"H Mie: 
„ 
bei den durch Dampf- oder Motorboote bewegten Trans- 
porten: 


" * 


H " 


bis 50 m Länge 1 Mann, 
von 50 „ 200 2 


Hi Li 


Mee Uh , L 7-9 


H 


Holztranspoyte dürfen beim Kreuzen des Fahrwaſſers das 


Paſſiren der Schiffe und Fahrzeuge nicht behindern. Ins— 
beſondere haben die Transportmannſchaften beim Verlegen 
von Holz das Vorüberfahren von Dampf- oder Motorbooten 
erſt abzuwarten bevor ſie zum Kreuzen des Fahrwaſſers 
die Flöße losmachen, 

bei E hranftalten dürfen Holztransporte mur in ſolchen 
Zwifchenräumen vorüberfahren, daß die Fähre zwiſchen 
den einzelnen Traften je einmal über den Strom gehen kann, 
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i) auf Anordnung der Polizeibehörde ſind die Hölzer von der 
ihnen überwieſenen Lagerſtelle innerhalb einer von dieſer 
zu beſtimmenden Friſt zu entfernen, wenn andere Ver⸗ 
kehrsintereſſen die Freilegung einer Stromſtrecke erfordern. 

Pflichten des Führers und der Mannſchaften der Holztraften. / 
& 36. 

Bis zur Anlegung der Traft im Hafen muß ein verantwort⸗ 
licher Führer auf derſelben vorhanden ſein, der ſich über dieſe 
feine Eigenſchaft jedem Strompolizeibeamten gegenüber durch amt⸗ 
liches Zeugniß einer Behörde oder durch ſchriftliche Beſcheinigung 
des Floßeigenthümers auszuweiſen hat. Die Richtigkeit der Unter: 
ſchrift der erwähnten Beſcheinigung muß behördlich beglaubigt ſein. 

Die Mannſchaft, welche die Traft begleitet, darf vor Ueber⸗ 
führung der Traft nach der gemäß S 35 beſtimmten Anlegungsſtelle 
und vor ordnungsmäßiger Befeſtigung der Traft nicht entlaſſen 
werden. , : 


Stockungen und Unordnungen beim Verkehr der Holztraften. 
8 37. ö 

Die Führer und Mannſchaften der Flöße haben allen An⸗ 
ordnungen, welche in Beziehung auf das Nangiren und Befeſtigen 
der Traften und insbeſondere zur Vermeidung oder Behebung von 
Stockungen und Unorduungen Seitens der Hafenpolizeibehörde oder 
der zuſtändigen Hafenpolizeibeamten getroffen werden, pünktlich Folge 
zu leiſten, widrigenfalls die Anordnung mittelſt der geſetzlichen 
Zwangsmaßregeln zur Ausführung gebracht wird. 


Vertreiben von Hölzern. 
R 38. 

Werden angelegte, Traſten oder Theile derſelben durch höhere 
Gewalt losgeriſſen und im Waſſer umhergetrieben, ſo iſt die Hafen⸗ 
polizeibehörde, falls nicht der Eigenthümer oder der Disponent des 
Holzes alsbald zum Sammeln und Feſtlegen der losgeriſſenen 
Stücke ſchreitet, befugt, Diele auf Koſten deſſelben ausführen zu 
laſſen. Das ayfgefangene Holz wird bis zur Erſtattung der ent⸗ 
ſtandenen Koſten zurückbehalten. Werden im Hafen herrenloſe im 
Waſſer treibeyde Hölzer aufgefunden, ſo iſt der Finder verpflichtet, 
dem Strompolizei⸗Inſpektor binnen 24 Stunden mündlich oder 
ſchriftlich Anzeige zu erſtatten. Die gefundenen Hölzer müſſen im 
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Waſſer belaſſen werden und dürfen nur ſoweit an das Land ge⸗ 
zogen werden, als es zu ihrer Sicherung nothwendig iſt. 


Holzpäſſe. 
§ 39. 

Den Uferbeſitzern iſt unterſagt, vor ihren 
in die Weichſel einzuſchlagen und dieſelben duch 
zu dem Ende zu verbinden, um den in dieſe 
Waſſerraum dem allgemeinen Gebrauch zu entziehen. Dagegen 
kann die Hafenpolizeibehörde geſtatten, ölzer, welche am Ufer 
lagern, vorübergehend mit Päſſen zu wiſchließen, und innerhalb 
derſelben das Holz zu braaken. Hierd rch wird jedoch kein Recht 
auf dauernde Benutzung der in dieſe Weiſe entſtandenen Braak⸗ 
ſtelle erworben, doch ſoll alljährlich im Monat Mai zur gleich⸗ 
mäßigeren Berückſichtigung des Bedürfniſſes der betheiligten 
Intereſſenten (Holzhandelsfirmen, Schneidemühlenbeſitzer, Holz⸗ 
kapitäne ꝛc.) in der todten Weichſel unterhalb der Plehnendorfer 
Schleuſe eine Zutheilung ſolcher Braakſtellen unter Berückſichtigung 
des Verfügungsrechtes über das Ufer, wie der Art und den Umfang 
des Handels- oder des Gewerbebetriebes durch die Hafenpolizei⸗ 
behörde nach Anhörung des“ Vorſteheramts der Kaufmannſchaft 
ſtattfinden. In keinem Falle dürfen ſolche vorübergehend zugelaſſenen 
Braakplätze in das Fahrpaſſer hineinragen. Die innerhalb der 
Päſſe lagernden Hölzer „müſſen derartig befeſtigt oder geſtapelt 
werden, daß ihr Forttrelben verhindert wird. 


rundſtücken Pfähle 
ſogenannte Päſſe 
Weiſe eingeſchloſſenen 


Bewachung des lagernden Holzes. 
§ 40. 


Die Eigenthiimer des im Hafenbezirke lagernden Holzes ſind 
verpflichtet, geeignete Perſonen zur Bewachung deſſelben zu beftellen, 
Wenn deren Verhalten zu Ausſtellungen Veranlaſſung geben 
ſollte, jo find /dieſelben auf desfallſige Aufforderung der Hafen⸗ 


polizeibehörde Zu entlaſſen und durch andere taugliche Wächter zu 
erſetzen. 
/ 


/ Obliegenheiten der Holzwächter. 
/ 8 41. 
Die Wächter haben ſich dauernd auf den ihnen anvertrauten 


Hölzern / oder in der Nähe derſelben aufzuhalten. Sie müſſen mit 


den nöthigen Geräthſchaften, Stricken, Troſſen, Stangen und Booten 
verſehen ſein. f 
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Dauer der Lagerung des Holzes, 
§ 42. 

Das im Hafen lagernde Holz muß ſofort beſeitigt werden/ 
wenn Verkehrsſtockungen dadurch entſtehen, bezw. die Aufnahme 
neuer Zuführen behindert wird. Den von der Hafenpolizeibehörde 
nach Anhörung bezw. auf Antrag des Vorſteheramts der 


Hölzer bezw. einzelner Kategorien derſelben, iſt von dem Betheiligten 
pünktlich Folge zu leiſten. 


Strafbeſtimmung. 
§ 43. 

Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung werden, inſoweit nicht nach den beſtehenden Strafgeſetzen 
eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit e bis 60 Mark ge⸗ 
ahndet, an deren Stelle im Unvermögensfalle eine entſprechende 
Haftſtrafe tritt. Die Verbindlichkeit zum Schadenerſatze wird bier: 
durch nicht berührt. 

Dieſe Strafe trifft unter allen Umſtänden die Führer der 
Schiffe und Fahrzeuge, bezw. diejenigen Perſonen, welchen die 
Verfügung über die Flöße zuſteht, in Anſehung der hinſichtlich der 
betreffenden Schiffe, Fahrzeuge und Flöße begangenen Ueber— 
tretungen, ferner die Mannſchaften, ſoweit ihnen beſtimmte Ver— 
pflichtungen durch dieſe Polizei-Verordnung auferlegt ſind. 


8 44. 

Mit dem Inkrafttreten dieſer Polizei-Verordnung treten für 
deren Geltungsbereich alle entgegenſtehenden Beſtimmungen außer 
Kraft, insbeſondere: 

1. Die Polizei⸗Verytdnung für den Hafen zu Danzig vom 
19. Auguſt 6 (Amtsblatt S. 173) und die dieſelbe er 
gänzenden o abändernden Polizei-Verordnungen vom 
24. Juni 1 1882 Annie S. 205), 15. März 1884 
(Amtsblatt 8659 . Oktober 1884 (Amtsblatt S. 231), 
vom 20. J mar 1887 Gage S. 17) und 28. Oktober 1889 
(Amtsblatt 1890 S. J), 

2. die Polizei⸗Verordnung, betreffend den Verkehr mit Petroleum 

` und anderen ähnlichen Mineralölen im Hafengebiet und dem 

Polizeibezirk der Stadt Danzig vom 17. Februar 1871 

(Inkelligenz-Blatt Nr. 75), und die dazu ergangene Polizei— 
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Verordnung vom 2. Januar 1872 (Intelligenz-Blatt Nr. 3 
II. Beilage), 
3. die 88 1—7 der Polizei⸗Verordnung, betreffend die Kenn— 


zeichnung und Beleuchtung von Schifffahrzeugen, und Holz: 
traften im Hafenbezirk Danzig vom 4. März 1895 (Amts⸗ 


blatt Seite 66). 
§ 45. 
Dieſe Polizei-Verordnung tritt mit dem 15. Januar 1899 
in Kraft. 
Danzig, den 28. Dezember 1898. / 


Der Regigrungs-Präfident. 


29. Polizei⸗Verordnung, betr. die 
im Danziger Haf 
(Amtsblatt Danzig 1 


Auf Grund der SS 138, 12 
allgemeine Landesverwaltung vom 3 
verordne ich unter Zuſtimmung zes Bezirks-Ausſchuſſes für den 
Geltungsbereich der Polizei-Verorbnung für den Hafen zu Danzig 
vom 19. Auguſt 18805) (Amtsblatt S. 173) was folgt: 

(S 1—7 aufgehoben durch Polizei Verordnung vom 28. Dezember 
1898, No. 28). 


Perſonenbeförderung 
igebiet. 


95, S. 66.) 


140 des Geſetzes über die 
Juli 1883 (G.⸗S. S. 195 ff.) 


EN 


4588. 

Auf ſämmtlichen Paſſägierdampfern ſind die Kajüten und 
ſonſtigen zum Aufenthalt von Paſſagieren dienenden Räumlichkeiten, 
ſowie deren Zugänge, einſchließlich der Treppen in der Zeit von 
Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang und bei dichtem Nebel am 
Tage während der Fahrt ſſowie während der Zeit, in der die Dampf- 
ſchiffe zum Einſteigen oder Ausſteigen von Perſonen bereit liegen, 
ausreichend zu beleuchten. Die hierzu benutzten Lichter dürfen nicht 
farbig ſein und finy jo anzubringen, daß fie von außen wenig 
ſichtbar ſind und 7 anderen Schiffen nicht mit den Poſitionslaternen 


verwechſelt werden können. 
89 
/ e en « 8 ` > + 12 H 
Für genügende Reinlichkeit der im § 8 bezeichneten Räumlich⸗ 
keiten, Zugänge und Treppen iſt Sorge zu tragen.“ 
d 


S 10. N L 
Die Führer der Perſonen befördernden Dampfſchiffe, ſowie 
alle ſonſtigen zum Verkehr mit dem Publikum und zur Aufrecht⸗ 


9 Erſetzt durch Polizei⸗Verordnung vom 28. Dezember 1898 — 05 S. 95. 


e 


8 


erhaltung des Verkehrs beſtimmten Angeſtellten müſſen während der 
Ausübung ihres Dienſtes an der Mütze ein beſtimmtes, von der 
Hafenpolizeibehörde feſtzuſetzendes Abzeichen ſowie — mit Ausnahme 
der Schiffsführer — eine gemäß § 11 für ſie beſtimmte Nummer 
ſichtbar tragen. 77 
. d 
Die Unternehmer von Perſonenbeförderung mit Dampfichiffen 
haben die zum Verkehr mit dem Publikum und Aur Aufrechterhaltung 
des Verkehrs beſtimmten Angeſtellten der Hafenpolizeiverwaltung 
namhaft zu machen und gleichzeitig anzugeben, welche Nummer die- 
ſelben gemäß § 10 zu tragen haben. Ein Wechſel der Nummern 
oder der Perſonen vor erfolgter Anzeige iſt 
§ 12. 
Die Führer der Perſonen befördernden Dampfſchiffe dürfen 
Paſſagiere innerhalb des Hafengebietes außer den genehmigten feſten 
Anlegeſtellen nur an ſolchen Stellen aufnehmen oder abſetzen, welche 
vorher der Hafenpolizeibehörde bezeichnet und mit den von Letzterer 
im öffentlichen Sicherheitsintereſſe T Einrichtungen ver- 


fehen find. Als Ausnahme hiervon iſt es den Führern der Dampf- 
ſchiffe geſtattet, ſolche Perſonen, welche mit einem unentgeltlich zu 
ertheilenden entſprechenden Erlaubnißſcheine der Hafenpolizeibehörde 
verſehen ſind, auch an anderer beliebiger Stelle, insbeſondere an den 
Holzfeldern, aufzunehmen und abzuſetzen. Die Ertheilung ſolcher 
Erlaubnißſcheine darf bei nachgewieſenem Intereſſe an der Ertheilung 
nur dann verweigert werden, wenn gegen die körperliche Rüſtigkeit 
des Antragſtellers wegen des Auf- und Abſteigens an beliebigen 
Stellen erhebliche Bedenken o alten. 
§ 13. 
Ein Abdruck der 88 9 bis 15 Seier Polizei-Verordnung iſt auf 
allen zur Perſonenbeförderung dienenden Dampfſchiffen an einer dem 
Publikum ſtets zugänglichen Stelle augenfällig anzubringen. 


7 


8 14. 


Uebertretungen der vorſtehenden Beſtimmungen werden, inſoweit 
fie nicht anderweit mit höherer Strafe bedroht ſind, mit Geldſtrafe 
bis zu 60 Mk., ay deren Stelle im Unvermögensfalle verhältniß⸗ 
mäßige Haft tritt, geahndet. Verantwortlich für die Uebertretungen 
ſind in den Fällen / der SS 1, 2, 3, 4 der Eigenthümer des Fahrzeuges, 
im Falle des § / derjenige, für deſſen Rechnung Holz transportirt 
wird, in den Fällen der SS 5, 7, 8, 9, 12, 13 der Führer des Fahr- 
euges oder Helztransportes, im Falle des S 10 die darin bezeichneten 
Perſonen ſelßſt, im Falle des § 11 die Unternehmer von Perſonen⸗ 
beförderung / mit Dampfſchiffen. 


8 15 
Dieſe Polizei-Verordnung Tei" om 15. März 1895 in Kraft. 
Danzig, den 4. März 1895. 
Le Der Regierungs⸗Präſident. 


30. Polizei⸗Verordnung, betr. den Verkehr mit Petroleum 
und Mineralölen im Danziger Hafengebiet“). 


(Amtsblatt Danzig 1898, S. 227.) 


Es wird hierdurch berichtigend vermerkt, daß es in 8 1 Ziffer 2 


der Polizei-Verordnung vom 14. Juli 1897, betreffend den Verkehr 

mit Petroleum und anderen flüchtigen Mineralölen — abgedruckt in 

No. 30 des Amtsblatts der Königlichen Regierung zu Danzig vom 

24. Juli 1897 — ſtatt „50 Fäſſern“ „100 Fäſſern“ heißen muß. 
Die genannte Verordnung lautet daher folgendermaßen: 


Polizei-Verordnung. 


Unter Aufhebung der SS 3 und 7 der Polizei-Verordnung des. 


Königlichen Polizei-Präſidenten hierſelbſt vom 17. Februar 1871, 
betreffend den Verkehr mit Petroleum und anderen ähnlichen flüchtigen 
Mineralölen verordne ich auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 und der SS 138, 
139 und 140 des L. V. G. nach Zuſtimmung des Bezirks-Ausſchuſſes 
für den Umfang des hieſigen Hafengebietes was folgt: 

$ 1. 

Schiffe — mit Ausnahme von Petroleumtankdampfern —, 
welche mit Petroleum oder anderen ähnlichen flüchtigen Mineralölen 
beladen ſind und in das hieſige Hafengebiet einlaufen, oder ſich in 
demſelben zum Laden oder Löſchen aufhalten, dürfen eigene Dampf- 
kraft nur unter nachfolgenden Bedingungen benutzen: 

1. Petroleum und andere feuergefährliche Gegenſtände müſſen 
entſprechend der Vorſchrift des $ 3 der Polizei-Verordnung 

des Miniſters für Handel und Gewerbe vom 17. September 1896 

(A.-Bl. S. 341), betreffend die Beförderung gefährlicher Güter 

in Kauffahrteiſchiffen““) verpackt fein und dürfen nur auf dem 

Verdeck verladen werden. 

Siehe auch die Polizei⸗Verordnung, betr. den Transport, die Lagerung 
und die Bearbeitung des Petroleums vom 21. Februar 1863 — No. 22, S. 87. 
) Auszug aus der Vorſchrift: 
8 1. 
Die nachfolgenden Beſtimmungen erſtrecken ſich auf 
3. die nachbenannten feuergefährlichen, nach dem Grade der Gefährlichkeit 
in zwei Klaſſen getheilten Gegenſtände. 


A 


K — 123 — 


2. Die größtzuläſſige Menge derartiger Güter darf die Zahl von 
100 Fäſſern nicht überſchreiten. g 

3. Die betreffenden Güter ſind ſorgfältigſt mit Praeſenningen gut 
einzudecken. 

4. Als Feuerungsmaterial darf ausſchließlich jeden anderen Brenn⸗ 

materials nur möglichſt reiner Coacks verwendet werden. 

Zur Verhütung des Funkenfluges ſind geeignete Vorkehrungen 

zu treffen. Dabei ſind die Schornſteine der Schiffskombüſen 

und Oefen ſowie die Schornſteine von Hilfsmaſchinen mit 

Funkenfängern zu verſehen, ſofern nicht dieſe Schornſteine in 

den Hauptſchornſtein eingeführt ſind. 


Sr 


Wenn die im § 1 gedachten Schiffe Schleppdampferhilfe in 
Anſpruch nehmen, ſo müſſen die betreffenden Schleppdampfer in 
gleicher Weiſe wie im $ 1 No. 5 vorgeſchrieben, mit Funkenfängern 


8 2 


I. Klaſſe. 

a) Schwefeläther (Aethyläther), Kollodium, Schwefelkohlenſtoff (Schwefel⸗ 
alkohol), Petroleumäther, (Gaſolin, Neolin u. dergl.) und ähnliche aus 
Petroleum, Harz, Steinkohlen-, Braunkohlen⸗, Torf: und Schiefertheer 
bereitete Stoffe, ſowie alle entzündbaren Flüſſigkeiten, deren ſpezifiſches 
Gewicht unter 0,68 liegt, rothe rauchende Salpeterſäure, 
Rohes Petroleum (Rohnaphta) ſowie alle Deſtillate aus dieſem und aus 
Theer⸗, Harz⸗, Steinkohlen-, Braunkohlen-, Zort, oder Schieferölen von 
einem ſpezifiſchen Gewicht über 0,68, ſofern dieſe Deſtillate bei einer 
Temperatur von 15 Grad C. und darunter bei Berührung mit Feuer 
eine lebhafte Flamme erzeugen, (Benzin, Ligroin u. dergl.) 

II. Klaſſe. 

a) Holzgeiſt (Methylalkohol), Spiritus, Terpentinöl, gereinigtes Petroleum; 
ferner alle Deſtillate aus Petroleum, Theer-, Harz⸗, Steinkohlen-, Braun: 
kohlen⸗, Torf und Schieferölen von einem ſpezifiſchen Gewicht unter 
0,83 und einem Entflammungspunkte über 15 Grad C (vergl. Ib). 

83. 
Von den feuergefährlichen Gegenſtänden (§ 1) müſſen behufs der 
Beförderung in Kauffahrteiſchiffen verpackt ſein: 

1. Die Gegenſtände unter Ja entweder in Gefäßen aus ſtarkem, dicht 
vernietetem Blech oder in Gefäßen aus anderem Blech, ſtarkem Glas 
oder Thon, welche zum Schutz gegen Stöße mit genügend ſtarker 
Umhüllung (Holzkiſten oder doppelten Körben mit Deckeln) verſehen find. 

2. Die Gegenſtände unter 1 b entweder wie die unter 1a oder in ſtarken 
dichten Fäſſern. 

4. Die Gegenſtände unter Ia entweder wie die unter Ib (ſiehe No. 2), 
oder auch in Glasballons (Demijohns u. dergl.), welche nur in einfachen 
Körben verpackt find (vergl. § 7). 

8 7. 
In einfachen Körben verpackte Glasballons (Demijohns u. dergl.) mit 
feuergefährlichen Flüſſigkeiten dürfen, ſoweit ſie überhaupt zur Beförderung 
zugelaſſen ſind, auf allen Schiffen nur auf dem Verdeck verladen werden. 


b 


— 


— Bere 


verſehen ſein. Für die Beobachtung dieſer Vorſchrift iſt der Führer 
des die Hilfe in Anſpruch nehmenden Schiffes verantwortlich. 


83 
DH 8 7 D DEI D o D v 
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Polizei— 


Verordnung werden, inſoweit nicht nach den beſtehenden Strafgeſetzen 
eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis 60 Mk. geahndet, 
an deren Stelle im Unvermögensfalle eine entſprechende Haftſtrafe 


tritt. 


Vie Verbindlichkeit zum Schadenerſatz wird hierdurch nicht 


berührt. 


§ 4. 
Dieſe Polizei-Verordnung tritt mit dem 1. Auguſt 1897 in Kraft. 
Danzig, den 3. Juni 1898. 
Der Regierungs-Präſident. 


31. Bekanntmachung für die Plehnendorfer Schleuſe. 


ei 


1 


GA 


— 


(Amtsblatt Danzig 1899, S. 273.) 


Das Betreten und die Beſchädigung der Uferböſchungen und 


Schleuſenanlagen iſt verboten. Auf den Ufern des Kanals und 
auf den Treidelwegen darf nicht Feuer angemacht werden, auch 
iſt das Holzhauen auf den Treidelwegen nur landſeitig geſtattet. 


„Auf Verlangen der Strompolizeibeamten ſind denſelben vor 


der Schleuſendurchfahrt von jedem Schiffskahn, oder Traften⸗ 
führer die Päſſe, Frachtbriefe, Gewerbeſcheine, oder ſonſtige 
Legitimationspapiere vorzulegen. 


3. Das eigenmächtige Aufrollen der über die Schleuſe führenden 


Fußgängerbrücke (Rollbrücke) und das eigenmächtige Oeffnen 
der Schleuſenthore iſt verboten. 


Größere Fahrzeuge (d. h. Kähne, Prähme ee.) und Traſten, 


welche ſelbſtſtändig durch die Schleuſe gehen, müſſen wenigſtens 
an zwei Tauen durchgezogen werden. Das Einſetzen von Boots⸗ 
haken oder Beſchlagrudern in die Schleuſenthore und Schleuſen⸗ 
wände behufs Beförderung oder Feſthalten der Fahrzeuge und 
Traften iſt nicht geſtattet, auch dürfen Anker innerhalb der 
Schleuſe nicht fallen gelaſſen werden. 


„Wird eine Traft von vorgeſchriebener Länge von einem Schlepp- 


dampfer durch die Schleuſe gezogen, ſo muß ſie vorn und 
hinten je mit einem Tau verſehen ſein und ein mit zwei Mann 
beſetztes Boot mit ſich führen. 


;. Um ein Begegnen zweier Fahrzeuge in der Schleuſe zu ver- 


hüten, darf in dieſelbe kein Fahrzeug einfahren, bevor der 
Strompolizeibeamte das Zeichen dazu gegeben hat. Im Allge- 
eg follen dabei die Fahrzeuge vor den Traften den Vorzug 
oben. 
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Iſt aber eine Traft von oben her beim Einlaufen in die 
Hafeneinfahrt, oder von unten her beim Einfahren in die Schleuſe 
begriffen, ſo müſſen die in entgegengeſetzter Richtung an⸗ 
kommenden Fahrzeuge den Durchgang der Traft durch die 
Schleuſe abwarten. 

In zweifelhaften Fällen entſcheidet der Strompolizeibeamte. 

7. Zur Befeſtigung der Fahrzeuge vor der Schleuſe dienen ſowohl 
oberhalb als unterhalb Haltepfähle auf beiden Ufern. Bei Be⸗ 
nutzung derſelben ſind die Fahrzeuge möglichſt nahe an ihnen 
vorne und hinten zu befeſtigen. 

Ebenſo müſſen vorkommendenfalls Traften ſich geſtreckt an 
dieſe Haltepfähle anlegen und ſich daran befeſtigen. 

8. Fahrzeuge, welche mit Pulver beladen ſind, oder deren Führer 
Vorzugspäſſe von der zuſtändigen Aufſichtsbehörde vorzeigen 
können, ſowie Königliche Fahrzeuge jeder Art haben vor allen 
anderen Fahrzeugen und Traften beim Durchfahren der Schleufen- 
anlage den Vorzug. 

9. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen 
werden gemäß SS 4, 43 der Polizei-Verordnung für den Hafen 
zu Danzig vom 28. Dezember 1898 beſtraft. 


Danzig, den 10. Juli 1899. 
Der Regierungs-Präſident. 


32. Bekanntmachung, betr. das Anſchließen der Kähne 
auf der Mottlau und der Radaune. 


(Intelligenz-Blatt 1822, No. 66.) 
Bekanntmachung. 


Da das Anſchließen der Kähne beſonders von den an der 
Mottlau und Radaune*) wohnenden Perſonen nicht gehörig beachtet 
wird, und nur neulich ein Unglücksfall ſich ereignet hat, der lediglich 
durch Unterlaſſung dieſer Vorſichtsmaßregel herbeigeführt worden, ſo 
wird zur Verhütung ähnlicher Unglücksfälle hiermit feſtgeſetzt, daß 
jeder Eigenthümer eines Kahnes denſelben entweder auf Land ziehen, 
oder ihn am Ufer angeſchloſſen halten muß, damit kein Mißbrauch 
mit ſelbigem gemacht werden kann, wobei zugleich die Schiffer ge- 
halten ſind, ihre zu den Schiffen gehörigen Böte gleichfalls an den 
Schiſſen feſtzuhalten, ſowie die Beſitzer der Leichterfahrzeuge und 
Bordinge, wenn ſolche unbeſetzt ſind, die Kähne daſelbſt anzuſchließen. 
Wer daher das Anſchließen verabſäumt, hat es ſich ſelbſt beizumeſſen, 
wenn er in eine nachdrückliche Polizeiſtrafe genommen werden wird, 


*) Die Radaune gehört nicht zum Danziger Hafengebiet. 
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die verſchärft werden ſoll, wenn bei einem etwaigen Unglücksfalle ihm 
erweislich zur Laſt fällt, gegen dieſe Anordnung verſtoßen zu haben. 


Danzig, den 13. Auguſt 1822. 
Königl. Preuß. Polizei-Präſident. 


33. Bekanntmachung, betr. den Schutz der Taucherapparate 
und Baggern) 
(im Danziger Hafengebiet). 
(Intelligenz⸗Blatt 1842, No. 294.) 
Bekanntmachung. 

Nachſtehende Verordnung der hieſigen Königl. Regierung vom 
3. d. M. nämlich: L 

„Es ſind in diefem Jahre die Arbeiten zur Beſeitigung der 
Schifffahrts⸗Hinderniſſe in der Weichſel mittelſt der Taucherglocke 
dadurch mitunter geſtört und die Taucher in Lebensgefahr gebracht 
worden, daß Schiffe dem Taucherapparate zu nahe kamen, ja ſogar 
an denſelben anfuhren. ? 

Zur Verhütung von Unglücksfällen und um jeder Störung 
dieſer für die Schifffahrt ſo wichtigen Arbeiten zu begegnen, werden 
ſämmtliche Schiffs⸗ und Bordingführer, ſowie die Führer von Strom⸗ 
gefäßen, Prähmen, Holztraften u. ſ. w. angewieſen, in ſolcher Ent⸗ 
fernung von dem Fahrzeuge, auf welchem die Taucherglocke befindlich 
iſt, vorbeizufahren, daß jede Berührung mit demſelben vermieden 
wird; auch darf nur an der Seite des Taucherprahms vorbeigefahren 
werden, an welcher eine rothe Flagge aufgeſteckt iſt. 

Ein Gleiches gilt von den in dem Hafen und in der Weichſel 
arbeitenden Dampf- und Pferdebaggermaſchinen, von welchen ſich die 
Führer von Schiffen u. ſ. w. ebenfalls gehörig entfernt zu halten haben. 

Uebertreter dieſer Vorſchriften ſollen nicht blos mit einer Geld- 
oder Gefängnißſtrafe, welche bis zum Betrage von 50 Thalern Geld— 
oder 6 Wochen Gefängnißſtrafe ausgedehnt werden kann, belegt 
werden, ſondern ſie machen ſich auch für die durch ihre Handlungen 
etwa entſtehende Todesfälle verantwortlich und werden außerdem 
wegen Erſatz für etwaige Beſchädigungen der Taucherglocke und 
Dampfmaſchine nebſt Zubehör in Anſpruch genommmen werden.“ 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 


Danzig, den 12. Dezember 1842. 
Königl. Polizei-Direktorium. 


) Siehe auch die Hafenpolizei⸗Verordnung vom 28. Dezember 1898, § 15 
Abſ. 8 auf Seite 103. 
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34. Polizei⸗Verordnung, betr. das Ausbringen von Leinen 
und Tauen über ſchiffbaren Gewäſſern 
(im Danziger Hafengebiet). 
(Intelligenz-Vlatt 1860 No. 361.) 


Zur Verhütung von Unglücksfällen und Sicherung eines freien 
Verkehrs auf den hieſigen Binnengewäſſern wird in Gemäßheit des 
§ 5 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850, 
nach vorheriger Berathung mit dem Magiſtrate, und in Bezug auf 
das Strafmaaß mit Genehmigung der Königl. Regierung, Nach— 
ſtehendes verordnet: 5 


8 1. 


Das Ausbringen von Leinen und Tauen quer über die Mottlau, 
Weichſel, den Hafenkanal oder ſonſtige ſchiffbare Gewäſſer, innerhalb 
des ſtädtiſchen Polizeibezirks, iſt verboten. 


8 2. 

Wenn in dringenden Fällen zur Abwendung oder Beſeitigung 
von Gefahr von einem Schiffe oder ſonſtigen Waſſerfahrzeuge eine 
Leine oder ein Tau nach dem jenſeitigen Ufer ausgebracht werden 
muß, ſo iſt für die unverzügliche Loswerfung Sorge zu tragen, ſobald 
ein anderes Fahrzeug vorüber will und daſſelbe ſich nähert. 


8 3. 

Zu dieſem Behuf iſt die Leine oder das Tau unausgeſetzt zu 
beaufſichtigen und hat die hingeſtellte Perſon die Verpflichtung, für 
das Loswerfen zu ſorgen. s 

Für die Aufſtellung einer ſolchen Wache bleiben die Schiffs⸗ 
führer, deren Stellvertreter oder Diejenigen verantwortlich, die zur 
Zeit das Kommando auf dem Schiffe haben, von welchem die Leine 
oder das Tau ausgebracht iſt. 


8 4. 
Auf die Fähranſtalten hat die Beſtimmung zu 1 keine An 
wendung. 
B 5. 
Uebertretungen dieſer Vorſchrift werden mit einer Geldbuße 
bis zu 10 Thalern oder verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe geahndet 
werden. 


Danzig, den 5. Juli 1860. 


Der Polizei-Präſident. 


35. Polizei⸗Verordnung, betr. den Schutz der Düker 
(im Danziger Hafengebiet). 
(Intelligenz⸗Blatt 1871, No. 224, II. B.; Amtsblatt Danzig 1871, S. 146.) 


Polizei-Verordnung. 

Um die zum Zweck der Kanaliſation der Stadt Danzig quer 
durch das Flußbett der Weichſel und der Mottlau auf der Stromſohle 
gelegenen Düker vor Beſchädigungen zu ſichern, verordnen wir auf 
Grund der SS 6 und 11 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 Folgendes: 


8 1. 
Niemand darf 
a) in der oberen Weichſel auf der Strecke zwiſchen Einmündung 
des Stagneter Grabens in die Weichſel und den an der 
Klawitter'ſchen Schiffs⸗Shlip ausgelegten beiden rothen Bojen, 
b) in der Mottlau auf der Strecke zwiſchen dem Rähmthore und 
der Fähre an der Mottlauer Wache, ſoweit ſolche auf beiden 
Ufern durch Signalſtangen oder Merkpfähle bezeichnet iſt, 
Anker werfen und Schiffe, Kähne oder Flöße an Ankern oder andern 
. welche am Fahrzeuge befeſtigt ſind und auf der 
Sohle des Stromes nachgeſchleppt werden, treiben bezw. treiben laſſen. 
GA? 
Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße von 1 bis 10 Thalern, 
im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßigem Gefängniß beſtraft. — 
Bei wirklicher Beſchädigung der Düker aus Vorſatz oder Fahrläſſigkeit 
kommen die durch S 305 des Straf-Geſetzbuchs vom 31. Mai 1870 
angedrohten Strafen zur Anwendung. 


Danzig, den 20. September 1871. 
Königl. Regierung. Abth. des Innern. 


Polizei-Verordnung. 
(Intelligenz-Blatt 1876, No. 181 B.) 

Zur Ergänzung der unter dem 20. September 1871 erlaſſenen 
Polizei-Verordnung zum Schutze der Düker wird hierdurch im Ein- 
verſtändniſſe mit dem hieſigen Magiſtrate und mit ausdrücklicher Ge— 
nehmigung der Königlichen Regierung auf Grund der Së 6 und 11 
des Geſetzes vom 11. März 1850 über die Polizeiverwaltung ver— 
ordnet, wie folgt: 


E 81 
Jedes Anlegen, Hinlegen und Liegenbleiben von Schiffen und 


Fahrzeugen aller Art über den durch die Mottlau, die Weichſel und 
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den Kielgraben führenden Dükern der ſtädtiſchen Kanaliſation iſt 
verboten. 
8 2. 
Jede Zuwiderhandlung gegen dieſes Verbot wird mit einer 


Geldstrafe von 3 bis 30 Mark event. verhältnißmäßiger Freiheits- 
ſtrafe geahndet. 


Danzig, den 4. Juli 1876. 
Königl. Polizei⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 


Mit Rückſicht auf die Polizei-Verordnung vom heutigen Tage, 
den Schutz der Düker betreffend, wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß zur Zeit folgende Düker durch ſchiffbare Gewäſſer geleitet ſind: 


1. durch die Mottlau von oberhalb der Radaunemündung in gerader 
Linie nach der Pumpſtation auf der Kämpe, an beiden Enden 
durch roth-weiße Pfähle am Ufer bezeichnet; 

2. durch die Weichſel zwiſchen dem Klawitter'ſchen Schiffs⸗Shlip 
und der Przerabke, bezeichnet durch zwei rothe Bojen; 

3. durch den Kielgraben an zwei Stellen, nämlich: 

a) von der Niederſtadt in der Nähe der Königlichen Bäckerei 
nach der Pumpſtation auf der Kämpe, 
b) von der Spitze der Kämpe in der Richtung auf Baſtion 
„Braunroß“ zu. 
Danzig, den 4. Juli 1876. 
Königl. Polizei⸗Direktion. 


36. Lager⸗Ordnung für die Lagerplätze am Hafenbaſſin 
und Hafenkanal in Neufahrwaſſer. 
(Amtsblatt Danzig 1888, S. 56.) 
L 
Dieſe Lager⸗Ordnung gilt für die der allgemeinen Benutzung 


dienenden Lagerplätze am Hafenbaſſin und am Hafenkanal, ſüdliches 
Ufer, ſoweit dieſelben nicht dauernd verpachtet find. 

Ausgeſchloſſen von der Lagerung ſind die Flächen zwiſchen den 
Geleiſen der Eiſenbahn und 2½ m von der Mittellinie des nächſten 


Bahngeleiſes, ſowie die der Verfügung der Zollverwaltung unter- 
ſtellten Flächen. 
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II. Zweck der Lagerung. 
Die Lagerplätze zu 1 ſind zur vorübergehenden Lagerung haupt⸗ 
ſächlich ſolcher Güter beſtimmt, welche 
a) waſſerwärts ein- oder ausgehen, 
b) bahnwärts eingehen und zur Weiterbeförderung waſſerwärts 
beſtimmt ſind, 
e) waſſerwärts eingehen und zur Weiterbeförderung bahnwärts 
beſtimmt ſind. 
Unter gleichen Umſtänden ſollen die zum Umſchlag zwiſchen 
Waſſer und Bahn beſtimmten Güter den Vorzug vor anderen haben. 
Ausnahmsweiſe können auch andere Güter zur Lagerung zu⸗ 
gelaſſen werden. 


III. Ueberweiſung der Plätze. 

Die Lagerplätze am Hafenbaſſin vom ſüdweſtlichen Zaun des 
hafenbaufiskaliſchen Kohlenhofes an der Südſeite bis zum ſüdweſt⸗ 
lichen Zaun der Quarantäne-Anſtalt auf der Nordſeite unterſtehen 
der Verfügung der Eiſenbahn-Güter-Expedition, diejenigen am Hafen⸗ 
kanal der Verfügung des Hafenbau⸗Inſpektors. 

Anträge auf Ueberweiſung ſind unter ungefährer Angabe der 
vorausſichtlichen Benutzungszeit und der zu lagernden Gegenſtände 
an den Vorſteher der Güter-Expedition bezw. an den Hafenbau⸗ 
Inſpektor zu richten, von welchem die Genehmigung und nähere Be- 
zeichnung des Platzes geſchieht. E 

Da nach der Polizei-Verordnung für den Hafen zu Danzig 
vom 19. Auguſt 1880 ($ 13) die Ueberweiſung der Anlegeplätze für 
Schiffe im Hafenbezirk durch den Lootſenkommandeur erfolgen muß, 
ſo ſoll, ſoweit dieſer nicht im Einzelfall anders beſtimmt, die Ueber⸗ 
weiſung des Anlegeplatzes zugleich als Genehmigung zur vorüber⸗ 
gehenden Lagerung der zu löſchenden bezw. zu ladenden Güter an 
dem Kai des Anlegeplatzes gelten, ohne daß es einer beſonderen Zu— 
weiſung des Lagerplatzes bedarf. 


IV. Beuutzungsbedingungen. 

Bei Lagerung der Güter ſind die allgemeinen Vorſchriften der 
Polizei-⸗Verordnungen für den Hafen zu Danzig, insbeſondere auch 
der § 32 der Verordnung vom 19. Auguſt 18805) über die größte 
zuläſſige Belaſtung der Plätze ſtreng zu beachten. KR 

Den Anordnungen der Beamten der Hafeupolizei und Bahn⸗ 
polizei über die ſichere Aufſtapelung ſowie behufs Aufrechterhaltung 
der Ordnung und freien Kommunikation für den allgemeinen Verkehr 
an den Hafenanlagen iſt Folge zu leiſten. 


—— In der neuen Hafen⸗Ordnung vom 28. Dezember 1898, welche die Ver⸗ 
ordnung vom 19. Auguſt 1880 aufhebt, behandelt der $ 31 die be 
ſonderen Vorſchriften hinſichtlich der Benutzung der Lade- und Löſchplätze. 
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Unbeſchadet des nach § 32 der genannten Polizei-Verordnung 
dem Lootſenkommandeur zuſtehenden Rechts, die Entfernung der 
nach erfolgter Löſchung an der Kaimauer niedergelegten Güter inner— 
halb 24 Stunden zu fordern, ſoll die Lagerung überhaupt nur eine 
vorübergehende ſein, die Entfernung der Güter muß auf Anfordern 
der überweiſenden Behörde in 24-ftündiger Friſt geſchehen, und kann 
nöthigenfalls, insbeſondere bei Unterlaſſung der Anmeldung zur 
Lagerung durch die Hafenbau-Inſpektion (am Hafenkanal) oder durch 
die Eiſenbahn (am Hafenbaſſin) auf Koſten des bezw. der Betheiligten 
bewirkt werden. 

Bis zur vollſtändigen Entfernung der Güter vom Lagerplatz 
bleibt Derjenige für die Zahlung der Lagermiethe verantwortlich, dem 
der Platz urſprünglich überwieſen worden ift. 

Es ſoll, ſoweit die Raumverhältniſſe es geſtatten, und nicht 
beſſer oder gleichberechtigte Intereſſenten in Frage kommen, jede un- 
nöthige Beſchränkung vermieden werden. 

Die Lagerung der Güter findet ohne Verantwortlichkeit von 
Seiten der Hafen- oder Eiſenbahnverwaltung lediglich auf Gefahr 
des Einlagernden ſtatt. 

V. Gebühren. 


Für die erſten 7 Tage der Benutzung ſoll in der Regel eine 
Gebühr nicht erhoben werden. Doch bleibt es dem Königlichen Eifen- 
bahn⸗Betriebsamte zu Danzig für die Plätze am Hafenbaſſin, dem 
Hafenbau-Inſpektor für diejenigen am Hafenkanal überlaſſen, zu Zeiten 
ſtarken Verkehrsandranges vorübergehend die lagerzinsfreie Zeit 
herabzuſetzen. 

Nach Ablauf der lagerzinsfreien Zeit werden für je (angefangene) 
10 Tage und jeden (angefangenen) Quadratmeter der benutzten Fläche 
5 Pfennig erhoben. 

Die Feſtſtellung erfolgt: 

a) am Hafenbaſſin durch die Güter-Expedition, 

b) am Hafenkanal durch die Hafenbau-Inſpektion. 

Die Zahlung iſt zu leiſten zu a an die Güterkaſſe, zu b an die 
Königl. Hafenbaukaſſe (Kreis⸗Steuerkaſſe) zu Danzig. 

Bis zur Zahlung hat die Eifenbahn- bezw. die Hafenverwaltung 
ein Rückbehaltungsrecht an den gelagerten Gütern. Etwaige Er- 
innerungen gegen die Höhe des Lagergeldes dürfen die Zahlung nicht 
aufhalten, ſondern ſind demnächſt der erforderlichen Prüfung zu 
unterziehen. 


Dieſe Lager-Ordnung tritt mit dem 1. April 1888 in Kraft. 


Danzig, Bromberg, im März 1888. 
Der Regierungs-Präſident. Königliche Eiſenbahn-Direktion. 
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37. Weichſel⸗Haff⸗Kanal, die Elbinger und die Königsberger 
Weichſel, ſowie die Waſſerſtraßen, welche die Elbinger Weichſel 


1. 
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mit dem Weichſel⸗Haff⸗Kanal verbinden. 
(Amtsblatt Danzig 1901, Extrabeilage zu No. 3.) 


A. Bekanntmachung. 
Die Schleuſen am Weichſel-Haff-⸗Kanal bei Rothebude und 
Platenhof haben eine Länge von rund 40 m zwiſchen den 
Schleuſenthoren und eine lichte Weite von 6,28 m, während 
die Schleuſe am Danziger Haupt (am obern Ende der Elbinger 
Weichſel) eine Länge von rund 61 m zwiſchen den Schleuſen— 
thoren und eine lichte Weite von 12,5 m hat. 

Die Klappbrücke bei Tiegenort über den Durchſtich zwiſchen 
der Elbinger Weichſel und dem in die Tiege fließenden Hecht— 
graben beſitzt eine lichte Weite von rund 10,4 m. 

Dieſen Abmeſſungen entſprechend, müſſen die Fahrzeuge und 
Flöße eingerichtet ſein, welche die fraglichen Bauwerke paſſiren 
wollen. 


. Die Waſſertiefe beträgt bei Mittelwaſſer: 


a) im Weichſel-Haff⸗Kanal rund 2 m, 

b) in der Elbinger Weichſel rund 2,8 m, 

e) in der Königsberger Weichſel rund 2,35 m, 

d) in den Waſſerſtraßen zwiſchen der Elbinger Weichſel und 
dem Weichſel-Haff⸗Kanal rund 2 m. 


3. Wird ein Fahrzeug wegen zu großen Tiefgangs durch einen 


zuſtändigen Strompolizeibeamten (Strommeiſter, Schleufen- 
meiſter pp.) von einer Strecke der Waſſerſtraßen oder einer 
Schleuſe zurückgewieſen, ſo muß es nach der von dem Beamten 
ertheilten Weiſung abgeleichtert werden und darf das abge— 
leichterte Gut ohne beſondere Erlaubniß des betreffenden Beamten 
nicht wieder aufnehmen. 

Dies gilt namentlich von denjenigen Fahrzeugen, welche die 
Kanalhaltung Rothebude-Platenhof befahren wollen. 

Die zum Ableichtern gebrauchten Kähne werden beim Durch— 
ſchleuſen als Zubehör des Schiffsgefäßes betrachtet; es erhält 
der Schiffsführer bei der Eingangsſchleuſe eine Beſcheinigung, 
über die Zahl der vorhandenen Leichterkähne. Die Beſtim— 
mungen über die Abgabenerhebung werden hierdurch nicht 
berührt. 


Der Verkehr durch die Schleuſen findet an Wochentagen täglich 


von Sonnenaufgang bis eine Stunde nach Sonnenuntergang, 
ſtatt. An Sonn und Feſttagen werden die Schleuſen für 
Schiffe aller Art von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang, 
mit Ausnahme der Stunden von 8 Uhr Vormittags bis 2 Uhr 
Nachmittags (für Flöße überhaupt nicht) geöffnet. 


e 
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Ausnahmsweiſe können auch an Sonn- und Feſttagen Schiffe 
zwiſchen 8 Uhr Vormittags und 2 Uhr Nachmittags, ſowie 
Flöße von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang durch die 
Schleuſen befördert werden, wenn ein dahin gehendes Geſuch, 
das der Genehmigung des Waſſerbauinſpektors in Elbing 
bedarf, rechtzeitig an den Schleuſenmeiſter gelangt. 


5. Regelmäßig fahrenden Perſonendampfern kann die jederzeit 


widerrufliche Erlaubniß zum Durchſchleuſen an Sonn⸗ und 
Feiertagen während der Zeit von 8 Uhr Vormittags bis 2 Uhr 
Nachmittags ſeitens des Waſſerbauinſpektors in Elbing auf 
Antrag im Voraus für die Schifffahrtszeit eines Kalenderjahres 
ertheilt werden. 


Die Führer der Schiffe und Flöße haben ſich nach ihrer Ankunft 


an der Schleuſe mit ihren Ausweispapieren (Päſſen, Meß⸗ 
und Frachtbriefen, Gewerbeſcheinen u. ſ. w. bei dem Schleuſen⸗ 
meiſter zu melden. 

Dieſer iſt befugt, Schiffe und Flöße vom Durchſchleuſen 
auszuſchließen, wenn ihm die vorgenannten Ausweispapiere 
nicht vorgelegt werden, oder der Führer des Fahrzeugs oder 
Floßes nicht anweſend iſt. 


Jedes Fahrzeug wird außerdem bei ſeiner Ankunft vor der 


Schleuſe vom Schleuſenmeiſter bezüglich ſeiner Abmeſſungen 
unterſucht. Niemand darf, ohne ſein Fahrzeug dieſer Unter, 
ſuchung unterworfen zu haben und ohne der etwaigen Auf- 
forderung zum Ableichtern nachgekommen zu ſein, ſowie vor 
Entrichtung der Schleuſenabgaben ſein Fahrzeug oder Floß in 
die Schleuſe führen. Auch darf Niemand mit ſeinem Fahrzeug 
oder Floße, bevor er von dem Schleuſenmeiſter die Erlaubniß 
erhalten hat, unmittelbar vor der Schleuſe anlegen. 

Den Flößen werden von dem Schleuſenmeiſter Liegeplätze 
angewieſen, wo ſie für die Einfahrt in die Schleuſen umzuformen 
ſind und wo ſie bis zum Durchſchleuſen zu liegen haben. 


. Beim Einfahren in die Schleuſen müſſen die Anordnungen 


des Schleuſenmeiſters genau beachtet werden. 

Im Allgemeinen ſchleuſen die aus einer Richtung an⸗ 
kommenden Fahrzeuge in der Reihenfolge, in welcher ſie vor 
der Schleuſe angekommen ſind und ihre Anmeldung beim 
Schleuſenmeiſter erfolgt iſt. Nur ganz kleine Fahrzeuge und 
Handkähne können außer der Ordnung bei jeder Schleuſung, 
ſo lange es ohne Nachtheile für die andern Fahrzeuge geſchehen 
kann, mitſchleuſen. Hat ein Fahrzeug das Vorſchleuſerecht 
und iſt ihm die Erlaubniß zum Vorſchleuſen ertheilt, ſo dürfen 
die vor ihm liegenden Fahrzeuge es in keiner Weiſe daran 
hindern. 


10. 


11. 


12, 


13. 
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Wenn bei einer Schleuſe auf beiden Seiten Schiffsgefäße auf 
das Durchſchleuſen warten, ſo geſchieht letzteres derart, daß 
das jedesmalige Oeffnen der Schleuſenkammer zum Heraus. 
fahren der aus einer Richtung gekommenen und hierauf ſogleich 
zum Hineinfahren der aus der entgegengeſetzten Richtung ein- 
i Fahrzeuge benutzt wird. 

Ein Vorſchleuſerecht vor allen übrigen Fahrzeugen haben 

Kaiſerliche und Königliche Fahrzeuge, ferner Fahrzeuge, die 

mit Sprengſtoffen oder leicht brennbaren Stoffen beladen ſind, 

und ſchließlich diejenigen Fahrzeuge, deren Führer Vorzugs⸗ 
päſſe von dem Königlichen Waſſerbauinſpektor in Elbing vor- 
zeigen. 

Ferner haben von den Fahrzeugen mit eigener Triebkraft 
die zur Perſonenbeförderung dienenden vor denjenigen, die 
zum Güterverkehr benutzt werden und letztere vor Ruder- und 
Segelfahrzeugen den Vorzug beim Durchſchleuſen. 

Die Anhänge der Fahrzeuge mit eigener Triebkraft genießen 

mit denſelben das Vorſchleuſerecht in den nachſtehenden Fällen, 

deren Zutreffen der Schiffsführer dem Schleuſenmeiſter nach— 

zuweiſen hat: 

a) bei allen Schleuſen, wenn ſie vom Abgangsort des Schlepp⸗ 

ſchiffes an geſchleppt worden ſind, 

b) bei der Rothebuder Schleuſe, wenn fie mit dem Schlepp- 
ſchiff bereits von der Einlager Schleuſe, von Dirſchau oder 
der Platenhofer Schleuſe kommen, 

e) bei der Platenhofer Schleuſe, wenn fie mit dem Schlepp- 
ſchiff bereits von der Rothebuder Schleuſe, der Kraffohl⸗ 
Schleuſe, dem friſchen Haff oder dem Stobbendorfer Bruch 
kommen, 

d) bei der Schleuse am Danziger Haupt, wenn ſie mit dem 
Schleppſchiff bereits von der Einlager Schleuſe, von Dirſchau 
oder Fiſcherbabke kommen. 

Nach den Fahrzeugen mit eigener Triebkraft nebſt Anhängen 

können Fahrzeuge auf Verlangen vor den ſonſtigen Schiffs- 

gefäßen durchgeſchleuſt werden, wenn die Ladung mindeſtens 
zu 2/, beſteht aus: 

a) Gegenſtänden, die bei längerem Aufenthalt verderben 
würden, als lebenden Fiſchen, friſchem Obſt, Gemüſe, friſcher 
Butter u. ſ. w. ſowie leicht gährenden oder faulenden 
Gegenſtänden, 

b) Gegenſtänden für die Königlichen Hofhaltungen oder für 

ſiskaliſche Zwecke, wenn dies durch amtliche Ausweiſe nach- 

gewieſen wird. Warten mehrere Fahrzeuge derſelben 

Gattung auf das Durchſchleuſen, jo richtet ſich die Reihen 

folge des Schleuſens nach der Anmeldung beim Schleuf en. 

meiſter, der in zweifelhaften Fällen entſcheidet. 


16. 


15. 


* 
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Iſt ein Fahrzeug ſo tief beladen, daß es nach dem 
Ermeſſen des Schleuſenmeiſters abgeleichtert werden muß, 
ſo kann es erſt nach erfolgter Ableichterung durchgeſchleuſt 
werden. 


14. Fahrzeuge, die mit leicht brennbaren Stoffen oder Spreng- 


ſtoffen, ſowie mit Waaren der unter No. 13 a bezeichneten 
Art beladen ſind, werden auf Verlangen der Schiffsführer 
auch bei Nachtzeit durch die Schleuſe gelaſſen. 


Die nicht abgabefreien Fahrzeuge haben, wenn ſie von dem 
ihnen vorſtehend zugebilligten Rechte des Vorſchleuſens oder 
des Durchſchleuſens bei Nachtzeit Gebrauch machen wollen, die 
tarifmäßig höhere Abgabe zu entrichten. 


Holzflöße ſtehen in Betreff des Durchſchleuſens den Schiffs⸗ 
gefäßen nach. 

Die Reihenfolge des Durchſchleuſens der Holzflöße unter 
ſich richtet ſich lediglich nach der Zeit ihrer Ankunft vor der 
Schleuſe ohne Rückſicht auf die Zahl der zu einem Floß 
gehörigen Tafeln, ſo daß das ſpäter angekommene Floß nicht 
eher in die Schleuſe gelaſſen werden darf, als bis das vorher⸗ 
gehende vollſtändig durchgeſchleuſt iſt. 


Kommen während des Durchſchleuſens von Flößen Schiffs⸗ 
gefäße an, ſo werden dieſe bei der nächſten Schleuſenziehung 
durchgeſchleuſt, es behält jedoch das im Durchſchleuſen begriffen 
geweſene Floß Anſpruch auf je eine Schleuſenziehung je nach 
einer Schleuſung mit den in derſelben Richtung fahrenden 
Schiffsgefäßen, bis das Floß ganz durchgeſchleuſt iſt. 


Alle Fahrzeuge und Flöße müſſen mit den zum Feſtlegen 


erforderlichen Geräthen u. ſ. w. verſehen ſein, widrigenfalls 
ſie von der Benutzung der Schleuſe ausgeſchloſſen werden. 


Die Drehbrücken bei Neumünſterberg, Platenhof und Danziger 
Haupt werden nur für ſolche Fahrzeuge geöffnet, für welche 
ein ſolches wegen ihrer Ladung nöthig iſt, oder welche die 
nicht geöffnete Brücke nicht zu paſſiren vermögen. Kleinere 
Fahrzeuge (Fiſcherſicken, Böte, Lommen pp.) ſind erforder⸗ 
lichenfalls verpflichtet, die Maſten zu legen, wenn ſie die 
Brücke paſſiren wollen. In zweifelhaften Fällen entſcheidet 
in Neumünſterberg der Brückenaufſeher, bei s und am 
Danziger Haupt der Schleuſenmeiſter. 


. Die Klappbrücke bei Tiegenort wird erſt geöffnet, wenn die 


tarifmäßigen Abgaben entrichtet ſind oder der Nachweis über 
die Abgabenfreiheit geführt iſt. Sollen beide Brückenklappen 
geöffnet werden, ſo muß von der Schiffsbeſatzung ein Mann 
zum Oeffnen der zweiten Brückenklappe geſtellt werden. 


20. 


H: 
— 


22. 


23. 


24. 
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Bezüglich der Neumünſterberger Drehbrücke wird beſtimmt: 
Gelangen gleichzeitig zwei in entgegengeſetzter Richtung 
fahrende Schiffe an die Brücke, ſo hat das in der Richtung 
Rothebude-Platenhof fahrende die Brücke zuerſt zu paſſiren. 
Treffen ein Fahrzeug mit eigener Triebkraft und ein Segel— 
ſchiff gleichzeitig an der Brücke ein, ſo hat das Fahrzeug mit 
eigener Triebkraft zuerſt durchzufahren. 


21. Bezüglich der Klappbrücke bei Tiegenort wird beſtimmt: 


Von den Fahrzeugen, für welche die Brücke geöffnet werden 
muß, wird dasjenige zuerſt durch die Brücke gelaſſen, welches 
zuerſt bei derſelben anlangt und beim Brückenwärter zur Ab- 
gabenzahlung oder zum Durchfahren angemeldet worden iſt. 

Gelangen gleichzeitig zwei gleichartige Fahrzeuge aus ent— 
gegengeſetzter Richtung an die Brücke, dann hat das aus der 
Elbinger Weichſel kommende die Brücke zuerſt zu durchfahren. 
Wenn ein Fahrzeug mit eigener Triebkraft und ein Ruder— 
oder Segelſchiff gleichzeitig bei der Brücke eintreffen, ſo paſſirt 
das erſtere die Brücke zuerſt. 


Das Oeffnen der Brücken erfolgt im Allgemeinen innerhalb 
der Zeiten, in denen geſchleuſt wird. Die Neumünſterberger 
Brücke wird außerdem für die von Rothebude nach Platenhof 
fahrenden Schiffe bis eine Stunde nach Sonnenuntergang geöffnet. 


Ein Oeffnen der Brücken findet zur Nachtzeit nur für die— 
jenigen Fahrzeuge ſtatt, die mit Sprengſtoffen oder leicht brenn— 
baren Stoffen oder den unter 13 a bezeichneten Gegenſtänden 
beladen ſind. 


Das Ueberwintern von Flößen darf nur mit Genehmigung des 
Waſſerbauinſpektors in Elbing und zwar an den von dieſem 
anzuweiſenden Stellen und unter Beobachtung der von ihm 
vorgeſchriebenen Bedingungen erfolgen. 

Jeder Schiffer, deſſen Fahrzeug auf den in Frage ſtehenden 
Waſſerläufen überwintert und der nicht ſelbſt auf dem Fahr⸗ 
zeuge oder in deſſen Nähe wohnt, hat dem zuſtändigen Strom 
polizeibeamten eine zuverläſſige Perſon namhaft zu machen, 
welche für die Befolgung der ſchifffahrtspolizeilichen Vorſchriften 
und der ſonſtigen Anordnungen der Aufſichtsbeamten des Fahr— 
zenges verantwortlich iſt. 


Die Schiffs- und Floßführer find dafür verantwortlich, daß die 
zu den Abgabentarifen erlaſſenen Ausführungsvorſchriften, ſoweit 
fie auf die Schifffahrttreibenden Bezug haben, ſowie die Vor— 
ſchriften der nachſtehenden Polizei-Verordnung vom heutigen 
Tage genau befolgt werden. E Z 


— 137 — 


Zuwiderhandlungen werden gemäß § 60 der genannten 
Polizei⸗Verordnung mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk. oder mit 
verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 


Danzig, den 29. Dezember 1900. 
Der Regierungs-Präſident. 
B. Polizei-Verordnung. 
Auf Grund der §s 138 und 139 des Geſetzes über die Allge- 


meine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetz⸗Samml. S. 195) 
wird mit Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes für die nachſtehend be- 
zeichneten Waſſerſtraßen: 

1 


Hi 


= 


— 


Den Weichſel-Haff⸗Kanal von der Weichſel bei Rothebude bis 


zum Friſchen Haff, d. h. bis zu dem Punkte, an welchem der 
Stobbendorfer Bruch, die Endſtrecke des Weichſel-Haff-Kanals, 
mit der Tiege zuſammen in das Danziger Fahrwaſſer des 
Friſchen Haffs mündet; 


. die Elbinger Weichſel von der Danziger Weichſel am Danziger 


Haupt bis zur Einmündung in das Danziger Fahrwaſſer des 
Friſchen Haffs; 


3. die Königsberger Weichſel von der Abzweigung von der Elbinger 


Weichſel bei Fiſcherbabke bis zur Einmündung ins Friſche Haff 
unterhalb des Bahnkruges; 


die Waſſerſtraßen, welche die Elbinger Weichſel mit dem Weichſel⸗ 


Haff⸗Kanal verbinden, und welche beſtehen aus 

a) dem Durchſtich bei Tiegenort zwiſchen der Elbinger Weichſel 
und dem Hechtgraben, 

b) dem Hechtgraben und 

e) der Tiege von der Abzweigung vom Müllerlandskanal, 
einem Theile des Weichſel⸗Haff⸗Kanals, bis zur Einmündung 
in den Stobbendorfer Bruch, 


die folgende Strom- und Schifffahrts-Polizei-Verordnung erlaſſen: 


I. Allgemeine Beſtimmungen. 
BL 
Die Strom- und Schifffahrts- Polizei auf den eingangs bezeich- 


neten Waſſerſtraßen und den dazu gehörigen Anlagen (Schleuſen, 
Brücken, Anlegeſtellen u. ſ. w.) wird durch den Waſſerbauinſpektor 
in Elbing, ſowie deſſen Hilfs- und Unterbeamte ausgeübt. 


8 2 


Die Schifffahrt⸗ und Flößereitreibenden ſind verpflichtet, den 


Strompolizeibeamten auf Verlangen die ihre Perſon oder ihren Be- 


trieb betreffenden Ausweispapiere vorzuzeigen, ſonſtige auf ihre Perſon 
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oder ihren Schifffahrtsbetrieb bezügliche Auskunft zu ertheilen und 
den dienſtlichen Anweiſungen, insbeſondere den auf Grund dieſer 
Verordnung getroffenen Anordnungen der Beamten unweigerlich und 
ungeſäumt Folge zu geben. 


II. Beſtimmungen über die Schiffsgefüße und Flöße. 
83. 
Auf jedem Ruder- und Segelfahrzeuge mit Ausnahme der 
Reichs- und Staatsfahrzeuge müſſen an beiden Seiten in deutlich 
lesbaren Buchſtaben von wenigſtens 10 em Höhe der Zur. und Zur 


name und der Wohnort des Eigenthümers angegeben ſein. Bei 


Fahrzeugen, welche eine Kajüte tragen, ſind dieſe Angaben auf den 
Seitenwänden der Kajüte anzubringen. 

Fahrzeuge mit eigener Triebkraft haben auf beiden Seiten den 
Namen und den Heimathsort des Schiffes in gleicher Weiſe zu führen. 

An nicht geaichten Fahrzeugen von mehr als 30 Tonnen Trag- 
fähigkeit iſt auf beiden Seiten am vorderen und hinteren Ende eine 
Tiefgangsmarke in Meter- und Doppelcentimeter (Zweicentimeter)- 
Theilung anzubringen, jo daß ſich der wirkliche Tiefgang des Fahr- 
zeuges daran erkennen läßt. 

Jedes Fahrzeug muß von einem ſachkundigen Führer geleitet 
werden, auch mit genügender Mannſchaft beſetzt und mit den erforder— 
lichen Geräthen zur Leitung und Befeſtigung ausgerüſtet ſein. 

Größere Fahrzeuge, die nicht durch Ruder fortbewegt werden, 
müſſen ein gut und dauerhaft gebautes Boot mitführen. 

8 5. 

Die Schiffsgefäße dürfen nur ſo beladen werden, daß die Ladung 
nicht ſeitlich über die Schiffswände hervorragt. 

Ausnahmsweiſe dürfen mit Heu, Stroh, Rohr und Faſchinen 
beladene Fahrzeuge bis zu größerer Breite laden, jedoch darf die 
Breite der Ladung auf jeder Seite nur um höchſtens 1,0 m über die 
Seitenwände vorſpringen, mit der Maßgabe, daß die Geſammtbreite 
der Ladung mindeſtens 1,0 m geringer jein muß als die lichte Weite 
der zu durchfahrenden Schleuſen und Brücken. 

Offene Fahrzeuge dürfen nur bis zu einer waſſerfreien Bord— 
höhe von 0,30 m beladen werden. 
8 6. 


Werden mehrere Schiffsgefäße zugleich von einem Schleppſchiff 


fortbewegt, ſo darf die Geſammtlänge des ganzen Zuges nicht mehr 
als 150 m betragen. 
8 7. 
Holzflöße (Traften) dürfen höchſtens 150 m lang und 5, m 
breit ſein. Unverbundenes Holz darf nicht transportirt werden. 


——— 
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Wenn Holzflöße ſich auflöſen, müſſen die einzelnen Hölzer 
ſofort wieder geſammelt und feſtgelegt werden. 

Das Umkoppeln von Flößholz darf innerhalb der Fahrſtraße 
nicht geſchehen. Ausgenommen ſind der zum Weichſel-Haff-Kanal 
gehörige Stobbendorfer Bruch und der Hafen öſtlich der Schiffs- 
ſchleuſe am Danziger Haupt; in erſterem darf jedoch die vorhandene 
Breite höchſtens bis auf die Hälfte eingeengt werden, während im 
letzteren jede Hemmung des Schiffsverkehrs vermieden werden muß. 

Flöße müſſen, gleichviel ob ſie geſchleppt oder auf andere Art 
fortbewegt werden, ſo bemannt ſein, daß bis zu 50 m Länge zwei, 
bei 50 bis 100 m Länge drei und bei über 100 m Länge vier Mann 
auf dem Floße ſelbſt mit dem Transport beſchäftigt ſind. 

Zuſammengekoppelte Holztafeln gelten für ein Floß. 

Während der Nachtzeit (d. h. von Sonnenuntergang bis Sonnen- 
aufgang) dürfen Flöße nicht fortbewegt werden. 

Auf dem Transport befindliche Flöße ſind bei Eintritt der 
Nachtzeit am Ufer und wo ein Treidelweg vorhanden iſt, an dem 
dieſem gegenüberliegenden Ufer feſtzulegen. 


III. Führen von Lichtern und Bällen. 
§ 8. 

Der Ausdruck „ſichtbar“ bedentet mit Beziehung auf Lichter 
gebraucht „ſichtbar in dunkler Nacht bei klarer Luft“. 

Die Vorſchriften über Lichter müſſen bei jedem Wetter von 
Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang befolgt werden; während dieſer 
Zeit dürfen keine Lichter gezeigt werden, welche mit den hier vor— 
geſchriebenen Lichtern verwechſelt werden können. 

8 

Fahrzeuge mit eigener Triebtraft (Dampfer pp.) müſſen, wenn 
ſie in Fahrt ſind, führen: 

a) an oder vor dem Fockmaſt oder beim Fehlen eines ſolchen 
vor dem Schornſtein oder an einem Laternenſtänder auf 
dem Vorderſchiff in einer Höhe von nicht weniger als zwei 
Meter über Schandeck ein helles, weißes Licht, ſo eingerichtet 
und angebracht, daß es ein gleichmäßiges und umunter- 
brochenes Licht über einen Bogen des Horizonts von zwanzig 
Kompaßfſtrichen wirft und zwar zehn Strich nach jeder Seite 
von recht voraus bis zu zwei Strich hinter die Richtung 
quer ab auf jeder Seite, und von ſolcher Lichtſtärke, daß es 
auf eine Entfernung von mindeſtens ein und einhalb Kilo⸗ 
meter ſichtbar iſt, 
an der rechten Seite (Steuerbord) ein grünes Licht, ſo ein⸗ 
gerichtet und angebracht, daß es ein gleichmäßiges und um- 
unterbrochenes Licht von recht voraus über einen Bogen 
von zehn Kompaßſtrichen wirft, und von ſolcher Lichtſtärke, 


daß es auf eine Entfernung von mindeſtens einem Kilo— 

meter ſichtbar iſt, 

e) an der linken Seite (Backbord) ein rothes Licht, ſo einge⸗ 
richtet und angebracht, daß es ein gleichmäßiges und un— 
unterbrochenes Licht von recht voraus über einen Bogen 
von zehn Kompaßſtrichen wirft und von ſolcher Lichtſtä rte, 
daß es auf eine Entfernung von mindeſtens einem Kilometer 
ſichtbar iſt, 

d) die Laternen dieſer grünen und rothen Seitenlichter müſſen 

an der Innenſeite und rückwärts mit Schirmen verſehen 

ſein, welche ſoweit vor dem Lichte vorausragen, daß die 

Lichter weder über den Bug hinweg von der anderen Seite, 

noch vom Heck her geſehen werden können. 


§ 10. 

Fahrzeuge mit eigener Triebkraft, welche ſchleppen, müſſen zur 
Unterſcheidung von anderen Fahrzeugen, außer den im $ 9 vor- 
geſchriebenen drei Lichtern in nicht weniger als ein Meter Ent- 
fernung ein zweites weißes Licht über dem weißen Licht von derſelben 
Einrichtung und Lichtſtärke führen. 

Ausgenommen von der Verpflichtung zur Führung des zweiten 
Lichtes find ſolche Fahrzeuge mit eigener Triebkraft, welche nur Bei- 
boote und Handkähne ſchleppen. 


S lL 

Fahrzeugen mit eigener Triebkraft bis zu zehn Meter Länge, 
vom Vorderſteven bis Hinterſteven gemeſſen, iſt geſtattet, anſtatt der 
beiden unter $ 9 b und » genannten farbigen Lichter eine einzige 
Laterne, welche mit einem grünen Glaſe auf der rechten und mit 
einem rothen Glaſe auf der linken Seite verſehen iſt, zu führen. Beide 
Gläſer müſſen durch einen außerhalb der Gläſer liegenden Zwiſchen— 
ſchirm von einander getrennt und nach hinten durch einen Querſchirm 
abgeſchloſſen ſein. Dieſes zuſammengeſetzte Licht muß mindeſtens ein 
Kilometer weit ſichtbar ſein. 

Daſſelbe iſt in der Längsachſe des Schiffes unter dem weißen 
Licht zu führen. 

Ss 12. 

Jedes Ruder- und Segelfahrzeug (mit Ausnahme von Ruder 
booten), welches in Fahrt iſt, getreidelt oder geſchleppt wird, muß 
dieſelben Lichter führen, welche durch S 9 für ein Fahrzeug mit eigener 
Triebkraft in Fahrt vorgeſchrieben ſind, mit Ausnahme des weißen 
Lichtes. 

8 13. 

Ruderboote, gleichviel ob ſie rudern oder ſegeln, müſſen eine 
Laterne mit weißem Lichte gebrauchsfähig zur Hand haben, welches 
zeitig genug gezeigt werden muß, um einen Zuſammenſtoß zu verhüten. 


= 


= 


— 141 — 


BS 14. 
Ki 
Ein Fahrzeug, welches von einem andern überholt wird, muß 
dieſem vom Heck aus ein weißes Licht zeigen. 


B 15. 

Jedes Fahrz eug, welches im Fahrwaſſer oder nahe bei einem 
ſolchen liegt, muß ein helles, weißes, über den ganzen Horizont 
leuchtendes Licht führen und zwar an der Stelle, wo daſſelbe am 
beſten geſehen werden kann. Ausnahme $ 18. 


S LR, 

Ein Floß, welches an A Stelle am Ufer liegt, an der im 
Allgemeinen Flöße nicht lagern dürfen, hat an jedem Ende eine nach 
allen Seiten hin hell leuchtende Kugellaterne mit weißem Licht in ein 
Meter Höhe über dem Waſſerſpiegel zu führen. 


SALZ. 
Fähren haben, jo lange fie nicht außer Betrieb geſetzt find, ein 
weißes, nach allen Seiten hin ſichtbares Licht zu führen. 


8 18. 
Bagger haben zu führen: 
A. wenn fie in einem breiten Fahrwaſſer oder in der Nähe 
deſſelben liegen 
a) 5 der für Schiffe paſſirbaren Seite, 
bei Tage einen hochgezogenen rothen Ball und 
2 bei Nacht ein rothes und ein weißes Licht, erſteres über 
dem letzteren angebracht. 
b) icht, entgegengeſetzten Baggerſeite bei Nacht ein weißes 
Li 
B. wenn fie ein enges Fahrwaſſer vollſtändig ſperren und heran— 
kommende Schiffe und Flöße zum Anhalten veranlaſſen wollen, 
a) bei Tage einen hochgezogenen ſchwarzen Ball, 
p) bei Nacht ein grünes und ein weißes Licht, erſteres über 
dem letzteren angebracht. 


IV. E bei Nebel, 


8 19. 

Ein Dampffahrzeug mb mit einer Dampfpfeife oder einem 
anderen kräftig tönenden Dampfſignalapparat verſehen fein, welcher 
ſo angebracht iſt, daß der Schall durch keinerlei Hinderniß gehemmt 
wird, ferner mit einer kräftig tönenden Glocke. 

Sonſtige Fahrzeuge mit eigener Triebkraft, ſowie Ruder- und 
Segelfahrzeuge 8 der Ruderboote) müſſen mit einem 
Nebelhorn oder mit einer Glocke verſehen ſein. 


§ 20. 
Bei Nebel, dickem Wetter oder Schneefall müſſen — mag es 
Tag oder Nacht ſein — nachſtehend beſchriebene Signale gegeben 
werden: 


a) Dampffahrzeuge in Fahrt müſſen mit ihrer Dampfpfeife oder 
einem anderen Dampfſignalapparat mindeſtens jede Minute 
einen langgezogenen Ton geben, 


b) ſonſtige Fahrzeuge mit eigener Triebkraft, ſowie Ruder- und 
Segelfahrzeuge lausſchließlich der Ruderboote) in Fahrt 
müſſen jede Minute mit dem Nebelhorn einen langgezogenen 
Ton geben oder mit der Glocke entſprechend läuten, 


e) Bagger, ſowie die unter o und b bezeichneten Fahrzeuge 
haben, wenn ſie nicht in Fahrt ſind, aber im Fahrwaſſer 
oder nahe bei einem ſolchen liegen, mindeſtens jede Minute 
ungefähr 5 Sekunden lang die Glocke zu läuten, 

d) die an Ladeſtellen längs des Ufers liegenden Fahrzeuge 
haben daſſelbe Glockenſignal zu geben, wenn andere Fahr— 
zeuge ſich ihnen nähern. 

Ein langgezogener Ton oder ein entſprechendes Glockenſignal 

im Sinne dieſer Vorſchriften muß eine Dauer von vier bis ſechs 
Sekunden haben. 
V. Ausweichen der Schiffe. 
8 21. 

Von zwei in entgegengeſetzter Fahrrichtung ſich einander nähernden 
Fahrzeugen mit eigener Triebkraft hat in der Regel jedes dem andern 
rechts auszuweichen. 

Das Ausweichen nach rechts iſt alsdann durch ein kurzes Signal 
mit der Dampfpfeife oder dem Nebelhorn oder der Glocke rechtzeitig 
anzukündigen. 

Iſt ein Fahrzeug mit eigener Triebkraft durch die Oertlichkeit 
genöthigt, links auszuweichen, ſo hat deſſen Führer dieſe Abſicht dem 
entgegenkommenden Fahrzeuge durch zwei kurze Signale mit der 
Dampfpfeife oder dem Nebelhorn oder der Glocke anzuzeigen. 

Er darf dieſe Fahrt erſt einſchlagen, nachdem das entgegen— 
kommende Fahrzeug durch das gleiche Signal ſich hiermit einverſtanden 
erklärt hat. 

Iſt dem Führer des einen Fahrzeugs mit eigener Triebkraft 
ein Ausweichen überhaupt unmöglich, ſo hat er dies dem begegnenden 
Fahrzeuge durch drei kurze Töne mit der Dampfpfeife, oder dem 
Nebelhorn oder der Glocke anzuzeigen und ſeine Maſchine zu ſtoppen, 
ſie auch nöthigenfalls rückwärts gehen zu laſſen. 

Ein kurzes Signal im Sinne dieſer Vorſchrift hat ungefähr 
eine Sekunde zu dauern. 


22 

Wenn die Fahrrichtungen zweier Fahrzeuge mit eigener Trieb- 
kraft ſich ſo kreuzen, daß Gefahr des Zuſammenſtoßes entſteht, wie 
an Kreuzungen mit anderen Waſſerſtraßen, an Flußmündungen, 
Hafeneinfahrten, ſo muß dasjenige Fahrzeug ſtoppen, und wenn nöthig 
rückwärts gehen, welches das andere auf ſeiner rechten Seite hat. 


9 23. 

Bei der Begegnung von einem Fahrzeug mit eigener Trieb- 
kraft und einem Ruder- oder Segelfahrzeuge oder Floße iſt der Regel 
nach das Fahrzeug mit eigener Triebkraft gehalten, auszuweichen; 
doch iſt das andere Fahrzeug oder Floß gehalten, dem Fahrzeug mit 
eigener Triebkraft das Ausweichen ſo viel wie möglich zu erleichtern. 

Kleinere Ruder- oder Segelböte haben ihrerſeits den Fahrzeugen 
mit eigener Triebkraft auszuweichen, doch haben in dieſem Falle die 
letzteren, ſoweit es ihnen möglich iſt, das Ausweichen zu erleichtern. 

Die Führer der Fahrzeuge mit eigener Triebkraft haben dem 
entgegenkommenden Ruder- oder Segelfahrzeuge oder Floße die 
Abſicht, rechts vorbeizufahren, durch ein kurzes Signal, die Abſicht, 
links vorbeizufahren, durch zwei kurze Signale mit der Dampfpfeife 
oder dem Nebelhorn oder der Glocke anzuzeigen. 

Iſt der Führer des Ruder- oder Segelfahrzeuges mit der an- 
gedeuteten Fahrrichtung nicht einverſtanden, ſo hat er das entgegen— 
geſetzte Signal mit dem Nebelhorn oder der Glocke zu geben. Der 
Führer des Fahrzeuges mit eigener Triebkraft hat dies Signal in 
gleicher Weiſe ſofort zu beantworten und zu befolgen. 

Erfolgt auf das erſte Signal des Fahrzeuges mit eigener Trieb- 
kraft von dem Ruder- oder Segelfahrzeug kein Signal, ſo hat der 
Führer des letzteren hierdurch ſein Einverſtändniß mit der von dem 
Führer des Fahrzeuges mit eigener Triebkraft gewählten Ausweich— 
ſeite ausgedrückt. 

Flöße haben auf das von dem Fahrzeug mit eigener Triebkraft 
gegebene Signal bei Tage durch deutlich erkennbares Winken diejenige 
Seite anzugeben, an welcher das Fahrzeug mit eigener Triebkraft 
vorbeifahren ſoll. 

Unterbleibt ein derartiges Winken, ſo hat hierdurch der Floß— 
führer ſein Einverſtändniß mit der vom Führer des Fahrzeuges mit 
eigener Triebkraft gewählten Fahrtrichtung ausgedrückt. 


H 5 


Fahrzeuge mit eigener Triebkraft und ſegelnde Fahrzeuge, ſowie 
treibende Flöße haben getreidelten Fahrzeugen und Flößen ſtets nach 
der dem Leinpfade entgegengeſetzten Seite auszuweichen. 

Alle von Menſchen getreidelten, ſich begegnenden Fahrzeuge 
und Flöße müſſen vor den von Pferden getreidelten die Leine werfen 
und die Treidelwegſeite zum Vorbeifahren frei machen. 
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Von zwei auf gleiche Weiſe getreidelten, ſich begegnenden Fahr⸗ 
zeugen und Flößen hat ſtets dasjenige die Leine zu ſenken, vom Lein⸗ 
pfad abzulegen und das andere durchzulaſſen, welches den Treidelweg 
auf ſeiner linken Seite hat. Treidelnde Handkähne und derartige 
Fahrzeuge haben vor größeren Fahrzeugen und Flößen ſtets die 
Leine zu werfen. 

Beim Ueberholen eines getreidelten Fahrzeuges oder Floßes 
durch ein anderes getreideltes Fahrzeug oder Floß, muß das langſamer 
fahrende die Leine werfen und die Fahrt auf der Treidelwegſeite frei 
machen, ſo daß das ſchnellerfahrende Fahrzeug oder Floß ungehindert 
vorbeifahren kann. 

Die Treidelleine iſt bei Flößen an der Spitze des Auslegers 
ſo zu befeſtigen, daß die Leine des entgegenkommenden Fahrzeuges 
oder Floßes glatt darüber hinweg gleitet. 


§ 26. 

Iſt die Schifffahrtsrinne an irgend einer Stelle ſo ſchmal, daß 
ſie das gleichzeitige Durchgehen zweier ſich begegnender Fahrzeuge 
nicht geſtattet und befindet ſich das eine bereits in derſelben, ſo muß 
das andere, bis jenes ſie verlaſſen hat, beilegen. 

Gelangen zwei Fahrzeuge, oder Fahrzeug und Floß aus ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung gleichzeitig an die Engſtelle, ſo haben in der 
Regel die ſtromaufwärts fahrenden die ſtromabwärts fahrenden zuerſt 
hindurch zu laſſen. 


8 27. 


Bagger dürfen nur an der Seite paſſirt werden, welche bei 

Tage durch einen hochgezogenen rothen Ball, bei Nacht durch ein 
rothes und weißes Licht — erſteres über dem letzteren gekennzeichnet iſt. 
Wenn auf Baggern, die ein enges Fahrwaſſer vollſtändig 
ſperren, bei Tag ein ſchwarzer Ball, bei Nacht ein grünes und 
ein weißes Licht, erſteres über dem letzteren angebracht, gezeigt 
wird, müſſen herankommende Schiffe ſo lange anhalten und warten, 
bis die Fahrſtraße vom Bagger freigegeben wird. 
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8 28. 
Fähren haben bei der Annäherung eines Fahrzeuges mit 


eigener Triebkraft oder von Ruder- und Segelfahrzeugen auf das 


Signal „Achtung“ (ſiehe $ 25) am Ufer zu bleiben, oder wenn ſie 
ſchon vom Ufer abgefahren find, die Ueberfahrt ſchleunigſt auszuführen. 
Nöthigenfalls iſt das Fährſeil oder die Fährkette zu werfen. 


§ 29. 

Eine Reihenfolge der Fahrt findet nicht ſtatt. Fahrzeuge oder 
Flöße dürfen die Fahrrinne nur derartig benutzen, daß andere 
Fahrzeuge im Vorbeifahren nicht gehindert werden; insbeſondere iſt 
das Ausbauchen der Flöße während der Fahrt verboten. Ein fort— 
geſetztes Nebeneinanderfahren von Fahrzeugen oder Flößen iſt nicht 
ſtatthaft. 

VI. Fahrgeſchwindigkeit und Mäßigung derſelben. 
8 30. 

Fahrzeuge mit eigener Triebkraft dürfen höchſtens fahren: 

a) auf dem Weichſel-Haff-Kanal (mit Ausnahme der unter c 
erwähnten breiteren Strecken) mit einer Geſchwindigkeit 
von 8 km in der Stunde, 

p) auf der Königsberger Weichſel und auf den Waſſerſtraßen 
zwiſchen der Elbinger Weichſel und dem Weichjel-Haff- 
Kanal (Ziffer 4 der Einleitung) mit einer Geſchwindigkeit 
von 10 km in der Stunde, 
auf den zum Weichſel-Haff-Kanal gehörigen Strecken der 
Linau, des Müllerlandskanals und des Stobbendorfer 
Bruches ſowie auf der Elbinger Weichſel mit einer Ge— 
ſchwindigkeit von 13 km in der Stunde. 


— 
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9.3. 
Jedes Fahrzeug muß bei Nebel, dickem Wetter oder Schneefall 
mit mäßiger Geſchwindigkeit fahren. 


8 32. 

Jedes Fahrzeug mit eigener Triebkraft, welches ſich einem 
anderen Fahrzeuge in ſolcher Weiſe nähert, daß dadurch Gefahr des 
Zuſammenſtoßes entſteht, muß ſeine Fahrt mindern, oder wenn nöthig, 
ſtoppen und rückwärtsgehen. 

8 33. 

Fahrzeuge dürfen ſtets nur mit einer ſolchen Geſchwindigkeit 
fahren, daß Beſchädigungen der Ufer, der an demſelben liegenden 
Fahrzeuge, ſowie ſonſtige Beſchädigungen jeder Art vermieden werden. 
Insbeſondere iſt beim Vorbeifahren an Fähren und Baggern, an 
allen mit Waſſerbau⸗ und Meſſungsarbeiten beſchäftigten Fahrzeugen, 
an Fahrzeugen, welche laden und löſchen, ſowie an tiefbeladenen 

10 
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offenen Fahrzeugen die Geſchwindigkeit derart zu mäßigen, und mit 
ſolcher Vorſicht zu fahren, daß jede Gefährdung der anderen Fahr⸗ 
zeuge und Verkehrsſtörungen vermieden werden. 

Ferner müſſen Fahrzeuge mit eigener Triebkraft beim Paſſiren 
von Schleuſen und Brücken, ſowie Uferſtrecken, an welchen Waſſer⸗ 
bauten ausgeführt werden, ihre Geſchwindigkeit ſo mäßigen, daß eine 
Beſchädigung der Bauwerke vermieden wird und daß eine Störung 
der Arbeiten oder eine Beſchädigung des Baues nicht erfolgen kann. 


§ 34. 
Bei der Annäherung an Schleuſen, Anlegeplätzen und Fähren, 
beim Einfahren in jede Engſtelle des Fahrwaſſers (vergl. § 26) 
ſowie vor jeder ſcharfen Krümmung der Waſſerſtraße iſt das Signal 
„Achtung“ (ſiehe 8 25) zu geben. Daſſelbe Signal „Achtung“ iſt 
ferner zu geben vor den Einmündungen von Häfen und Flüſſen und 
an den Abzweigungen von Kanälen. 


VII. Segeln, Treideln pp. (vergl. Abſchnitt V.) 
§ 35. 

Das Segeln iſt nur geſtattet: 

a) auf dem Weichſel⸗Haff⸗Kanal mit Ausnahme der zu dem⸗ 
ſelben gehörigen breiten Strecken der Linau, des Müllerlands⸗ 
kanals und des Stobbendorfer Bruches mit Segeln von 
höchſtens 6 m Breite. 

b) auf der Königsberger Weichſel und auf den Waſſerſtraßen 
zwiſchen der Elbinger Weichſel und dem Weichſel-Haff⸗ 
Kanal (Ziffer 4 der Einleitung) mit Segeln von höchſtens 
8,0 m Breite. 

Die Segelbäume dürfen nicht weiter als die Segel ſelbſt über 

den Bord der Schiffe ragen. 

Für die Elbinger Weichſel und für die unter a erwähnten 
breiten Strecken des Weichſel-Haff⸗Kanals tritt eine Beſchränkung 
der Segelbreite nicht ein. 

Auf ſämmtlichen Waſſerſtraßen ſind die Segelbäume und Segel 
beim Begegnen oder Ueberholen eines anderen Fahrzeuges ſowie bei 
ſonſtigem Anlaß ſoweit einzuziehen, daß jeder Zuſammenſtoß und 
jede Beſchädigung vermieden wird. 

Mindeſtens 200 m vor den Schleuſen und Brücken mëtten die 
Segel eingezogen werden. ’ 

8 36. 

Zum Treideln dürfen nur die dazu beſtimmten Dämme und 
Wege benutzt werden. Das Treideln mit Pferden darf nur im 
Schritt erfolgen. Zwiſchen zwei hintereinander in gleicher Richtung 
getreidelten Holzflößen muß ein Abſtand von mindeſtens 300 m bleiben. 

Die Führer der am Tage an der Treidelwegſeite zum Zwecke 
des Ladens oder Löſchens feſtgelegten Fahrzeuge haben genügende 


— ———— 
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Vorkehrungen zu treffen, daß den getreidelten Fahrzeugen oder Flößen 
kein Aufenthalt erwächſt. 


or 


8:37. 

Die Führer folder Schiffsgefäße, deren Größe oder Ladung 
beim Vorüberfahren an einer Fähranſtalt das Werfen des Fährſeils 
nothwendig macht, haben ſich bei ihrer Annäherung an die Fähre 
durch Rufen, durch ein Zeichen mit der Dampfpfeife oder auf ſonſtige 
Weiſe (Glockenzeichen u. ſ. w.) bemerklich zu machen. Sie dürfen 
nur nach erfolgtem Werfen des Fährſeils bei der Fähranſtalt vorüber 
fahren und müſſen erforderlichen Falls die Fahrt ſo lange einſtellen, 
bis die Fähre das Ufer erreicht hat. 

Bei den mittels Seilen oder Ketten betriebenen Fähren ſind 
die Seile oder Ketten zur Ermöglichung des freien Schiffs- und 
Floßverkehrs ſtets ſogleich bei der Unterbrechung des Fährbetriebes 
derart zu ſenken oder herabzulaſſen, daß der Verkehr auf dem Gewäſſer 
ungehindert erfolgen kann. 

Holzflöße müſſen ſo ſchnell als möglich an den Fähranſtalten 
vorbei gebracht werden. 

Die Benutzung des Fährſeils zum Anhalten oder zur Fort⸗ 
bewegung der Fahrzeuge oder Flöße und das Einſetzen der Ruder 
in die Fährprähme zu dieſem Zwecke iſt verboten. 


VIII. Ankern und Anlegen der Fahrzeuge und Flöße ſowie Lagern 
von Flößholz. 
§ 38. 

Das Fahrwaſſer darf unter keinen Umſtänden geſperrt werden. 

In der Nähe von Fähren, die durch Seile oder Ketten betrieben 
werden, ſowie an allen, durch entſprechende Zeichen kenntlich gemachten 
Stellen, an denen Tid Telegraphen- oder Telephonkabel, Gas⸗ oder 
Waſſerleitungsrohre, oder ähnliche Anlagen befinden, iſt das Ankern 
und Schleppen der Anker, ſowie der Gebrauch von Bootshaken ver⸗ 
boten. Sobald Anker im Fahrwaſſer verlegt werden, ſind dieſelben 
durch Bojen zu bezeichnen. 

8 39. 

Das Feſtlegen der Fahrzeuge und Flöße an den Uferbefeſtigungen, 
ſowie das Feſthalten an denſelben mit Bootshaken und dergleichen 
iſt verboten. 

§ 40. 

Das beliebige Anlegen an den Ufern (außer an den Anlege- 
und Ladeſtellen) zum Laden, Löſchen und Landen von Fahrgäſten iſt 
verboten. 

Sollte das Anlegen in dringenden Fällen unumgänglich nöthig 
ſein, ſo muß daſſelbe derart erfolgen, daß dadurch der übrige Schiffs⸗ 
verkehr nicht gehindert wird. 

10* 


> are 


Ausnahmsweiſe kann das Laden und Löſchen an den Ufern 
auf vorheriges Anſuchen durch die Königlichen Strommeiſter geſtattet 
werden: 

a) den Beſitzern der angrenzenden Grundſtücke für die Abfuhr 
ihrer Erzeugniſſe und für das Heranſchaffen von Gegen— 
ſtänden für ihren Bedarf, 

b) in allen Fällen, wo die Erhaltung der Ladungen gefährdet 
iſt und ein Umladen, Lüften u. ſ. w. dringend erforderlich iſt. 

Auf 50 m Länge vor den Schleuſen dürfen am Ufer Fahrzeuge 
und Flöße nicht feſtgelegt werden; ausgenommen ſind die durch— 
zuſchleuſenden Fahrzeuge, welche vorübergehend hier anlegen können. 

Auf den ſchmalen Strecken des Weichſel-Haff-Kanals, in der 
Königsberger Weichſel, ſowie in den Waſſerſtraßen zwiſchen der 
Elbinger Weichſel und dem Weichſel-Haff-Kanal, woſelbſt nach $ 30 
nur mit einer Geſchwindigkeit von höchſtens 8 bezw. 10 km zu 
fahren iſt, dürfen, ausgenommen bei einer erforderlich werdenden 
Ableichterung, Fahrzeuge oder Flöße oder ein Fahrzeug und ein 
Floß nicht Seite an Seite gelegt werden. Sonſt iſt das Anlegen 
mehrerer Fahrzeuge und Flöße neben einander mit der Maßgabe 
zuläſſig, daß mindeſtens 2/; der vorhandenen Fahrwaſſerbreite für 
den Verkehr frei bleiben. 

8 41. 

An den öffentlichen Lade- und Anlegeſtellen haben die Fahrzeuge 
in der Reihenfolge anzulegen, wie ſie daſelbſt eintreffen. Beladene 
oder entladene Fahrzeuge haben ſogleich den auf die Beladung oder 
Entladung wartenden Fahrzeugen Platz zu machen. 

Das Be- und Entladen der Fahrzeuge muß mit der größten 
Schnelligkeit und ununterbrochen vor ſich gehen. Sind für ein ſchon 
theilweiſe beladenes Fahrzeug keine weiteren Materialien zur Stelle, 
fo muß daſſelbe verholen und erſt denjenigen Fahrzeugen, für welche 
Materialien zur Verladung bereit liegen, oder welche auf das Ent— 
laden warten, Platz machen. 

S 42. 

Das Lagern von Flößholz während der Schifffahrtszeit kann 
nur mit beſonderer Erlaubniß des Waſſerbau-Inſpektors in Elbing 
geſchehen. 

Unter lagerndem Flößholz wird dasjenige verſtanden, deſſen 
Transport 24 Stunden oder länger unterbrochen wird, oder welches, 
nachdem es ſeinen Beſtimmungsort erreicht hat, auf dem Waſſer bleibt. 

Für gehörige Feſtlegung und dauernde Bewachung ſolches 
lagernden Floßholzes hat der Eigenthümer deſſelben zu ſorgen. 


IX. Verhalten bei den Schleuſen und Brücken. 
§ 43. . 
Beim Paſſiren der Schleuſen müſſen die Anordnungen des 
Schleuſenmeiſters genau beachtet werden. 
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Jede eigenmächtige Benutzung der Einrichtungen zum Betrieb 
der Schleuſen und Brücken iſt unterjagt. 

Auf Verlangen der Schleuſenmeiſter iſt die Beſatzung der 
durchzuſchleuſenden Schiffe und Flöße verpflichtet, beim Oeffnen der 
Schleuſenthore und dergl. Hilfe zu leiſten. 


8 44. 

Innerhalb der Schleuſenbezirke iſt das Fallenlaſſen der Anker 
verboten. Das Einſetzen von Bootshaken und mit Eiſen beſchlagenen 
Rudern in die Thore und Wände der Schleuſen, in die ſonſtigen 
zur Schleuſe gehörigen Anlagen (Leitwerke, Dalben, Gordungs⸗ 
wände pp.) iſt gleichfalls verboten, es ſind dazu die in den Schleuſen⸗ 
mauern angebrachten eiſernen Schiffshalter zu benutzen. Für jeden 
auf irgend eine Weiſe innerhalb der Schleuſenbezirke verurſachten 
Schaden bleibt der Schiffsführer haftbar. 

Die Beſtimmungen der §§ 43 und 44 finden auf die Brücken 
ſinngemäße Anwendung. 

8 45. 

Schiffe, für welche wegen ihrer Größe das Oeffnen der Brücken 
erforderlich wird, dürfen nicht bis unmittelbar an die geſchloſſenen 
Brücken beranfahren, und die Brücken nur durchfahren, nachdem der 
Brückenwärter das Zeichen zur Durchfahrt ertheilt hat. 


§ 46. 
Es dürfen höchſtens paſſiren: 
Chauſſeewalzen von 6000 kg Gewicht und Wagen, Lokomobilen, 
Maſchinen und dergleichen von 10000 kg Gewicht: 
a) die Drehbrücke über den Weichjel Haff⸗Kanal bei Neu- 
münſterberg, 
p) die Drehbrücke auf dem weſtlichen Haupte der Schleuſe in 
Platenhof und 
e) die Drehbrücke auf dem Oberhaupt der Schleuſe Danziger 
Haupt. 
II. Chauſſeewalzen von 4000 kg Gewicht und Wagen, Lokomobilen, 
Maſchinen und dergleichen von 6000 kg Gewicht, die Klapp 
brücke bei Tiegenort. 


— 


SAT. 
Die Brücken dürfen von Fuhrwerken und Reitern nur im 
Schritt und ohne unnöthigen Aufenthalt paſſirt werden. 
E Ein Begegnen von Fuhrwerken, Reitern und Viehtransporten 
darf auf den Brücken nicht ftattfinden. 


848 

S 48. 
VER Werden Vorbereitungen zum Oeffnen der Brücken getroffen, ſo 
müſſen Fuhrwerke, Reiter, Viehtransporte, Fußgänger u. ſ. w. vor 


— 150 — 


der Brücke fo lange warten, bis die Brücke wieder vollkommen ge— 
ſchloſſen und durch Oeffnen der Schranken oder ein Zeichen des 
Brückenwärters für den Landverkehr wieder frei gegeben iſt. 
Während der Zeit, während welcher der Zugang zu den Brücken 
durch Schranken geſperrt iſt, darf ſich außer den die Brücken be⸗ 
dienenden Perſonen Niemand in dem Raum zwiſchen den Brücken⸗ 
ſchranken befinden. Insbeſondere iſt das Betreten der ausgeſchwenkten 
Drehbrücken und der geöffneten Brückenklappen unſtatthaft. 


X. Sonſtige Beſtimmungen. 
§ 49. 

Das Kochen von Pech, Theer und anderen leicht brennbaren 
Stoffen auf den Fahrzeugen iſt verboten; daſſelbe darf in der Nähe 
der Fahrzeuge auf dem Lande nur mit Genehmigung der Strom— 
polizeibeamten erfolgen. 

In der Nähe einer Ladung, die aus leicht brennbaren Stoffen 
beſteht, darf nicht geraucht werden. 

Auf Schiffen mit ſolchen Ladungen kann unter Beobachtung 
der nöthigen Vorſichtsmaßregeln und wenn eine Gefährdung der Ladung 
dadurch ausgeſchloſſen iſt, in der gut eingerichteten Kombüſe in der 
Zeit von 4 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends Feuer zum Kochen der 
Speiſen gemacht werden. Sonſt darf kein Feuer in der Nähe Der, 
artiger Ladungen gemacht werden. 


$ 50. 

Die auf Fahrzeugen befindlichen leicht feuerfangenden Gegen— 
ſtände (Pech, Theer, Flachs, Hanf, Wolle, Garn u. ſ. w.) müſſen gut 
bedeckt ſein. 

5 51. 

Bezüglich der Beförderung exploſiver Stoffe find die hierüber bre. 
ſtehenden oder noch zu erlaſſenden beſonderen Vorſchriften zu befolgen“). 

Die Anzeige, daß und welche Mengen derartiger Stoffe auf 
einem Fahrzeuge geführt werden, iſt den Strommeiſtern oder den 
Schleuſenmeiſtern ſofort beim Eintreffen in dem Bezirk des betreffenden 
Beamten anzuzeigen. Bezüglich des Verkehrs mit Petroleum ſind 
ebenfalls die beſonderen Beſtimmungen maßgebend“). 

B 52. 

Das Baden iſt nur an polizeilich genehmigten Plätzen oder in 
Badeanſtalten erlaubt. v 
§ 53. 

Im Weichſel-Haff⸗Kanal mit Ausnahme der zu demſelben ge- 
hörigen Theile der Linau, der Tiege und des Stobbendorfer Bruches 
iſt das Fiſchen verboten. In den übrigen Gewäſſern dürfen die Be- 
„) Siehe No. 4 und 5. S. 12—22. 

% Siehe No. 22, S. 87. 


„„ . E 
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rechtigten bei vorhandener Eisdecke nur mit beſonderer, für jeden 
einzelnen Fall einzuholender Genehmigung des Waſſerbauinſpektors 
in Elbing an den von dieſem beſtimmken Plätzen oder innerhalb der 
von ihm feſtgeſetzten Grenzen Pricken zur Ausübung der Fiſcherei 
mit Stellnetzen ſetzen. 

Bei der Wiedereröffnung der Schifffahrt ſind die Pricken ſofort 
zu entfernen, widrigenfalls die Beſeitigung auf Koſten der Säumigen 
ſtattfindet. Eine Behinderung der Schifffahrt durch die Ausübung 
der Fiſcherei iſt nicht zuläſſig. 

§ 54. 

Das Aufeifen behufs Verholens der Fahrzeuge ift nur mit 
Genehmigung der Strompolizeibeamten geſtattet. Die Entnahme von 
Sand, Kies und dergleichen, ſowie von Eis aus den Gewäſſern und 
die Anlegung von Schlittſchuhbahnen auf der Eisdecke iſt nur mit 
Genehmigung des Waſſerbauinſpektors in Elbing an den anzu⸗ 
weiſenden Stellen und bei nicht Berechtigten nach Bezahlung der feit- 
zuſetzenden Gebühr zuläſſig. 

Waſſerſchöpflöcher im Eiſe dürfen, vom Ufer aus gerechnet, 
höchſtens 0,60 m weit in die öffentlichen Gewäſſer hineinreichen und 
höchſtens 1,50 m breit ſein. 

Fiſchereilöcher im Eiſe dürfen nicht in oder neben gebahnten 
und bezeichneten Eiswegen hergeſtellt werden; dieſelben müſſen 
mindeſtens 6,00 m von den Rändern der Eiswege entfernt ſein. 
Sämmtliche im Eiſe hergeſtellten Oeffnungen ſind von denjenigen, die 
fie hergeſtellt haben oder haben herſtellen laſſen, ſorgfältig mit Eis⸗ 
ſchollen zu umſtellen und mit Fuſen (Stangen) zu bezeichnen. Für 
die dauernde Erhaltung dieſer Sicherung iſt ſeitens der Verpflichteten 
zu ſorgen. 

Jede Beſchädigung und Beſeitigung dieſer Fuſen (Stangen) und 
Eisſchollen iſt verboten. 

Stellen auf dem Eiſe, die durch Eisſchollen umſtellt ſind oder 
mit Fuſen bezeichnet ſind, dürfen nicht betreten werden. 

§ 55. 

Das unbefugte Betreten der Ufer, Dammböſchungen, der zu 
den Schifffahrtsſtraßen gehörigen Anlagen und Liegenſchaften iſt ver- 
boten; ebenſo das Eintreiben von Pfählen in die Ufer oder Böſchungen. 

Die Benutzung der Treidelwege, ſoweit dieſelben nicht Theile 
öffentlicher Wege ſind, iſt nur zum Zwecke des Treidelus geſtattet. 

Das Fahren und Reiten auf den beiderſeitigen Dämmen des 
Weichſel⸗Haff-Kanals zwiſchen Rothebude und Platenhof iſt verboten. 
Der ſüdliche Damm auf dieſer Strecke darf auch von Fußgängern 
nicht benutzt werden; ausnahmsweiſe iſt die Benutzung deſſelben zum 
Treideln, jedoch nur durch Menſchen, bei ungünſtigem Wind geſtattet, 
wenn das Treideln vom nördlichen Damm aus nicht möglich oder 
ſehr beſchwerlich iſt. 


Die auf den Ufern, den Dammböſchungen und den ſonſtigen 
der Verwaltung gehörigen Liegenſchaften befindlichen Anpflanzungen 
dürfen nicht beſchädigt werden. 


§ 56. 

Beſchädigungen oder Verunreinigungen der Ufer, der Lade- und 
Anlegeſtellen beim Laden und Löſchen ſind verboten. Ebenſo iſt jedes 
Einwerfen oder Einlaſſen von Schutt, Steinen, Ballaſt, Sägeſpähnen, 
Kehricht, Müll, Aſche und dergleichen, von Schlammwaſſer aus Gruben, 
und von ſonſtigen, unreinen oder ſchädlichen Flüſſigkeiten, ſowie von 
allerlei Rückſtänden jeder Art in die Waſſerſtraßen unterſagt. 

8 57. 

Hindert oder gefährdet ein feſtgefahrenes oder geſunkenes Schiffs⸗ 
gefäß oder Floß den Waſſerverkehr, ſo hat der Führer des Schiffes 
oder Floßes ungeſäumt die Wiederflottmachung oder Herausſchaffung 
herbeizuführen. 

Er muß von jedem, ſein Fahrzeug betreffenden Unfall, welcher 
vorausſichtlich eine Sperrung der Schifffahrtsſtraße oder eine Er⸗ 
ſchwerung der Schifffahrt zur Folge hat, dem nächſten Strompolizei⸗ 
beamten ſchleunigſt Anzeige erſtatten. 

Wird das geſunkene oder feſtgefahrene Schiffsgefäß oder Floß 
nicht innerhalb einer ſeitens der Strompolizeibehörde feſtzuſetzenden 
Zeit von dem dazu Verpflichteten beſeitigt, ſo erfolgt die Beſeitigung 
auf Koſten der zur Beſeitigung Verpflichteten durch die Verwaltung. 

Das Zerſchlagen von Fahrzeugen und deren Zulandeziehen 
zum Zwecke des Zerſchlagens, darf nur mit Genehmigung des Strom- 
polizeibeamten an den von dieſem anzuweiſenden Stellen geſchehen. 


§ 58. 
Das Beſchädigen, Beſeitigen, Verändern oder Verrücken (Ver⸗ 
ſetzen) von Schifffahrtszeichen iſt verboten. 


XI. Straf- und Schlußbeſtimmungen. 


§ 59. 

Der Eigenthümer und der Führer eines Fahrzeuges oder Floßes 
haften dafür, daß die zur Ausführung der vorſtehenden Vorſchriften 
erforderlichen Signalapparate vollſtändig und in brauchbarem Zu⸗ 
ſtande auf dem Fahrzeug oder Floß vorhanden ſind. 

Im Uebrigen liegt die Befolgung der Vorſchriften dem Führer 
des Fahrzeuges oder Floßes ob. Führer iſt der Schiffer oder deſſen 
berufener Vertreter. Ç 


§ 60. 
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften Meier Polizei-Ver⸗ 
ordnung werden, ſofern nicht nach den ſonſtigen Vorſchriften höhere 
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oder andere Strafen verwirkt ſind, mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark 
oder im Falle des Unvermögens mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 

Für die im Betriebe der Schifffahrt und Flößerei begangenen 
Zuwiderhandlungen ſind die Führer der betreffenden Schiffsgefäße 
und Flöße in erſter Linie verantwortlich. 


$ 61. 

Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt am 1. April 1901 in Kraft. 
Von demſelben Tage ab werden die früher für den Weichſel-Haff⸗ 
Kanal erlaſſenen polizeilichen Vorſchriften aufgehoben, und zwar: 
1. Verordnung vom 20. Auguſt 1866 nebſt Rangfahrtordnung 

vom 23. April 1850 (Amtsblatt 1866 Seite 247). 
Verordnung vom 10. März 1875 (Amtsblatt 1875 Seite 66). 
Verordnung vom 10. Dezember 1875 (Amtsblatt 1875 Seite 268). 
Verordnung vom 20. Juni 1876 (Amtsblatt 1876 Seite 145). 
Verordnung vom 11. Mai 1887, ſoweit dieſe Polizei-Ver⸗ 
ordnung ſich auf den Weichſel-Haff⸗Kanal bezieht (Amts⸗ 

blatt 1887 Seite 145). 

„Verordnung vom 23. September 1893 (Amtsblatt 1893 Seite 407). 
Verordnung vom 30. Juli 1894 (Amtsblatt 1894 Seite 369) 


* d 


DS Ber) 


Danzig, den 29. Dezember 1900. 
Der Regierungs-Präſident. 


38. Polizei⸗Verordnung für die Schwente und Tiege von der 
Drehbrücke in Neuteich bis zur Platenhöfer Schleuſe. 


(Amtsblatt Danzig 1882, S. 203.) 


Auf Grund der SS 74 und 75 des Geſetzes über die Organiſation 
der Allgemeinen Landesverwaltung vom 26. Juli 1880 (Geſ.⸗Samml. 
S. 291) wird unter Zuſtimmung des Bezirksraths nachſtehende Ver⸗ 
ordnung für die Schwente und Tiege von der Drehbrücke in Neuteich 
bis zur Platenhöfer Schleuſe erlaſſen. 


S 

Die polizeiliche Aufſicht über die Schwente und Tiege in obigen 
Grenzen liegt der, von der Staatsbehörde beſtellten, gegenwärtig zu 
Elbing ſtationirten Waſſerbauinſpektion ob, welche für die Beachtung 
aller auf die Kanalverwaltung bezüglichen Vorſchriften Sorge zu 
tragen und die etwaigen Kontraventionen zur Unterſuchung und Be— 
ſtrafung zu bringen hat. Derſelben untergeordnet find: der Schleufen- 
meiſter und Kanalaufſeher zu Platenhof, denen, ſowie deren legi— 
timirten Stellvertretern, Folge zu leiſten iſt. Beſchwerden gegen das 
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Verfahren derſelben werden zunächſt bei der Kanalpolizeibehörde 
angebracht. 
87% 

Beim Eintritt niedriger Waſſerſtände find in die Schwente und 
die Tiege zwiſchen Neuteich und der Platenhöfer Schleuſe paſſirende 
Kähne verpflichtet, ſelbſt während der Fahrt, abzuleichtern. Es wird 
hierbei bemerkt, daß die gedachte Waſſerſtraße bei dem mittleren Haff⸗ 
waſſerſtande von 0,58 m am Platenhöfer Pegel und unveränderter 
Sohle 1,70 m Tiefe hat, welche in den Sommermonaten bei ganz 
niedrigen Waſſerſtänden bis auf 0,9 m abnehmen kann. Bei ſolchen 
Waſſerſtänden iſt nur ein Tiefgang der die Schwente und die Tiege 
paſſirenden Kähne und Böte reſp. von 1,4 m bis zu 0,6 m zuläſſig und 
müſſen tiefer gehende Fahrzeuge je nach den Umſtänden ableichtern. 

Diejenigen Schiffer, welche über die Waſſerſtände in der Schwente 
und Tiege im Zweifel ſein ſollten, erfahren dieſelben ſtets beim 
Schleuſenmeiſter zu Platenhof. 


8 3. 

Kein Fahrzeug darf ſo beladen werden, daß die Ladung über 
den Bord des Gefäßes ſeiner Breite nach hervorragt. 

Nur bei Ladungen von Heu, Rohr, Faſchinen und Stroh iſt 
eine über den Bord hervorragende Ladung in einer Breite von über- 
haupt 5 m erlaubt. S 

Das Ueberladen von einem Schiffe in das andere iſt an ſchmalen 
Stellen verboten. 


S A 
ee ; T 
Steuerruder dürfen mit Steinen nicht belaſtet werden. 


Be 
— 3 dë D — — D D 
Wenn mit Pferden getreidelt wird, jo darf nur mit einem 
Pferde und im Schritt getreidelt werden. 


8 6. 

Dampfböten iſt die Fahrt in der Tiege von Platenhof aufwärts 
bis zum bisherigen Wendeplatze in Tiegenhof nach wie vor geſtattet. 
Oberhalb dieſer Stelle dürfen nur Dampfböte bis 3 m Breite fahren 
und zwar von der Chauſſeebrücke in Tiegenhof bis zur Brücke in 
Marienau bei einer Länge von 8,5 km mit einer Maximalgeſchwin⸗ 
digkeit von 12, Stunden und von da ab bis zur Chauſſeebrücke in 
Neuteich bei einer Länge von 6 km mit einer Maximalgeſchwindigkeit 
von 1½ Stunden. 

§ 7. E 
Holz darf nicht unverbunden, ſondern nur in Flößen, welche 


jedoch höchſtens eine Breite von 4 m haben dürfen, transportirt 
werden. 


§ 8. 

Die Länge der Holzflöße darf nicht über 90 m betragen und 
müſſen die Holzflöße ſo bemannt ſein, daß bis zu 30 m Länge 2, 
bei größerer Länge 3 Mann auf dem Holzfloße mit dem Transport 
beſchäftigt ſind. 


§ 9. 


Die Lagerung von Holztraften, wo ſie geſtattet wird, darf nur 
ſtattfinden: 


a) von unterhalb des Baſſins bei Neuteich bis zur Brücke in 
Marienau am rechten Ufer, 

b) von der Brücke in Marienau bis zum Rathhauſe in Tiegen- 
hof am linken Ufer, 

e) in der Tiege durch Tiegenhof dürfen an den daſelbſt befind- 
lichen Holzfeldern in der Regel niemals Holztraften lagern 
und iſt dieſe; nur dann und zwar nur an einem Ufer ge⸗ 
ſtattet, we in die Hölzer zum Zweck des Aufwaſchens herbei⸗ 
geſchafft werden müſſen, wobei aber ausdrücklich beſtimmt 
wird, daß ein Fahrwaſſer von mindeſtens 10 m Breite frei 
bleiben muß. 

In den beiden erſtgenannten Fällen sub a und b dürfen 
die lagernden Holztraften eine Breite von höchſtens 4 m 
und eine Länge von nur 30 m haben, müſſen in Entfernungen 
von mindeſtens 120 m von einander liegen, mittelſt Schricken 
befeſtigt und fortwährend bewacht werden. 

In den Wendeplätzen reſp. an den Ladeſtellen dürfen 
keine Holztraften lagern. 


§ 10. 
Das Anbinden an die Uferbefeſtigungen, das Auswerfen von 
Ankern in denſelben, ſowie das Feſthalten an denſelben mit Bentz, 
haken iſt verboten. 


§ 11. 
Holztraften dürfen nur in Entfernungen von 250 m hinter- 
einander getreidelt werden. 


C S 12. 
Das Einſetzen mit Eiſen beſchlagener Ruder oder Schiebeſtangen 
in die Brücken iſt verboten. 


B 13. 

Beim Oeffnen der Aufzugbrücken in Marienau und Tiegenhof 
iſt jeder Schiffer verpflichtet, wenn beide Klappen aufgezogen werden 
ſollen, jedesmal auf Erfordern einen Mann zur Hilfe zu ſtellen, bei 
Verwehrung des Durchlaſſes. 

Das eigenmächtige Selbſtöffnen der Brücken iſt unzuläffig. 


§ 14. 
Bei einer Ladung von 2 bis 3 m Höhe über dem Waſſerſpiegel 
müſſen je nach dem Waſſerſtande, um Beſchädigungen zu verhüten, 
jederzeit die Brückenklappen geöffnet werden. 


B 15. 
Wer außer den vorgedachten Fällen auf irgend eine Weiſe aus 
Vorſatz oder Fahrläſſigkeit die Brücken beſchädigt, muß den verur⸗ 
ſachten Schaden erſetzen und wird ſtraffällig. 


$ 16. 
Vor Sonnenaufgang und nach Sonnenuntergang dürfen die 
Brücken nicht aufgezogen werden. An Sonn- und Feſttagen geſchieht 
das Oeffnen von 4 Uhr Nachmittags an. 


$ 17. 
Die in Tiegenhof über die Tiege führende, mit Maſſenklappen 
verſehene Stobbe'ſche Brücke iſt von den Schiffern zu öffnen und 
ordnungsmäßig zu ſchließen. 


§ 18. 

Jeder Kahn, welcher in der Schwente und Tiege anhält, muß 
ſo nahe als möglich an dem jenſeitigen Ufer des Treideldammes 
geſtreckt anlegen und in dieſer Lage, ſowohl vorne als auch hinten 
gut befeſtigt werden. 

Ebenſo muß auch das Flößholz geſtreckt neben dem Ufer befeſtigt 
werden und zwar an ſogenannten Schricken. 


8 19. 

Kein Fahrzeug darf einem andern gegenüber oder zur Seite 
angelegt werden, es ſei denn, daß dieſes des Ableichtens wegen 
geſtattet würde. 

8 20. 

Das Aus- und Einladen von Waaren darf in der Regel nur 
an den dazu beſtimmten Ladeſtellen vorgenommen werden. 

An andern Orten iſt das Aus- und Einladen bloß den an 
der Schwente und an der Tiege angrenzenden Grundbeſitzern geſtattet. 

Der betreffende Schiffer hat vor Beginn des Ein- und Vis, 
ladens dem Kanalaufſeher Anzeige zu erſtatten. 

Die bei dem Neuteicher Löſch- und Ladeplatze ankommenden 
Gefäße haben die Reihenfolge zu beobachten, daß der erſte Schiffer 
am ſüdlichen Ende anlangt und löſcht, der zweite dicht unterhalb u. ſ. w. 
ſoweit der Platz reicht. Die ſpäter kommenden Gefäße müſſen auf 
der weſtlichen Seite des Kanals anlegen und rücken auf die Stelle 
der gelöſchten Gefäße ein. Die gelöſchten Gefäße ſind ſogleich von 
hrer Stelle abzubringen. Die Gefäße dürfen ſich nicht quer über 
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den Kanal oder im Wendebaſſin feſtlegen, ſondern müſſen jtet3 mit 
der Längsſeite dem Zuge des Kanals folgen. 

Die Güter ſind auf dem Ausladeplatze ſo aufzuſtellen, daß bis 
zur waſſerſeitigen oberen Kante ein Zwiſchenraum von 3,5 m frei 
bleibt. Die Güter ſind innerhalb 72 Stunden nach Erlöſchung des 
Fahrzeuges von dem Ausladeplatze zu entfernen. Jeder dem Kanal 
und deſſen Doſſirungen bei Gelegenheit des Aus- und Einladens 
zugefügte Schaden muß von dem betreffenden Schiffer erſetzt werden. 


§ 21. 

Das Segeln iſt nur den Hand- und Obſtkähnen, Fiſcherſicken 
und ähnlichen kleinen Fahrzeugen von 2 Laſt Tragfähigkeit geſtattet. 
§ 22. 

Wenn zwei treidelnde Fahrzeuge oder Holzflöße ſich begegnen, 
muß das Fallenlaſſen der Treidelleine bei dem abwärts (d. h. von 
Neuteich nach Tiegenhof) fahrenden bewirkt werden. 

Die Beſatzung von den am Ufer liegenden, ladenden oder 
löſchenden Schiffen haben die Treidelleine herumzureichen. Vor den 
Brücken müſſen die Treidelleinen ſchon in einer Entfernung von 
50 m niedergelegt werden. Die Schiffer der langſamer fahrenden 
Kähne müſſen die nachkommenden ſchneller fahrenden Kähne ſtets 
vorbeilaſſen. 

8 23. 

Das Baden in der Schwente ſowohl wie in der Tiege iſt 
nur an den polizeilich zu beſtimmenden Stellen geſtattet. Das Fiſchen 
mit Stellnetzen und Steckſeln iſt während der Schifffahrtzeit unbedingt 
verboten. Dagegen kann das Fiſchen mit Stellnetzen und Steckſeln 
zur Winterzeit auf Grund eines von der Königlichen Waſſerbau⸗ 
inſpektion zu Elbing auszuſtellenden Erlaubnißſcheins, in welchem 
der Ort der Aufſtellung und die zuläſſige Ausdehnung der Stellnetze 
ſpeziell angegeben iſt, ſtattfinden. 


$ 24. 

Aus der Schwente und Tiege darf während der Winterzeit 
Eis für die Eiskeller nur mit Genehmigung der ſtaatlichen Aufſichts⸗ 
behörde entnommen werden. 

§ 25. 

Zur Vermeidung der Beſchädigung der Uferbefeſtigungen darf 
das Vieh nur an den zu Tränken beſtimmten Stellen an die Schwente 
getrieben werden. 

Von Station 25 in der Feldmark Neuteichsdorf bis zur Aufzug⸗ 
brücke in Marienau dient als Treidelweg für die die Schwente 
paſſirenden Schiffer der linksſeitige, von der Brücke in Marienau 
bis zum ſogenannten breiten Waſſer der rechtsſeitige Kanaldamm. 
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§ 26. 
Das Verunreinigen des Fluſſes durch Hineinwerfen von Schutt, 
Steinen, Kehricht, Aſche u. dergl. iſt verboten. 


§ 27. 

Niemand darf die am Flußborde und den Böſchungen befindlichen 
Anpflanzungen beſchädigen. 

B 28. 

Die Uebertretung der vorſtehenden Vorſchriften wird, unabhängig 
von dem Erſatze des durch das Vergehen herbeigeführten Schadens, 
mit einer Geldbuße bis zu 30 Mk. oder verhältnißmäßiger Haft 
geahndet werden. 


Danzig, den 31. Mai 1882. 
Der Regierungs-Präſident. 


39. Polizei⸗Verordnung, betr. das Befahren des Kraffohl⸗ 
Kanals. 


(Amtsblatt Danzig 1864, S. 153.) 


Mit Bezug auf S 11 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 wird folgende Polizei-Verordnung für den 
Kraffohl⸗Kanal erlaſſen und hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht: 


§ 1. 

Die Benutzung des Kraffohl⸗ Kanals und der beiden an der 

Einmündung befindlichen Schleuſen iſt nach wie vor allen Fluß— 

fahrzeugen (als kuriſchen Kähnen, Jachten, Lommen, Oderkähnen, 

Dampfböten u. ſ. w.) geſtattet, inſofern der Tiefgang dieſer Fahrzeuge 
ſolches zuläßt. 

Holztraften dagegen dürfen ferner nur bis zu einer Breite 

von 15 Fuß (4,71 m) verbunden und höchſtens 8 Gelenke lang ſein; 

bei größeren Dimenſionen wird das Durchſchleuſen nicht geſtattet. 


8 2. 

Die Waſſertiefe des Kanalbettes bei dem mittleren Sommer— 
waſſerſtande von 2 Fuß 6 Zoll (0,79 m) am Pegel der Kraffohl⸗ 
Schleuſe beträgt in der Regel durchweg mindeſtens 5 Fuß (1,57 m) 
hängt aber von den vorkommenden Haffſtauungen ab und verändert 
ſich demzufolge öfter über oder unter den angegebenen Stand. Es 
iſt daher Sache der Schiffsführer, von dem jedesmaligen Waſſerſtande 
Kenntniß zu nehmen und ſich hiernach bei dem Betriebe der Schifffahrt 
zu richten. 
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83. 

Ein jedes Fahrzeug muß mit den nöthigen Ausrüſtungsſtücken, 
ſowie Tauen, Ketten und Anker verſehen ſein, da derartige Gegen— 
ſtände im Kanal⸗Inventarium nicht vorräthig gehalten werden. Zum 
Stopfen der Gefäße und Traften ſind die erforderlichen Pfähle auf 
der Doſſirungskante der Deiche eingegraben, die auch zur Befeſtigung 

derſelben dienen. Anker oder eigene Haltepfähle dürfen hierbei 
nicht benutzt werden, weil dadurch die Deichdoſſirungen beſchädigt 
werden würden. 

8 4. 

Jede Verunreinigung des Kanals und der Schleuſen iſt unter⸗ 
ſagt. Es darf alſo weder Ballaſt, Kohlenſchlacken noch Abraum, 
Kehricht, Unrath pp. in das Waſſer geworfen werden. Die Heraus⸗ 
ſchaffung reſp. Beſeitigung der hineingeworfenen Gegenſtände erfolgt 
auf Koſten des Schiffsführers oder des ſonſtigen Kontravenienten. 
Das Belaſten der Steuer mit Steinen oder anderen ſchweren Körpern 
iſt nur dann geſtattet, wenn dieſe Gegenſtände gehörig ſicher befeſtigt ſind. 
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8 5. 

Alle Schiffsfahrzeuge und Holztraften müſſen mindeſtens 
5 Ruthen (19 m) vor der Schleuſe anhalten und feſtlegen und dem⸗ 
nächſt zum Durchſchleuſen bei dem Schleuſenmeiſter angemeldet, an 
denſelben auch die tarifmäßigen Gefälle entrichtet werden, bevor dieſer 
das Durchſchleuſen geſtattet. Sobald die Genehmigung hierzu ertheilt 
worden iſt, hat der Schiffsführer das Oeffnen der Thore und das 
Durchſchleuſen nach den ſpeciellen Anordnungen des Schleuſenmeiſters 
zu bewirken und hierbei darauf zu ſehen, daß jede Beſchädigung der 
Bauwerke vermieden werde, insbeſondere wird das Einſetzen der mit 
Eiſen beſchlagenen Ruder oder Schiebeſtangen in die Schleuſenthore, 
Bollwerke oder Schleuſenböden unterſagt. 

Nach erfolgter Durchſchleuſung muß auf Beſtimmung des 
Schleuſenmeiſters auch das Schließen der Thore von der Mannſchaft 
des durchgeſchleuſeten Fahrzeuges beſorgt werden. 


§ 6. 

Die Reihenfolge, in welcher die Durchſchleuſungen erfolgen, 
richtet ſich im Allgemeinen nach den Anmeldungen beim Schleuſen⸗ 
meiſter. Dem Letzteren ſteht jedoch die Befugniß zu, mit Rückſicht 
auf die Veränderlichkeit des Waſſerſtandes und auf die Verſchieden⸗ 
heit der Fahrzeuge und Ladungen oder aus anderen überwiegenden 
Rückſichten in einzelnen Fällen von jener Regel abzuweichen. Die 
zur Paſſagierbeförderung beſtimmten Dampfböte ſind ſtets vor allen 
anderen Fahrzeugen ꝛc. durchzuſchleuſen. 

Wenn mehrere Holztraften eines und deſſelben Eigenthümers 
zum Durchſchleuſen angemeldet ſind und vor der Schleuſe liegen, ſo 
erfolgt das Durchlaſſen derſelben ohne Unterbrechung und ſpäter 
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ankommende Holztransporte dürfen erſt nach erfolgter Beförderung 
der erſteren durchgeſchleuſt werden. Bei der Ankunft von Kähnen 
aber muß das Durchſchleuſen derſelben wechſelweiſe oder gleichzeitig 
mit den Holztraften nach Anordnung des Schleuſenmeiſters erfolgen. 
Auch iſt der Letztere befugt, aber nicht verpflichtet, eine anderweitige 
Einigung der Intereſſenten unter ſich zu berückſichtigen. 

Das eigenmächtige Oeffnen der Thore, ſowie das Vorlegen 
oder Einziehen der Schiffsgefäße und Traften in die Schleuſen iſt 
unbedingt unterſagt. 

Früher als eine Stunde vor Sonnenaufgang und ſpäter als 
eine Stunde nach Sonnenuntergang kann das Durchſchleuſen überhaupt 
nicht verlangt werden. S 

8 7. 

Das Befahren des Kanals iſt zu jeder Zeit und auf jede Art 
geſtattet und die Benutzung der Treidelwege, ſowie der Fähren bei 
Rothebude und an der Rundmann'ſchen Ecke gegen Zahlung des 
tarifmäßigen Fährgeldes uneingeſchränkt. Dampfböte dürfen jedoch 
nur mit einer Geſchwindigkeit von 4 Fuß (1,255 m) in der Sekunde 
ſich bewegen, ſo daß der Weg von der Rothebude bis zur Kraffohl⸗ 
Schleuſe und umgekehrt in kürzeſtens einer Stunde ſechs Minuten 
zurückzulegen iſt. Im Uebrigen finden ſelbſtredend die allgemeinen 
geſetzlichen Beſtimmungen hier Anwendung und namentlich die An- 
ordnung wegen des Anbringens farbiger Laternen zur Nachtzeit. 

Beim Begegnen zweier Fahrzeuge erfolgt das Ausweichen ſtets 
zur rechten Seite. Die treideluden Fahrzeuge und die Holztraften 
halten ſich an derjenigen Uferſeite, an welcher der Leinpfad liegt und 
müſſen die Fahrt auch in den Biegungen oder wo der Leinpfad von 
einer Seite zur andern übergeht, nicht behindern; dies gilt auch bei 
dem Hinein- oder Herausbringen der Holztraften in reſp. aus der 
Schleuſe. 

Wenn ſich zwei treidelnde Fahrzeuge begegnen und das kleinere 
unter der Leine des größeren paſſiren kann, ſo muß das letztere ſo 
viel Raum geben, daß der Vorbeigang auf ſolche Weiſe geſchehen 
kann; bei größeren Fahrzeugen muß die Leine geworfen werden, 
damit das am Leinpfade rechts gehende Fahrzeug ungehindert weiter 
treideln kann. 

Wenn der Bagger zur Arbeit im Kanal iſt, ſo wird er den 
vorbeikommenden Fahrzeugen und Traften ſtets die Seitenkatten 
fallen laſſen, ſelbige haben aber die Verpflichtung, ſo ſchnell wie 
möglich den Vorbeigang zu bewerkſtelligen und zwar auf derjenigen 
Seite, die jedesmal vom Baggermeiſter ſignaliſirt wird. 


8 9. 
Die beſtehenden Fähren bei Rothebude und Fiſcherskampe 
dürfen nie durch geſpannte Leinen die Schifffahrt behindern, letztere 
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müſſen vielmehr immer unter Waſſer liegen. Ebenſo darf der Fiſch— 
fang nicht mittelſt Stellnetzen oder Säcken ausgeübt, überhaupt der 
Betrieb der Fiſcherei der Schifffahrt nicht hinderlich werden. Kommt 
ſolches dennoch vor, ſo ſteht es (abgeſehen von der Strafbarkeit der 
Kontravenienten) dem Schiffsführer frei, die behindernden Gegen— 
ſtände fortzuſchaffen. 

§ 10. 


Ohne Genehmigung des Schleuſenmeiſters, deſſen Anordnungen 
alsdann zu befolgen ſind, dürfen weder Fahrzeuge noch Holztraften 
in der Schleuſe oder dem Kanal liegen bleiben oder überwintern; 
keinesfalls darf dadurch dem Verkehr ſowohl auf dem Waſſer als 
auf dem Eiſe eine Gefahr oder ein Hinderniß erwachſen. Kommen 
in dieſer Beziehung Saumſeligkeiten vor, ſo wird der Schleuſen— 
meiſter ohne Weiteres auf Koſten des Säumigen die Hinderniſſe 
fortſchaffen. 


g 11. 


Ladeplätze ſind längs dem Kanal nicht vorhanden. Sollte 
jedoch einer der Anwohnenden etwas zu verladen haben, ſo ſoll ihm 
ſolches geſtattet ſein; derſelbe hat aber jede Beſchädigung der Ufer und 
ſonſtigen Anlagen zu vermeiden. 

Wird ein Fahrzeug ſo ſchadhaft, daß das theilweiſe oder 
gänzliche Löſchen der Ladung nöthig wird, ſo iſt ſolches dem Schiffer 
an jeder geeigneten Stelle erlaubt; — derſelbe hat aber ſofort dem 
Schleuſenmeiſter davon Anzeige zu machen und deſſen Anordnungen 
Folge zu leiſten, auch etwaige Entſchädigungen zu übernehmen. 


8 12. 

Die ſpecielle Beaufſichtigung des Kanals und der Schleuſen 
ſteht dem jedesmaligen Schleuſenmeiſter der Kraffohlſchleuſe zu; auch 
haben die ſonſtigen Polizeibeamten über die Befolgung dieſer Vor⸗ 
ſchriften zu wachen und vorkommende Kontraventionen bei der zu— 
ſtändigen Polizeibehörde zur Anzeige zu bringen. 


8 13. 


Uebertretungen der Vorſchriften dieſerPolizei-Verordnung werden, 
abgeſehen von der Verpflichtung zum Schadenerſatze, durch Geldſtrafe 
bis zu 5 Thalern, im Unvermögensfalle durch verhältnißmäßige Ge⸗ 
fängnißſtrafe geahndet. 


Danzig, den 10. Auguſt 1864. 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
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40. Polizei⸗Verordnung für den Elbingfluf. 
(Amtsblatt Danzig 1881, Seite 206.) 


Auf Grund der SS 74 und 75 des Geſetzes über die Organiſation 
der allgemeinen Landesverwaltung vom 26. Juli 1880 (Geſetz⸗ 
Sammlung Seite 291) und des Geſetzes, betreffend die Erleichterung 
des Lootſenzwanges in den Häfen und Binnengewäſſern der Provinzen 
Preußen und Pommern vom 9. Mai 1853 (Geſetz- Sammlung ©. 216) 
verordne ich mit Zuſtimmung des Bezirksraths unter Aufhebung nach— 
ſtehender polizeilicher Vorſchriften: 

1. der Strompolizei-Ordnung für Elbing vom 9. Dezember 1852 

(Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Danzig von 1853 S. 2); 

2. des Nachtrags zu dieſer Verordnung vom 9. Dezember 1859 

(Regierungs⸗Amtsblatt von 1859 Seite 262); 

3. der Bekanntmachung der Königlichen Regierung zu Danzig vom 

3. Oktober 1860 (Regierungs-Amtsblatt von 1860, Seite 194 

und von 1873, Seite 61); 

4. des Nachtrags zur Strompolizei-Ordnung für Elbing vom 

9. Juni 1863 (Regierungs⸗Amtsblatt von 1863 S. 98); ſowie: 

5. des Nachtrags zu dieſer Verordnung vom 25. Februar 1864 

(Regierungs-Amtsblatt von 1864 S. 52); und 

6. des Nachtrags zu derſelben Polizei-Verordnung vom 
30. Januar 1873 (Regierungs-Amtsblatt von 1873 S. 23); 
7. der ortspolizeilichen Verordnung vom 3. April 1866, betreffend 
die Schonung der Bohlwerke beim Ein- und Ausladen von 

Holz; und 

8. der ortspolizeilichen Verordnung vom 23. September 1872, 
betreffend das Verbot der Befeſtigung der Schiffsgefäße an den 

Waſchbänken ꝛc.; 
was folgt: 

J. Allgemeine Beſtimmungen. 
Geltungsbereich. 
8 1. 

Der Geltungsbereich dieſer Polizei-Verordnung, von welcher 
jedem Schiffer bei ſeiner Ankunft im Hafen von Elbing oder an der 
Kraffohlſchleuſe vom Hafen- bezw. Schleuſeninſpektor ein Exemplar 
gegen Erlegung des Betrages von 10 Pf. auf Verlangen ausgehändigt 
werden ſoll, umfaßt: 

die Schifffahrtsſtrecke im Elbingfluſſe von dem Zuſammenlaufe 

der Elbinger Laache mit der engen Tine oberhalb der Eiſen⸗ 

bahnbrücke bis zum äußerſten Molenkopfe an der Ausmündung 
des Elbingfluſſes in das friſche Haff. 
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Zuſtändige Beamte. 

Innerhalb des im 8 1 bezeichneten Bezirks wird die Strom- 
ſchifffahrts- und Hafenpolizei durch die von der Königlichen Staats- 
regierung hiermit betraute Behörde, zur Zeit den Königlichen Waſſer⸗ 
bauinſpektor zu Elbing unter Zuhilfenahme der demſelben unter- 
geordneten Beamten, insbeſondere: 

1. des Stromaufſehers, 
2. des Hafeninſpektors, 
3. der Ober- und Hafflootſen, ſowie der etwa noch anzuſtellenden 

Strompolizeibeamten verwaltet. 


Allgemeine Verpflichtung der Schiffer und Befugniſſe der 
Strompolizeibeamten. 
8 3. > 

Die auf dem Strom ($ 1) verkehrenden Schiffsführer und Flößer, 
Schiffsleute, Arbeiter und ſonſtigen im Schifffahrtsverkehre beſchäftigten 
Perſonen haben den von der Stromſchifffahrts- und Hafenpolizei- 
behörde und von den derſelben untergeordneten Strompolizeibeamten 
in Ausübung ihrer geſetzlichen Befugniſſe und insbeſondere nach Maß— 
gabe der gegenwärtigen Strompolizei-Verordnung ausgehenden An— 
ordnungen unweigerlich und ungeſäumt Folge zu leiſten. Die genannte 
Behörde und bezw. die Strompolizeibeamten ſind befugt, dieſe ihre 
Anordnung erforderlichen Falles durch Anwendung der geſetzlichen 
Zwangsmittel durchzuſetzen. Auch ſteht dem Hafeninſpektor in den 
Fällen, wo er die an Bord von Schiffen, deren Verholung angeordnet 
wird, befindliche Mannſchaft oder Wache zu dieſem Behufe nicht für 
ausreichend erachtet, die Befugniß zu, weitere Mannſchaft anzu— 
nehmen, wonächſt der Koſtenbetrag im Wege der Execution einge- 
zogen wird. 

Auskunft in Beziehung auf die für Seefahrer ergangenen 
Bekanntmachungen über Schifffahrtszeichen, Sicherheit der Häfen, 
ſanitätspolizeiliche Anordnungen u. ſ. w. kann während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Bureau der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung und im Bureau 
der Strompolizeibehörde eingezogen werden. 

Beſchwerden. 
84. 

Die Erhebung von Beſchwerden, welche, wenn fie ſich gegen 
Anordnungen des Hafeninſpektors, des Stromaufſehers und der übrigen 
Strompolizeibeamten richten, zunächſt bei der Stromſchifffahrts- und 
Hafenpolizeibehörde (gegenwärtig dem Königlichen Waſſerbauinſpektor 
zu Elbing) anzubringen ſind, hemmt die ſofortige Ausführung der 
angefochtenen Anordnung nicht, ſofern dieſelbe nach dem Ermeſſen 
des zuſtändigen Beamten ohne Nachtheil für das Gemeinwohl nicht 
ausgeſetzt bleiben kann. 


11* 
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II. Einlaufen der Schiffe. 


§ 5. 

Der Lootje aus Pillau oder Königsberg hat das nach Elbing 
beſtimmte Schiff, inſoweit daſſelbe dem Lootſenzwange unterworfen 
iſt, bis zum Hafenbaum zu führen und Lootſenflagge aufzuſtecken, 
worauf ſich der Elbinger Lootſe an Bord des Schiffes begiebt, um 
daſſelbe, wenn es mit Gütern beladen iſt, bis zum Packhofe, wenn 
aber die Ladung aus Steinen und Ballaſt beſteht, zum Ballaſtplatze, 
welchen der Hafeninſpektor jedesmal anweiſt, zu führen. Die Löſchung 
geſchieht in beiden Fällen dann, wenn das Schiff nach geſchehener 
Abgabe der Bezettelung bei dem Hauptzollamt durch deſſen Beamte 
entbleiet und revidirt worden iſt. Während der Ballaſtlöſchung bleibt 
der Lootſe und nach dem Ermeſſen der Steuerbehörde auch der Steuer- 
beamte an Bord des Schiffes. Hiernach fährt der Lootſe das Schiff 
bis zur Stadt oder an den Ort, wo die Ladung angenommen werden 
ſoll und verläßt daſſelbe, ſobald es gehörig befeſtigt iſt. 


§ 6. 

Der Lootſe hat die Fahrt des Schiffes zu leiten und die hierzu 
erforderlichen Anordnungen zu treffen. Der Schiffer hat den Lootſen 
dabei zu unterſtützen, ſich während der Fahrt in unmittelbarer Nähe 
deſſelben aufzuhalten und dafür zu ſorgen, daß die Anordnungen des 
Lootſen gehörig ausgeführt werden; insbeſondere hat der Schiffer die 
zur Ausführung erforderlichen Befehle zu ertheilen und darauf zu 
halten, daß dieſelben von der Schiffsmannſchaft pünktlich befolgt 
werden. Sollte aber der Lootſe nach der Ueberzeugung des Schiffers 
das Schiff durch ſeine Anordnungen gefährden, oder ſolche Fehler 
machen, welche ihn als unfähig zur Leitung der Fahrt erſcheinen 
laſſen, ſo iſt der Schiffer befugt, den Lootſen außer Thätigkeit zu 
ſetzen und die Leitung der Fahrt ſelbſt zu übernehmen. Ein ſolcher 
Fall muß aber von dem Schiffer ſogleich nach ſeiner Ankunft der 
Stromſchifffahrts⸗ und Hafenpolizeibehörde (dem Königl. Waſſerbau⸗ 
inſpektor zu Elbing) zur weiteren Unterſuchung angezeigt werden. 


8 7. 

Jeder Schiffer, welcher mit Gütern oder Ballaſt in den Elbing⸗ 
ſtrom einfährt, muß ſeine Ladung dergeſtalt einrichten, daß das Schiff 
nicht zu tief gehe und hat ſich deshalb nach der vorhandenen Tiefe 
bei dem Lootſen zu erkundigen. 


8 8. 

Wenn der Lootſe behauptet, daß das Schiff zu ſehr beladen ſei 
und deshalb zu tief gehe, der Schiffer ſich aber zur Entlöſchung der 
zu viel eingenommenen Ladung nicht verſtehen will, ſo hat der Lootſe 
hiervon zunächſt dem Oberlootſen und eintretenden Falls der Strom⸗ 
ſchifffahrts⸗ und Hafenpolizeibehörde Anzeige zu erſtatten, worauf die 
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Ermittelung des Tiefganges veranlaßt und Entſcheidung getroffen 
werden wird. 
89. 

Beim Durchgange durch den Hafenbaum, deſſen Oeffnung jedes⸗ 
mal abgewartet werden muß, hat ſich jeder See- und Stromſchiffer 
der Kontrolle wegen Entrichtung der Hafengelder zu unterwerfen. 

Im Uebrigen bewendet es hinſichtlich der zollamtlichen Behand⸗ 
lung der Ladungen, der Erhebung der Strom⸗ und Bohlwerksſteuern 
der Stadt Elbing, ſowie der Hafengelder bei den beſtehenden Ein⸗ 
richtungen und Vorſchriften. 

S 10. 

Bevor der Schiffer den früheren Ober baum gegenüber der 
Brandenburger Straße oder den früheren Fiſcherbaum in der Stadt 
erreicht, müſſen die Segel feſtgemacht ſein. Innerhalb der beiden 
Bäume darf kein Schiff, mit Ausnahme kleiner Boote, die Segel ge⸗ 
brauchen. Der Schiffer muß mit gehöriger Vorſicht die Taue aus⸗ 
bringen und mit deren Hilfe das Schiff bis zum Anlegeplatz fort⸗ 
arbeiten; auch müſſen am Hintertheile des Schiffes die nöthigen Stopp⸗ 
taue befeſtigt werden, damit das Schiff nicht unvermuthet fortgetrieben 
werde oder durch Anſchlagen Schaden anrichte. 


§ 11. 
Werden Anker ausgeworfen, ſo ſind dieſelben mit einer Boje 
zu verſehen oder ſonſt wie gehörig zu bezeichnen. 


12. 

Bei dem Paſſiren der Inſel beim Dorfe Bollwerk haben Segel⸗ 
ſchiffe ausſchließlich die öſtliche Fahrt, Dampfſchiffe ausſchließlich die 
weſtliche Fahrt zu benutzen. Bei der Einfahrt in die Stromenge hat 
jeder Dampfſchiffführer ein Signal mit der Dampfpfeife zu geben. 
Wenn zwei Dampfſchiffe gleichzeitig entgegengefetzter Richtung an die 
Stromenge gelangen, ſo hat das abwärts gehende Schiff ſo lange zu 
warten, bis das aufwärts gehende paſſirt iſt. 


III. Verhalten im Strombezirke, insbeſondere Loslegen der Schiffe. 
Schiffe, welche von unterhalb ganz oder theilweiſe befrachtet 
einkommen, müſſen vorläufig an dem weſtlichen Ufer zwiſchen dem 
früheren Oberbaum gegenüber der Brandenburger Straße und dem 
erſten Mühlgraben anlegen. Alsdann hat ſich der Schiffer ſofort 
bei dem Stromaufſeher zu melden, welcher im Einverſtändniſſe mit 
dem Königlichen Hauptſteueramte den Anlegeplatz anweiſen wird. 
Schiffe, welche von oberhalb kommen, müſſen vorläufig an den 
Ufern oberhalb der hohen Brücke anlegen und ſich ebenfalls ſofort 
beim Stromaufſeher behufs Anweiſung des Anlegeplatzes melden. 
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Bei dem Packhofe dürfen Schiffe nur mit ausdrücklicher 
Genehmigung des Königlichen Hauptſteueramtes und nach beſonderer 
Anweiſung des Stromaufſehers angelegt werden. 


8 14. 

Schiffe dürfen nicht unmittelbar an den Molen, Kais, Bohl⸗ 
werken oder Gordungswänden angelegt, ſondern es müſſen geeignete 
Fender ausgehängt, auch dürfen Schiffe nur an den dazu beſtimmten 
Haltepfählen oder Ringen befeſtigt werden. Stopppfähle dürfen nur 
zum Hüven benutzt werden, ſo lange die Schiffe flott ſind, nicht aber 
zum Abhüven der Schiffe vom Grunde. 


§ 15. 

Von auswärts kommende Schiffe und Schiffsgefäße, welche 
ausgeladen haben, und nicht ſogleich Ladung wieder einnehmen, 
desgleichen Schiffe, welche leer einkommen, find, ſofern der Strom- 
aufſeher nicht einen anderen Platz für dieſelben anweiſt, hinter dem 
zuletzt liegenden Schiffsgefäße am weſtlichen Ufer anzulegen und 
müſſen dort ſo lange liegen bleiben, bis das Laden beginnen kann. 
Nur mit beſonderer polizeilicher Erlaubniß dürfen leere Schiffsgefäße 
oberhalb des früheren Oberbaumes (gegenüber der Brandenburger 
Straße) liegen bleiben. 4 

§ 16. 

Zur Gewinnung von Raum muß das Anlegen der Schiffe ſo 
nahe als möglich am Ufer und unmittelbar aneinander erfolgen, 

Die Breite, welche nebeneinander liegende Schiffe einnehmen, 
darf nicht 15 m, auf der Weſtſeite vom Packhofe bis zum ehemaligen 
Fiſcherbaume nicht 22 m vom Ufer überſteigen. 

Kleine Waſſerfahrzeuge, welche angelegt ſind, müſſen ſtets 
angeſchloſſen gehalten werden. 

Im Dorfe Bollwerk und Terranowa dürfen Fiſcherfahrzeuge 
nur längs des Ufers liegen. 


a ky 


§ 17. 

Am öftlichen Stromufer von der ſcharfen Ecke bis zum Treidel⸗ 
damme dürfen keine Schiffsgefäße ohne beſondere polizeiliche 
Genehmigung anlegen und es müſſen diejenigen, welche dort ein- 
und ausladen, ſo ſchnell als möglich abgefertigt werden. Dagegen 
ſteht es den Eigenthümern der auf dieſer Strecke anſtoßenden Grund— 
ſtücke frei, die zu ihrem Geſchäftsverkehre dienenden Schiffsgefäße an 
den Ufern ihrer Grundſtücke anlegen zu laſſen. 


8 18. 

Am Treideldamme dürfen Schiffsgefäße nur anlegen, während 
Treidelpferde angelegt oder abgenommen werden. Es wird jedoch 
geſtattet, am Anfange des Treideldammes, dort, wo die dritte Nieder- 
ſtraße am Elbing ausmündet, desgleichen an dem von der Wielaſchen 
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Ziegelei nach dem Elbing führenden Wege im ſogenannten Ziegel- 
werder, ſowie gegen den Karpfenteich in Engliſchbrunnen, auch gegen⸗ 


über dem Etabliſſement Schneidemühle und am Bohlwerkskruge das 


Ufer zum Laden zu benutzen und dort Schiffsgefäße zu dieſem Zwecke 
anzulegen. Der Leinpfad muß aber ſtets frei bleiben. Auch hat die 
Bemannung des in Ladung liegenden Schiffes die Verpflichtung, ſo 
oft es nöthig iſt und ohne den geringſten Zeitverluſt die Treidelleine 
herumzureichen; weshalb ein am Treidelſtege ladendes Fahrzeug die 
Mannſchaft ſtets an Bord haben muß. Während der Nachtzeit und 
wenn nicht wirklich geladen wird, muß das Fahrzeug an das weſtliche 
Ufer gelegt werden. Es wird die Benutzung der erwähnten Lade⸗ 
ſtellen noch davon abhängig gemacht, daß jedes Schiffsgefäß täglich 
mindeſtens 50 000 Kilo an Gewicht oder fünfzig Kubikmeter ladet 
oder entlöſcht. Um dieſes Quantum zu bewältigen, iſt es erforderlich, 
daß von Beginn der Beladung ein Theil der Ladung an der Oſtſeite 
des Treideldammes bereit ſteht, ohne daß der Leinpfad behindert wird. 


8 19. 

Haben Schiffsgefäße an den Anlegeplätzen der Dampfſchiffe 
angelegt, ſo müſſen ſie bei Annäherung von ſolchen auch ohne beſondere 
Aufforderung zeitig fortgebracht werden, damit für die Dampfſchiffe 
der nöthige Raum zum Anlegen beſchafft werde. 


Beſondere Vorſchriften für die Ankunft und Abfahrt der Dampfſchiffe. 
S 20. 

Sobald von einem Dampfſchiffe das erſte Zeichen zur Abfahrt, 
welches 5 Minuten vor der Abfahrt zu erfolgen hat, oder das Zeichen 
ſeiner Ankunft gegeben wird, darf kein Schiffsgefäß losgelegt werden, 
bis das Dampfſchiff vorübergefahren iſt. Nachdem das Signal zur 
Abfahrt eines Dampfſchiffes gegeben iſt, darf die lege Brücke ſo lange 
nicht aufgezogen werden, bis das Dampfſchiff wirklich abgeht. 

Bei der Abfahrt dürfen Dampfſchiffe in der Nähe der Ufers 
höchſtens die halbe Dampfkraft entwickeln. 


Verbot des Fahrens mit zuſammengekoppelten Schiffen. 
8 21. 
Auf der Stromſtrecke innerhalb der Stadt Elbing dürfen 
zuſammengekoppelte Schiffsgefäße, mit Ausnahme kleiner Boote, nicht 
in Fahrt geſetzt werden. 


Vorbeifahren an Fähraͤnſtalten. 
E 
Die Führer ſolcher Schiffsgefäße, deren Größe oder Ladung 
beim Paſſiren der Fähranſtalten das Werfen der Fährſeile nothwendig 
macht, haben ſich bei der Annäherung an die Fähre den Fährleuten 
durch Zuruf bemerklich zu machen. Sie dürfen nur nach erfolgtem 
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Werfen der Fährſeile bei dieſen Anſtalten vorüberfahren und müſſen 
erforderlichen Falles die Fahrt einſtellen. Die Maſten der Boote, 
welche die ſcharfe Ecke paſſiren; müſſen jo zeitig niedergelegt werden, 
daß die Fährleine nicht geworfen werden braucht. 


Treideln der Schiffe und Fahrzeuge. 
§ 23. 

Bei der Benutzung des Treideldammes muß gehörige Vorſicht 
beobachtet werden. Es darf auf demſelben weder Feuer angezündet, 
noch etwas vorgenommen oder niedergelegt werden, was dem Treideln 
hinderlich ſein könnte. 


Beim Treideln ſind folgende Vorſchriften zu beachten: 

1. Alle Fahrzeuge, welche von Menſchen getreidelt werden, müſſen 
den von Pferden getreidelten die Leine werfen. 

2. Bei den Fahrzeugen, welche auf gleiche Weiſe fortbewegt 
Sg muß das von der Stadt kommende Fahrzeug die Leine 
werfen. 

3. Böte und kleine Fahrzeuge, ſie mögen von der Stadt kommen 
oder dahin gehen, haben den Seeſchiffen und größeren Fahr- 
zeugen die Leine zu werfen. 
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Schonung der Doſſirungen und der Bohlwerke. 
8 24. 
Beſchädigungen und Verunreinigungen der Doſſirungen der 
Flußufer find unterſagt. Das Kielholen, ſowie das Umlegen der 
Schiffe und Fahrzeuge an den Bohlwerken iſt nicht geſtattet. 


Ablaufen der Schiffe von der Werft. 

Das Ablaufen eines neuerbauten oder auf der Werft ausge— 
beſſerten Schiffes muß von dem Schiffsbaumeiſter der Strompolizei⸗ 
behörde behufs Anordnung der noth wendigen Sicherheitsmaßregeln 
rechtzeitig vorher angezeigt werden. v 


Kahnfahren. 
8 26. 
Kähne und ähnliche Fahrzeuge dürfen nicht an Kinder unter 
14 Jahren und an ſolche Perſonen, welche mit der Behandlung ſolcher 
Fahrzeuge nicht vertraut ſind, überlaſſen bezw. vermiethet werden. 


Baden. 


8 27. 
Außerhalb der beſtehenden Badeanſtalten und der ſtrompolizei— 
lich beſtimmten Badeplätze darf nicht gebadet werden. 
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Aufeifen und Sicherheitsmaßregeln gegen Gefahr auf dem Eife. 
§ 28. 

Das Aufeiſen des Stromes zur Winterzeit, insbeſondere auch 
behufs Verholung von Fahrzeugen, iſt nur mit ausdrücklicher Geneh⸗ 
migung der Strompolizeibehörde und an den von derſelben bezeich⸗ 
neten Stelle geſtattet. 

Die Oeffnung im Eiſe iſt mit Eisſchollen gehörig zu umſtellen 
und mit Fuſen zu bezeichnen und es iſt dafür zu ſorgen, daß dieſe 
Sicherung erhalten wird. 

Jede Beſchädigung und Zerſtörung dieſer Fuſen, ſowie ſolcher, 
welche zur Bezeichnung unſicherer Stellen auf dem Eiſe angebracht 
werden, iſt unterſagt. Stellen auf dem Eiſe, welche durch Fuſen 
bezeichnet ſind, dürfen nicht betreten werden. 


Anbringung von Pritken. 
8 29. 

Pritken zur Befeſtigung der Netze im Winter dürfen im Elbing⸗ 
ſtrome nur mit beſonderer, für jeden einzelnen Fall einzuholender 
Genehmigung der Strompolizeibehörde an den von derſelben be⸗ 
ſtimmten Stellen und bezw. innerhalb der von ihr feſtgeſetzten Grenzen 
angebracht werden. 

Bei der Wiedereröffnung der Schifffahrt ſind auf ergehende 
polizeiliche Anordnung die Pritken ſofort zu entfernen, widrigenfalls 
deren Beſeitigung auf Koſten des Säumigen erfolgt. 


Ueberwinterung. 
§ 30. 

Wenn ein Schiffer mit ſeinem Fahrzeuge in Elbing überwintert, 
ſo hat er daſſelbe für die Zeiträume, während welcher er nicht ſelbſt 
am Orte anweſend iſt, einer zuverläſſigen Perſon, welche für die 
Befolgung der Vorſchriften der gegenwärtigen Polizei⸗Verordnung und 
der beſonderen Anordnungen der zuſtändigen Behörden und Beamten 
einſtehen muß, zu übergeben und dieſelbe dem Stromauſſeher namhaft 
zu machen. 

IV. Feuerpolizeiliche Beſtimmungen. 
8 31. 

Innerhalb der Stadt iſt das Feuermachen auf den Schiffen zur 
Zubereitung der Speiſen, ſowie das Brennen von Licht unter folgenden 
Bedingungen geſtattet: 

a) die Koch- und Heizöfen dürfen nicht tragbar fein, ſondern 
ſie müſſen feſtſtehen und aus Ziegeln, Kacheln oder Eiſen 
gefertigt ſein, 

b) jeder Ofen muß, wenn er aus Eiſen gefertigt iſt, mindeſtens 
18 em, und wenn er aus Kacheln oder Ziegeln gefertigt iſt, 
mindeſtens 10 em von allem Holzwerke entfernt bleiben, 
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e) die hölzernen Umfaſſungswände find, ſoweit fie nicht mehr 
als 45 em vom Feuerherde oder Ofen abſtehen, vom Fuß⸗ 
boden bis zur Decke derart mit Eiſenblech zu bekleiden, daß 
dieſe Eiſenbekleidung 3 em vom Holze entfernt, zwiſchen 
beiden alſo eine iſolirende Luftſchicht bleibt, 

d) der Fußboden unter dem Ofen iſt gleichfalls in der Weiſe 
mit Eiſenblech zu bekleiden, daß dieſes den Umfang des 
Herdes bezw. Ofens nach allen Seiten hin um 50 em über- 
ragt. Ebenſo muß die Decke mit Eiſenblech bekleidet werden, 

e) der Schornſtein muß von Eiſen hergeſtellt ſein und in der 
Nähe von Holzwerk, ſowie da, wo derſelbe durch die Decke 
geht, einen Mantel von Eiſenblech erhalten, ſo zwar, daß 
zwiſchen dem Schornftein und dem Mantel eine Luftſchicht 
von 3 cm verbleibt, 

t) der Schornftein und der Mantel müſſen durch eine in der 
Decke befindliche eiſerne Platte geführt werden, ſo daß der 
Mantel von jedem Holzwerke 8 em entfernt bleibt, 

g) der Schornftein iſt mindeſtens 1,25 m hoch über das Verdeck 
zu führen und es iſt in demſelben ein Funkenfang von 
Drahtgeflecht anzubringen. Um den Schornſtein herum, auch 
oberhalb der Decke, dürfen auf mindeſtens 1 m Entfernung 
feuerfangende Gegenſtände, namentlich Tauwerk, nicht ge- 
lagert werden, 

h) Aſche und Kohlen dürfen nur in feuerſicheren, d. h. in eiſernen 
Behältern aufbewahrt werden, 

i) Licht darf nur in feuerſicheren Laternen gebrannt werden. 

Soll es über Nacht unterhalten werden, ſo muß es in einer 

mit Waſſer gefüllten Schüſſel ſtehen, 

in der Regel darf auf den Schiffen in der Zeit vom 1. Mai 

bis Ende Oktober nur von Sonnenaufgang bis 10 Uhr 

Abends, in den übrigen Monaten nur bis 9 Uhr Abends 

Feuer unterhalten oder Licht gebrannt werden. Nur in 

Krankheitsfällen können Ausnahmen hiervon auf die Be⸗ 

ſcheinigung des Arztes über vorliegende Nothwendigkeit hin 

von der Strompolizeibehörde, deren Erlaubniß in jedem 
einzelnen Falle rechtzeitig nachzuſuchen iſt, zugelaſſen werden, 

D bei ſtürmiſcher Witterung muß jedoch Feuer und Licht unter 
allen Umſtänden auf den Schiffen ausgelöſcht werden, 


m) diejenigen Schiffer, welche von der Erlaubniß zum Feuer⸗ 
machen und zum Brennen von Licht unter den bei k be— 


K. 
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zeichneten Bedingungen Gebrauch machen wollen, haben dies 


behufs Ausübung der Kontrolle hinſichtlich der Befolgung 
dieſer Vorſchriften dem Stromaufſeher bekannt zu geben, 
welcher hiervon der Strompolizeibehörde Anzeige zu er— 
ſtatten hat. 
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8 32. 

In Betreff der Dampfſchiffe verbleibt es bei dem in der 
Extra-Beilage zum Amtsblatt No. 12 Jahrgang 1845 publieirten 
Regulative vom 18. April und 6. Mai 1844 und bei den Polizei⸗ 
Verordnungen vom 28. Februar 1845, vom 18. Februar 1859, 
Amtsblatt S. 46, und vom 1. Juli 1878, Amtsblatt S. 126%. 


8 33. 

Das Kochen von Pech, Theer und anderen feuergefährlichen 
Stoffen auf den Schiffen iſt gänzlich verboten und darf in der Nähe 
von Schiffen auf dem Lande nur mit ſtrompolizeilicher Genehmigung 
ſtattfinden. 

8 34. 

Das Tabakrauchen auf den Schiffen iſt nur innerhalb der Tages⸗ 
zeit, in welcher nach § 31 dieſer Polizei-Verordnung Feuer unter⸗ 
halten werden darf, geſtattet. 

In der Nähe einer Ladung, welche aus leicht feuerfangenden 
Gegenſtänden beſteht, darf bert geraucht werden. 

8 35. 

Leicht feuerfangende Gegenſtände, als Pech, Theer, Flachs, 
Hanf, Wolle, Garn u. ſ. w., dürfen zur Nachtzeit nicht unbedeckt auf 
dem Verdecke gelaſſen werden. 


Behandlung erplofiver Stoffe. 
S 36 


Hinſichtlich des Transportes exploſiver Stoffe auf den im 
Strombezirke verkehrenden Schiffen und Fahrzeugen ſind die desfalls 
beſtehenden Vorſchriften, gegenwärtig die Polizei-Verordnung, betreffend 
den Verkehr mit exploſiven Stoffen vom 29. Auguſt 1879 ˙) (Reg.⸗ 
Amtsbl. S. 226) zu befolgen. Die Anzeige, daß und welche Mengen 
derartiger Stoffe auf einem Schiffe oder Fahrzeuge geführt werden, 
iſt ſofort beim Eintritte in den Strombezirk dem fungirenden Strom⸗ 
polizeibeamten zu machen. 


Verkehr mit Petroleum. 


§ 37. 

Wegen des Verkehrs mit Petroleum bewendet es bei den 
desfallſigen Beſtimmungen der Polizei-Verordnung der Königlichen 
Regierung zu Danzig vom 21. Februar 1863 (Reg.⸗Amtsbl. S. 25) ). 

) Siehe No. 6 — S. 22 bis 27; No. 20 — S. 80. 
Die Beſtimmungen der Polizei-Verordnungen vom 18. Februar 1859 
und vom 1. Juli 1878 find durch die neuere Polizei⸗Verordnung 

betr. die Perſonenbeförderung auf Dampfſchiffen vom 22. Mai 1889 

No. 21 — S. 82 abgeändert. 

Siehe auch die Ergänzung zu $ 32 Polizei-Verordnung vom 

12. April 1893 auf Seite 175. 

„ Erſetzt durch die Polizei-⸗Verordnung vom 19. Oktober 1893 No. 4— S. 12. 
K) Siehe No. 22 — S. 87. 
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V. Vorſchriften über den Holztrausport und die Holzlagerplätze. 


[$ 38 durch Polizei-Verordnung vom 18. Mai 1896 Amtsblatt 


Danzig 1896, S. 176 wie folgt feſtgeſetzt]: 


Für den Verkehr mit Holztraften auf der Strecke von dem 


früheren Oberbaum (gegenüber der Brandenburgerſtraße) bis zum 
früheren Fiſcherbaum wird Folgendes beſtimmt: 


a) die Holztraften dürfen nur in einer Breite von höchſtens 
10 m und in einer Länge von höchſtens 100 m, wenn ſie 
von Menſchen geſchoben werden, von höchſtens 200 m, wenn 
fie von Dampf- oder Motorſchiffen bugſirt werden, auf dem 
Strome fortbewegt werden, 

p) die Holztraften, welche aus mehr als einer Tafel beſtehen, 
müſſen mit mindeſtens 2 Mann des Holzflößens kundiger 
und fähiger, mit den nöthigen Geräthſchaften verſehener 
Mannſchaft beſetzt ſein, 

e) die zum Bugſiren von Holztraften benutzten Dampf- und 
Motorſchiffe müſſen ſo eingerichtet ſein, daß ſie die Schorn⸗ 
ſteine beim Paſſiren der Brücke niederlegen können und 
dürfen an den Brücken keinen Aufenthalt verurſachen, 

d) in der Zeit von 7 Uhr bis 8 Uhr Vorm. und von 12 Uhr 
bis 1½ Uhr Mittags iſt das Vorbeiflößen von Holz an den 
beiden Fähranſtalten am Fiſcherbaum und an der ſcharfen 
Ecke verboten. 


8 39. ` 

Zu Lagerplätzen für Holztraften werden beſtimmt: 

a) das linke Elbingufer unterhalb der Stadt vom erſten Mühlen⸗ 
graben an. Auf dieſer Strecke dürfen aber nur von og: 
wärts kommende Holztraften gelagert werden und es ſind 
dieſelben innerhalb 14 Tagen nach ihrer Ankunft fort⸗ 
zuſchaffen, 

p) die Strecke im oberen Laufe des Elbingfluſſes von der 
Elbinger Laache ab, am linken Ufer bis auf 20 m, am 
rechten Ufer bis auf 60 m oberhalb der Eiſenbahnbrücke; 
ſodann die Strecke unterhalb der Eiſenbahnbrücke und zwar 
am linken Ufer bis zum Etabliſſement der dortigen Cement⸗ 
fabrik mit Ausſchluß der Strecke bis zum linken Ufer der 
einmündenden Fiſchau; am rechten Ufer bis zur ſtädtiſchen 
Schwimmanſtalt mit Ausſchluß der erſten 100 m, ſowie der 
letzten 100 m des Eiſenbahn-Zweiggleiſes, das von der 
Eiſenbahnbrücke längs des Ufers zur Badeſtelle führt, an 
welcher große Stopppfähle eingerammt ſind. < 

Auf diefen Strecken darf jedoch die Lagerung von Holz- 
traften nur in einer ſolchen Breite erfolgen, daß in der 

Mitte überall mindeſtens die halbe Strombreite frei bleibt. 

Von der Eiſenbahnbrücke aufwärts aber dürfen Traften 
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längs des rechten Ufers nur bis zu 1. der Breite des 
Stromes angelegt, dadurch auch die Ausmündungen der 
Waſſerläufe und Gräben nicht verſperrt werden, 

das Ufer von den Holzhöfen und Schiffswerften darf nur 
e Eigenthümern derſelben zur Holzlagerung benutzt 
werden. 

An den Lagerplätzen a und c dürfen die lagernden Holz⸗ 
traften nicht mehr als ½ der ganzen Strombreite einnehmen 
und es darf regelmäßig nur eine Holztraft der Breite nach 
liegen. An den unter c bezeichneten Lagerplätzen können 
ausnahmsweiſe mit beſonderer Genehmigung der Strom- 
polizeibehörde 2 Traften der Breite nach nebeneinander 
gelegt werden. 

An allen übrigen Stellen des Stromes iſt die Lagerung 
von Holz unterſagt. 
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8 40. 

Das während des Sommers im Strome gelagerte Holz muß 
bis zum Anfange des Monats November jeden Jahres weggeſchafſt 
werden. Wer Holz im Strome überwintern will, hat dies bis zum 
15. November des betreffenden Jahres der Königlichen Strompolizei⸗ 
behörde unter genauer Angabe der Quantität und der Lagerſtelle 
anzuzeigen. Die Erlaubniß zur Ueberwinterung von Hölzern kann 
nur mit der Maßgabe ertheilt werden, daß die Beſitzer für völlig 
ſichere Befeſtigung und gehörige Beaufſichtigung des Holzes verant⸗ 
wortlich ſind und für die durch Mangel an Sorgfalt verurſacht 
werdenden Beſchädigungen, ſowie für alle hierdurch entſtehenden Koſten 
aufkommen müſſen. 

§ 41. 

Wenn Holztraften ſich auflöſen, ſo müſſen die einzelnen Hölzer 
ſofort wieder geſammelt und feſtgelegt werden. 

Unterläßt dies der Eigenthümer, ſo iſt die Strompolizeibehörde 
befugt, es auf ſeine Koſten ausführen zu laſſen. Das aufgefangene 
Holz wird bis zur Erſtattung der entſtandenen Koſten zurückbehalten. 


8 42. 

Wenn Holztraften mit Getreide beladen ankommen, ſo dürfen 
nur die wirklich belaſteten Traften in die Stadt gebracht werden. 
Die übrigen Gelenke des Floßes müſſen außerhalb der Stadt an den 
im 8 39 bezeichneten Stellen gelagert werden. 


8 43. 
Das Aufwaſchen von Holz darf nur an den hierfür von der 
Strompolizeibehörde beſtimmten Stellen erfolgen. 


VI. Sicherung des Telegraphenkabels. 
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Um das oberhalb der legen Brücke in Elbing durch den Elbing- 
fluß verlegte Telegraphenkabel vor Beſchädigungen zu behüten wird 


jedes Werfen oder Schleppen von Ankern von der legen Brücke ab 
bis 15 m oberhalb derſelben unterſagt. Dieſerhalb ſind zu beiden 
Seiten des Elbings oberhalb der legen Brücke 2 Tafeln an den 
Bohlwerken angeſchlagen mit der Aufſchrift: „von hier bis zur legen 
Brücke nicht ankern“. 

Außerdem werden 2 rothe Bojen in der Richtungslinie der 
beiden Tafeln mit dem Beginne der Schifffahrtsperiode in den Elbing 
vor Anker gelegt, um ſelbige zu kennzeichnen. 

VII. Reinhaltung des Stromes. 
§ 45. 

Es iſt unterfagt, Auswurfſtoffe und ſonſtige Unreinlichkeiten, 
ſchmutziges Eis oder Schnee in den Strom, auf das Eis oder auf die 
Flußufer zu werfen. Steine, Ballaſt und Steinkohlenſchlacken dürfen 
nicht in den Strom eingeworfen werden. Abgeſehen von der ver⸗ 
wirkten Strafe erfolgt die Entfernung der bezeichneten Gegenſtände, 
ſoweit möglich auf Koſten desjenigen, welcher dieſelben einge- 
worfen hat. 

Das Füttern oder Stehenlaſſen von Pferden oder anderen 
Thieren auf dem Eiſe iſt unterſagt. 

8 47. 

Auf dem Eiſe des Elbingfluſſes dürfen keine Holzſchneide⸗ 
geräthe aufgeſtellt, noch ähnliche Arbeiten vorgenommen, vielmehr 
müſſen alle Verunreinigungen des Eiſes ſorgfältig vermieden werden. 


8 48. 
Beim Verladen von Kohlen, Kalk, Schutt, Faſchinen, Heu u. ſ. w. 
iſt darauf zu achten, daß der Strom nicht verunreinigt werde. 


VIII. Strafbeſtimmung. 
A0. 

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Strom- 
polizei⸗Verordnung bezw. Unterlaſſungen der durch dieſelbe vorge— 
ſchriebenen Handlungen werden, ſoweit nicht nach den Reichs- oder 
Landesgeſetzen, insbeſondere nach 5 366 unter Nr. 9 und 10 des 
Strafgeſetzbuchs für das Deutſche Reich eine höhere Strafe eintritt, 
mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark beſtraft. 

Dieſe Strafe trifft unter allen Umſtänden die Führer der Schiffe 
und Fahrzeuge bezw. diejenigen Perſonen, welchen die Verfügung 
über die Flöße zuſteht, in Anſehung der hinſichtlich der betreffenden 
Schiffe, Fahrzeuge und Flöße begangenen Uebertretungen, ferner die 
Mannſchaften, ſoweit ihnen beſtimmte Verpflichtungen durch dieſe 
Polizei⸗Verordnung aufgelegt ſind. d 

Danzig, den 22. Auguſt 1881. 

Der Negierungs-Präfident. 


Dazu: 
Polizei-Verordnung. 
(Amtsblatt Danzig 1882, S. 110.) 


Der im Stück 8 des diesjährigen Amtsblatts S. 32 Nr. 76 
publicirte Nachtrag zur Strompolizei-Verordnung für den Elbing⸗ 
fluß wird wegen mehrfacher Druckfehler ꝛc. mit Bezug auf die SS 74 
und 75 des Geſetzes über die Organiſation der allgemeinen Landes 
verwaltung vom 26. Juli 1880 (Geſ.-Samml. S. 291) unter Zu⸗ 
ſtimmung des Bezirksraths aufgehoben und ſtatt deſſen verordnet: 

Jedes Werfen oder Schleppen von Ankern von 10 m oberhalb 
bis 10 m unterhalb des am ſogenannten Fiſcherbaum zu Elbing im 
Elbingfluſſe verlegten Feuertelegraphenkabels, deſſen Lage und Richtung 
durch zwei Tafeln von beiden Seiten des Elbings mit der Aufſchrift 
„Telegraph“ gekennzeichnet iſt, wird bei dreißig Mark Geldſtrafe 
hiermit unterſagt. 


Danzig, den 24. April 1882. 
Der Regierungs-Präſident. 


und 


Polizei-Verordnung. 
(Amtsblatt Danzig 1893, Seite 209.) 


Auf Grund der 88 138 und 139 des Geſetzes über die allge— 
meine Landesverwaltung vom 30 Juli 1883 (Geſ.-Samml. S. 231) 
verordne ich mit Zuſtimmung des Bezirks-Ausſchuſſes was folgt: 

Die diesſeitige Polizei-Verordnung vom 12. Juni 1886 (Amts- 
blatt 1886, S. 146) wird hiermit aufgehoben und der § 32 der 
Strompolizei-Verordnung für den Elbingfluß vom 22. Auguſt 1881 
(Amtsblatt 1881, S. 210) in nachſtehender Weiſe ergänzt: 

Auf der Strecke des Elbingfluſſes von der Schichauſchen Werft 
bis zum Hafenhauſe dürfen Dampfſchiffe mit einer Geſchwindigkeit 
von höchſtens 7 Knoten fahren. Ausgenommen an dieſer Strecke ſind 
die Flußtheile neben der Inſel und neben den Dörfern Bollwerk 
und Alt-Terranowa; auf dieſen Strecken darf nur mit einer Geſchwindig 
keit von höchſtens 4 Knoten gefahren werden. 

Auf der Strecke vom Hafenhauſe bis zum Molenkopfe ſind die 
Dampfſchiffe einer Beſchränkung bezüglich der Fahrgeſchwindigkeit 
nicht unterworfen. 


Danzig, den 12. April 1893. 
Der Regierungs-Präſident. 
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41. Polizei⸗Verordnung für den Fiſchauflußz. 
(Amtsblatt Danzig 1890, Seite 187.) 

Auf Grund der SS 138 und 139 des Geſetzes über die allge⸗ 
meine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſ.-Samml. S. 195) ver- 
ordne ich unter Aufhebung der Strompolizei-Verordnung vom 
12. Juni 1889 (Amtsblatt Nr. 25, S. 153) mit Zuſtimmung des 
Bezirks⸗Ausſchuſſes, was folgt: 


8 1. 
Der Geltungsbereich dieſer Polizei-Verordnung umfaßt den 
ſchiffbaren Theil des Fiſchaufluſſes, d. i. von dem Gaſthauſe „Lahme 
Hand“ bis zur Mündung in den Elbingfluß. 


2. 
Die Lagerung von Holztraften in dem vorerwähnten Theile des 
Fiſchaufluſſes darf garnicht erfolgen: 

1. in einer Ausdehnung von 100 m, von der Mündung in den 
Elbingfluß ab gerechnet, aufwärts, 

2. 30 m oberhalb und 30 m unterhalb der im Zuge der Chauſſee 
von Elbing nach Marienburg über den Fiſchaufluß führenden 
ſogenannten „Schillingsbrücke“, 

3. in demjenigen Theil des Fluſſes, welcher zwiſchen der erſten 
unterhalb des Gaſthauſes „Lahme Hand“ gelegenen Windmühle 
und dem Einfluſſe der alten Nogat in die Fiſchau liegt. 


8 3. 
Die Lagerung der Holztraften an den nicht im S 2 bezeichneten 
Theilen des Fluſſes darf nur am linken Flußufer und zwar: 
1. 30 m unterhalb der Schillingsbrücke bis 100 m vor dem Aus- 
fluſſe der Fiſchau in den Elbing in einer Breite von 5 m; 
2. in den übrigen, nicht im § 2 bezeichneten Theilen des Fluſſes 
in einer Breite von 8 m 
in der Art erfolgen, daß je zwiſchen 100 m langen Traften mindeſtens 
10 m freies Waſſer bis an das Ufer verbleiben muß, und daß die 
Traften an Pfählen, welche dicht an oder auf dem linken Ufer des 
Fiſchaufluſſes ſtehen müſſen, gehörig feſtgelegt werden. 


84 - 
8 . 

Dem Regierungs-Präſidenten bleibt vorbehalten, das Holzlagern 
auch in denjenigen Strecken des Fiſchaufluſſes vorübergehend zu 
geſtatten, in denen daſſelbe durch vorſtehende Beſtimmungen ver- 
boten wird. 


Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Strom⸗ 
polizei - Verordnung ſowie Unterlaſſung der durch dieſelbe vor⸗ 
geſchriebenen Handlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mk., an 
deren Stelle im Unvermögensfalle Haft tritt, beſtraft. 


Danzig, den 28. Juni 1890. 
Der Regierungs⸗-Präſident. 


42. Polizei⸗Verordnung, betr. die Regelung des Schifffahrts⸗ 
verkehrs auf dem Tineflußz bei der öffentlichen Fähre zwiſchen 
Streckfuß und Unterkerbswalde. 

(Amtsblatt Danzig 1881, S. 164.) 


Auf Grund der SS 73, 74 und 75 des Geſetzes über die Orga⸗ 
niſation der allgemeinen Landesverwaltung vom 26. Juli 1880 wird 
unter Zuſtimmung des Bezirksrathes zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
bei der Schifffahrt auf dem Tinefluß und zur Sicherſtellung der 
öffentlichen Anlagen in demſelben Nachſtehendes verordnet: 


SCH 
Alle Waſſerfahrzeuge und Holztraften, die den Tinefluß paſſiren, 
müſſen bei der öffentlichen Tinefähre zwiſchen Streckfuß und Unter⸗ 
kerbswalde, ſobald dieſelbe zum Zwecke des Ueberſetzens im Gange 
iſt, 30 m von der Fähre entfernt anhalten und fo lange: warten, 
bis die Fähre am Ufer angekommen und entleert und die Fährkette 
geſenkt iſt. 
8 2. 
Das Senken der Fährkette hat ſofort nach dem Entleeren der 
Fähre zu erfolgen. 
CR 
Wird die Fähre bei Dunkelheit in Thätigkeit geſetzt, ſo ift dieſes 
durch eine hellbrennende, ſtromauf- und abwärts mit rothem Lichte 
leuchtende Laterne, welche an einer Stange 3 m über dem Waſſer⸗ 
ſpiegel auf der Fähre anzubringen iſt, zu bezeichnen. 
Sobald die Fähre außer Thätigkeit geſetzt wird, iſt die Laterne 
wieder einzuziehen und die Fährkette ſofort zu ſenken. 


8 4. 
Uebertretungen der Vorſchriften zu 1 und 2 dieſer Polizei- 
Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk., im Unvermögensfall 

mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 


Danzig, den 6. Juli 1881. 
Der Regierungs-Präfident. 
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43. Polizei⸗Verordnung für den Drauſen⸗See. 
(Amtsblatt Danzig 1864, S. 189.) 
Auf Grund des § 11 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 wird für den Draufen-See folgende Polizei— 
Verordnung hierdurch erlaſſen: 


8 1. 

Die Führer von Schiffsgefäßen und Holztraften dürfen die auf 
dem Draufen-See vorhandenen, beſonders kenntlich gemachten 12 Ruthen 
(45,2 m) breiten Waſſerſtraßen nicht verlaſſen. Insbeſondere darf ein 
Kreuzen außerhalb derſelben nicht ſtattfinden. 


8 2. 

Das Ankerwerfen iſt nur in dringenden Fällen geſtattet. Jeden⸗ 
falls aber muß die Stelle, wo der Anker liegt, bis zur wieder erfolgten 
Hebung deſſelben durch eine Boje bezeichnet werden. Weder die 
fünf kleinen Inſeln, welche im Drauſen⸗See zur Bezeichnung der 
Fahrt nach dem Oberländiſchen-Kanal geſchüttet find, noch der Hafen- 
damm bei den drei Roſen dürfen zum Anlegen von Holztraften oder 
Schiffen oder zum Ankerwerfen benutzt werden. Die Holztraften und 
Schiffe haben ſich bei der Vorbeifahrt mindeſtens drei Ruthen (11,3 m) 
von den Inſeln und dem Haſendamm entfernt zu halten. 


8 3. 
Holztraſten dürfen nur feſtverbunden und in einer Breite von 
höchſtens 16 Fuß (5,01 m) geflößt werden. 


S 4. 

Beim Begegnen zweier Waſſerfahrzeuge erfolgt das Ausweichen 
zur rechten Seite. Holztraften müſſen an der linken (weſtlichen) Seite 
der Fahrſtraße gehalten werden. Bei etwaigem An- oder Loslegen 
der Fahrzeuge und Holztraften darf der zur Paſſage erforderliche Raum 
in der Fahrſtraße nicht verlegt werden. 


8 5. 
Das Lagern von Holztraften iſt in der Regel nicht geſtattet. 


Ausnahmen ſind nur mit Genehmigung der Ortspolizeibehörde (des 
Königl. Domänen-Rent⸗Amts in Elbing) zuläſſig. 


86 

§ 6. 
Wenn Holztraften ſich auflöſen, müſſen fie ſofort wieder zu- 
ſammengebunden und gehörig befeſtigt werden. Der Eigenthümer 
von den auf dem Drauſen-See loſe treibenden Hölzern hat außer 


der Strafe auch die durch das Auffangen entſtehenden Koſten zu 


erlegen und Schadenerſatz zu gewähren. 
ne, 
Wer Holz im Draufen-See überwintern laſſen will, hat dies 
vorher der Ortspolizeibehörde anzuzeigen und dabei die Quantität, 


a 
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ſowie die Stelle, wo das Holz überwintern ſoll, genau anzugeben. 
Findet kein Bedenken ſtatt, ſo wird die Erlaubniß mit der Maßgabe 
ertheilt, daß die Beſitzer für völlig ſichere Befeſtigung und gehörige 
Beaufſichtigung des Holzes verantwortlich bleiben und daher für jede 
Beſchädigung und für alle Koſten aufkommen müſſen, welche durch 
Vernachläſſigungen verurſacht werden. In gleicher Weiſe ſind die 
Führer von Schiffsgefäßen verpflichtet, zu der beabſichtigten Ueber⸗ 
winterung die polizeiliche Genehmigung einzuholen. Denſelben darf 
die Ueberwinterung nur an den Buchten bei den Stromhäuſern und 
an dem „Drei Roſen-Kruge“ außerhalb der Fahrſtraße erlaubt werden. 

Jede Verunreinigung der Fahrſtraße durch Hineinwerfen von 
Gegenſtänden in dieſelbe iſt verboten. 


8 9. 

Innerhalb der Waſſerſtraße iſt die Ausübung der Fiſcherei mit 
Stöcken, Reuſen und Stellnetzen nicht geſtattet. Die Beibehaltung 
des in der Elbinger Baake unterhalb der Rauchhäuſer vorhandenen 
Aalfanges der Bewohner des Fiſchervorberges wird zwar einſtweilen 
genehmigt, jedoch darf nicht mehr als die Hälfte der Strombreite vom 
rechten (öſtlichen) Ufer ab zugeſetzt werden. 7 


S 10. 

Jede Uebertretung der Vorſchriften dieſer Polizei-Verordnung 
wird (abgeſehen von der Verbindlichkeit des Kontravenienten zum 
Erſatz des etwa angerichteten Schadens) durch eine Polizeiſtrafe bis 
10 Thalern oder verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe geahndet 


Danzig, den 24. Mai 1864. 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


44. Polizei⸗Verordnung für den ſchiffbaren Theil des Sorge⸗ 
fluſſes von Baumgarth bis zur Einmündung in den 
Drauſen⸗See. 

(Amtsblatt Danzig 1894, S. 370.) 

Auf Grund des $ 136 des Geſetzes über die allgemeine Landes- 
verwaltung vom 30. Juli 1883 (G.⸗S. S. 195) wird verordnet, 
was folgt: 

I. Allgemeine Beſtimmungen. 
"Es 

Der Geltungsbereich dieſer Polizei-Verordnung umfaßt den 
ſchiffbaren Theil des Sorge-Fluſſes von der Baumgarther Brücke 
bis zur Einmündung der Sorge in den Drauſen-See. 

KA 
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8 2. P 
Innerhalb des in § 1 bezeichneten Bezirks wird die Strom- 
und Schifffahrtspolizei durch den Königlichen Waſſerbauinſpektor zu 
Elbing unter Zuhilfenahme des ihm untergeordneten Königlichen 
Strommeiſters an der Sorge verwaltet. 


8 3. 

Die auf der Sorge ($ 1) verkehrenden Schiffsführer, Flößer, 
Schiffsleute, Arbeiter und ſonſtigen im Schiffsverkehre beſchäftigten 
Perſonen haben den von der Strom- und Schifffahrtspolizeiverwaltung 
bezw. den Beamten derſelben (§ 2) in Ausübung ihrer geſetzlichen 
Befugniſſe, insbeſondere nach Maßgabe dieſer Polizei-Verordnung 
ausgehenden Anordnungen unweigerlich und ungeſäumt Folge zu leiſten. 

1 
Beſchwerden gegen die Anordnungen des Königlichen Strom— 


meiſters ſind bei dem Königlichen Waſſerbauinſpektor zu Elbing 
anzubringen. 


II. Beſtimmungen über die Schiffsgefäße, Flöße und Ladungen. 

Die den ſchiffbaren Sorgefluß (§ 1) befahrenden Schiffsgefäße 
dürfen jedes höchſtens 30 m Länge, 2,75 m Breite und 1,2 m Tief- 
gang beſitzen. Die Ladungsbreite darf die Bordbreite und die Ladungs⸗ 
höhe 3 m über den Waſſerſpiegel nicht überſteigen. Bei Holzflößen 
(Traften) darf die Breite das Maaß von 2,5 m und die Geſammt⸗ 
längen der zu einem Transport verbundenen Flöße 100 m nicht 
überſchreiten. Es iſt geſtattet, mehrere Schichten Holz über einander 
verbunden zu befördern, jedoch darf der Tiefgang des Floſſes höchſtens 
1 m betragen. Nicht verbundenes Holz wird zur Beförderung auf 
der Sorge nicht zugelaſſen. d 

Wenn Holztraften ſich auflöfen, fo müſſen die einzelnen Hölzer 
ſofort wieder geſammelt und feſtgelegt werden. 

Die Traften müſſen eine derartige Beſatzung erhalten, daß 
eine Störung des Schiffsverkehrs pp. durch dieſelben vermieden wird. 
§ 6. 

Jedes Schiff muß ſeinen Namen und ſeine Nummer ſowie den 
Wohnort des Eigenthümers außen am Spiegel oder an der Seite 
des Schiffs mit deutlicher Schrift an ſtets ſichtbarer Stelle führen. 

Ferner muß ſich an jedem Schiffe das Maaß des Tiefgangs 
am Vorder- und Hinterſteven, in Metermaaß angegeben, befinden. 

87. 

Jedes Fahrzeug muß von einem ſachkundigen Führer geleitet 
werden, auch mit genügender Mannſchaft beſetzt und mit den er- 
forderlichen Geräthen ꝛc. zur Leitung und Befeſtigung verſehen ſein. 


bi 
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Größere Fahrzeuge (Oberländer, Kanalkähne und dergleichen 
Fahrzeuge, die nicht durch Ruder — Riemen — fortbewegt werden), 
müſſen mit einem Boote ausgerüſtet ſein. 


III. Verhalten während der Fahrt, beim Aulegen und Laden. 


88. 

Eine Reihenfolge der Fahrt findet nicht ſtatt. Das Vorbei⸗ 
fahren hat rechts zu geſchehen. (Ausnahme 88 10 und 12 No. 4). 
Ein fortgeſetztes Nebeneinanderfahren zweier Fahrzeuge oder Flöße 
iſt unſtatthaft. Fahrzeuge, die nach Sonnenuntergang die Sorge 
befahren, haben an einer Stange mindeſtens 2,5 m über den Waſſer⸗ 
ſpiegel eine hellleuchtende, nach allen Seiten ſichtbare Laterne zu 
führen, während fahrende Dampfböte außerdem noch backbordſeitig 
eine rothe und ſteuerbordſeitig eine grüne Laterne zu führen haben. 
Holz darf von eintretender Dunkelheit ab nicht mehr geflößt werden. 


7 ER) 
Das Segeln ift auf der Sorge verboten. Nur kleine Hand- 
kähne können ſich eines Segels von angemeſſener Größe zur Fort⸗ 
bewegung bedienen. 


8 10. 
Für die Dampfſchiffe find maßgebend die Beſtimmungen“): 
des durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 6. Mai 1844 
genehmigten Regulativs vom 18. April deſſelben Jahres; und 
der Polizei⸗Verordnung der Königlichen Regierung, Abtheilung 
des Innern, zu Danzig vom 28. Februar 1845 (bekannt 
gemacht in der Extra-Beilage zu No. 12 des Amtsblatts der 
Königlichen Regierung zu Danzig für das Jahr 1845) ), 
der Polizei-Verordnung der Königlichen Regierung, Abtheilung 
des Innern, zu Danzig vom 18. Februar 1859 (Amtsblatt 
für 1859 Seite 46), 
der Polizei⸗Verordnung des Königlichen Oberpräſidenten zu 
Danzig vom 1. Juli 1878 (Amtsblatt für 1878 Seite 126), 
4. der Polizei-Verordnung des Königlichen Regierungs-Präſidenten 
zu Danzig vom 16. April 1883 (Amtsblatt für 1883 Seite 102), 


— 
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zu Danzig vom 22. Mai 1889 (Amtsblatt für 1889 Seite 129), und 
6. evtl. noch zu erlaſſende Polizei-Verordnungen. 


8 11. 
i Die Führer ſolcher Schiffsgefäße, deren Größe oder Ladung 
beim Paſſiren einer Fähranſtalt das Werfen des Fährſeils nothwendig 


1 Die Beſtimmungen der unter 2—4 aufgeführten Polizei⸗Verordnungen 
ſind im Weſentlichen durch die Polizei⸗Verordnung vom 22. Mai 1839 (5) 
No. 21 — S. 82 neu feſtgeſetzt 

**) Siehe No. 6 — S. 22 bezw. No. 20 — S. 80. 


der Polizei-Verordnung des Königlichen Regierungs Präſidenten 
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macht, haben ſich bei ihrer Annäherung an die Fähre den Fährleuten 
durch Zuruf oder ſonſtige Signale bemerklich zu machen. Sie dürfen 
nur nach erfolgtem Werfen des Fährſeils bei der Fähranſtalt vor⸗ 
überfahren und müſſen erforderlichenfalls die Fahrt einſtellen. 

Holzflöße müſſen ſo ſchnell wie möglich an der Fähranſtalt 
vorbei gebracht werden. 

Die Fähre hat bei Fahrten während der Nachtzeit eine bet. 
leuchtende, nach allen Seiten ſichtbare Laterne zu führen. 


§ 12. 

Zum Treideln dürfen nur die hierzu beſtimmten Dämme bezw. 
Stege benutzt werden. Das Treideln größerer Fahrzeuge mittelſt 
Pferde im Trabe iſt unterſagt. Beim Treideln ſind folgende Vor⸗ 
ſchriften zu beachten: 

1. Alle von Menſchen getreidelten Fahrzeuge müſſen vor den von 
Pferden getreidelten die Leine werfen, 

2. beim Begegnen zweier Fahrzeuge, die auf gleiche Weiſe getreidelt 
werden, muß das abwärts fahrende die Leine werfen, 

3. Handkähne und derartige Fahrzeuge haben vor größeren Fahr⸗ 
zeugen ſtets die Leine zu werfen, 

4. beim Ueberholen eines getreidelten Fahrzeugs durch ein anderes 
getreideltes Schiffsgefäß, muß das langſamer fahrende die Leine 
werfen und den Fluß auf der Treidelſtegſeite frei machen, jo 
daß das ſchneller fahrende Fahrzeug ungehindert vorbei kann. 
Die Führer derjenigen Fahrzeuge, die an der Treidelſtegſeite 

zum Zwecke des Ladens angelegt ſind, haben geeignete Vorkehrungen 
zu treffen, daß den getreidelten Fahrzeugen kein Aufenthalt erwächſt. 
$ 13. 

Während in der Sorge gebaggert wird, müſſen die beim Bagger 
eintreffenden Schiffe anhalten, bis der Baggermeiſter das Zeichen zum 
Vorüberfahren giebt. 

Der Baggermeiſter hat die Fahrt ſoweit erforderlich und ſobald 
wie möglich zu räumen. 

Die Führer der Schiffe ſind gehalten, alle ihnen zu Gebote 


ſtehenden Mittel anzuwenden, um die Vorbeifahrt zu beſchleunigen. 


Holzflöße werden während der Arbeitszeit des Baggers nur auf 
Grund beſonderer Erlaubniß der Aufſichtsbehörde vorbeigelaſſen. 


B 14. 

Das beliebige Anlegen an den Ufern der Sorge (außer an den 
ſogenannten Ladeſtellen) zum Laden, Löſchen oder Landen iſt unter- 
ſagt. (Siehe auch § 16). Wenn dieſes dennoch in ganz beſonderen, 
unvorhergeſehenen Fällen unumgänglich nöthig ſein ſollte, ſo darf es 
nur an dem dem Treidelſtege entgegengeſetzten Ufer geſchehen. Das 


Befeſtigen der Schiffe und Flöße darf niemals durch das Auslegen 


der Anker auf das angrenzende Land, ſondern ſtets nur unter 


ba 


K 
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Benutzung etwa vorhandener Pfähle oder durch Auswerfen der Anker 
in den Fluß erfolgen. Schiffe und Flöße müſſen ſowohl auf dem 
Vorder- als auch auf dem Hinterende befeſtigt werden. Kleine Fahr- 
zeuge ſind, wenn nicht in Benutzung, ſtets angeſchloſſen zu halten. 
Ausgeworfene Anker ſind durch Bojen oder in ſonſt geeigneter Weiſe 
zu kennzeichnen 

Es dürfen in keinem Falle Schiffe und Flöße oder ein Schiff 
und ein Floß Seite an Seite anlegen. Flöße müſſen bei eintretender 
Nacht an das dem Treidelſtege gegenüberliegende Ufer gebracht und 
daſelbſt gehörig befeſtigt werden. Die Maſten der an der Treidel- 
ſtegſeite liegenden Schiffe ſind niederzulegen. 


§ 15. t 

Bleibt ein Schiff während der Nachtzeit am Sorgeufer liegen, 
jo muß auf ihm eine hellleuchtende, ringsumher ſichtbare Laterne 
angebracht werden. 

§ 16. 

Ausnahmsweiſe kann das Laden und Löſchen an den Sorge⸗ 
ufern auf vorheriges Anſuchen ſeitens der Strom- und Schifffahrts⸗ 
Polizeiverwaltung ($ 2) geſtattet werden: 

a) den Beſitzern der an die Sorge angrenzenden Grundſtücke 
für die Abfuhr ihrer Erzeugniſſe und für das Heranſchaffen 
von Gegenſtänden für ihren Bedarf, 

p) in allen Fällen, wo die Erhaltung der Ladung gefährdet 
und ein Umladen, Lüften und ſo weiter derſelben dringend 
erforderlich iſt. 

B 17. 

Beſchädigungen der Flußufer oder Verunreinigungen derſelben 

und des Fluſſes beim Laden oder Löſchen ſind unterſagt. 


IV. Feuerpolizeiliche Beſtimmungen. 
B 18. 

Auf den in der Sorge liegenden Schiffen kann zur Bereitung 
der Speiſen in gut eingerichteten feuerſicheren Kochherden Feuer 
gemacht werden; dieſes darf jedoch nicht vor 4 Uhr Morgens und 
nicht nach 9 Uhr Abends geſchehen. In den 7 Nachtſtunden darf 
weder Feuer auf den Schiffen noch auf den Ufern angezündet und 
unterhalten werden. Nur in gut verſchließbaren Laternen darf auf 
den Schiffen Licht gebrannt werden. 


g 19. 

Das Kochen von Pech, Theer und anderen feuergefährlichen 
Stoffen auf den Schiffen iſt gänzlich verboten. Solches darf in der 
Nähe von Schiffen auf dem Lande nur mit ſtrompolizceilicher 
Genehmigung ſtattfinden. 
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§ 20. 

Das Tabakrauchen auf den Schiffen iſt nur innerhalb der 
Tageszeit, in welcher nach § 18 dieſer Polizei-Verordnung Feuer 
unterhalten werden darf, geſtattet. 

In der Nähe einer Ladung, die aus leicht feuerfangenden 
Gegenſtänden beſteht, darf nicht geraucht werden. 


8 21. 

Leicht feuerfangende Gegenſtände (Pech, Theer, Flachs, Hanf, 
Wolle, Garn und ſo weiter) dürfen zur Nachtzeit nicht unbedeckt auf 
dem Deck des Schiffes gelaſſen werden. 

8 22. 

Hinſichtlich der Beförderung exploſiver Stoffe auf den im 
Strombezirke verkehrenden Schiffen und Fahrzeugen ſind die hierüber 
beſtehenden Vorſchriften“) zu befolgen. Die Anzeige, daß und welche 
Menge derartiger Stoffe auf einem Schiffe oder Fahrzeuge geführt 
werden, iſt ſofort beim Eintritte in den Strombezirk dem Strompolizei⸗ 
beamten zu machen. 

28. 

Bezüglich des Verkehrs mit Petroleum ſind die Beſtimmungen 
der Polizei⸗Verordnung der Königlichen Regierung, Abtheilung des 
Innern, zu Danzig vom 21. Februar 1863 (Regierungs⸗Amtsblatt 
S. 25**) maßgebend. 


V. Sonſtige Vorſchriften. 
S 24. 

Das Aufeiſen des Fluſſes zur Winterszeit, insbeſondere behufs 
Verholung von Fahrzeugen, iſt nur mit ausdrücklicher Genehmigung 
der Strompolizeiverwaltung und an den von ihr bezeichneten Stellen 

eſtattet. 

S Die Oeffnung im Eife ift mit Eisſchollen gehörig zu umſtellen 
und mit Fuſen zu bezeichnen, auch iſt dafür zu ſorgen, daß dieſe 
Sicherung erhalten wird. Jede Beſchädigung und Beſeitigung dieſer 
Fuſen, ſowie ſolcher, die zur Bezeichnung unſicherer Stellen auf dem 
Eiſe angebracht werden, iſt unterſagt. Stellen auf dem Eiſe, die 
durch Fuſen bezeichnet ſind, dürfen nicht betreten werden. 


25. 
Wenn ein Schiffer mit ſeinem Fahrzeuge in der Sorge über⸗ 
wintert, ſo hat er es für den Zeitraum, während deſſen er nicht ſelbſt 
auf dem Fahrzeuge oder in deſſen Nähe wohnhaft iſt, einer zuver⸗ 


läſſigen, dem Strompolizeibeamten namhaft zu machenden Perſon zu 


übergeben, die für die Befolgung der Vorſchriften der gegenwärtigen 


) Siehe No. 4 u. 5 — S. 12 bis 22. 
*) Siehe No. 22 — S. 87. 


o 
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Polizei-Verordnung und der beſonderen Anordnungen der zuſtändigen 
Behörden und Beamten einſtehen muß. 


8 26. 
Es iſt unterſagt, Auswurfſtoffe und ſonſtige Unreinlichkeiten in 
den Fluß, auf das Eis oder auf die Flußufer zu werfen. 
Steine, Ballaſt und Steinkohlenſchlacken und ſo weiter dürfen 
nicht in den Fluß hineingeworfen werden. 
Das Füttern oder Stehenlaſſen von Pferden oder anderen 
Thieren auf dem Eiſe iſt unterſagt. 


8 27. 
Beſchädigungen der im Fluß hergeſtellten Anlagen ſind unterſagt. 


§ 28. 

Das unbefugte Betreten der Sorgeufer und der Böſchungen 
der Deiche, ſoweit dieſelben nicht Theile öffentlicher Wege ſind, iſt 
verboten. 

Die Benutzung der Treidelſtege, ſoweit dieſelben nicht Theile 
öffentlicher Wege ſind, iſt dem Publikum nur zum Zwecke des Treidelns 
geſtattet. 

§ 209. 

Außer den Zugthieren zum Treideln dürfen keine Thiere die 

Treidelſtege, ſoweit dieſe nicht Theile öffentlicher Wege ſind, betreten. 


VI. Strafbeſtimmungen. 
8 30. 

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Polizei⸗ 
Verordnung oder Unterlaſſungen der durch ſie vorgeſchriebenen Hand⸗ 
lungen werden, ſoweit nicht nach den Reichs- und Landesgeſetzen eine 
höhere Strafe eintritt, mit Geldſtrafe bis zu 100 Mark oder verhält- 
nißmäßiger Haftſtrafe geahndet. 

8 31. 

Dieſe Polizei-Verordnung tritt am 1. Januar 1895 in Kraft. 
Von demſelben Tage ab werden die früher für den Sorgefluß er- 
laſſenen polizeilichen Vorſchriften, insbeſondere das Polizei— Reglement 
vom 23. Januar 1864 (Amtsblatt der Königlichen Regierung zu 
Königsberg für 1864 S. 47) außer Kraft geſetzt. 

Kiana den 15. September 1894. 

Der * für Ac und Gewerbe. 


Vorſtehende TEEN been ich hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß. 


Danzig, den 28. September 1894. 
Der Regierungs⸗Präſident. 
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45. Flößerei⸗Reglement für den Damerkauer- und Rhedafluß. 
(Amtsblatt Danzig 1852, Nr, 6.) 
Zweck. 

Da ſich das Bedürfniß ergeben hat, die Ausübung der Holz— 
flößerei auf dem Damerkauer-, dem Hammer- und dem Rhedafluſſe 
nach feſten Beſtimmungen zu regeln, ſo werden darüber auf Grund. 
des Geſetzes vom 28. Februar 1843 § 10 bis 12 und des Geſetzes 
vom 11. März 1850 über die Polizeiverwaltung die nachſtehenden 
polizeilichen Vorſchriften erlaſſen, deren Giltigkeit in Betreff des 
Damerkauer- und Rhedafluſſes an keine beſtimmte Zeit geknüpft, in 
Betreff des Hammerfluſſes aber vorläufig auf die Dauer von jetzt ab 
bis zum 16. Auguſt 1860 beſchränkt iſt. 


A. Beſtimmungen über die Ausübung der Flößerei. 
§ 1. 

Unter Beobachtung der in dieſer Verordnung enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften iſt die Holzflößerei auf den Eingangs genannten drei Flüſſen 
einem Jeden geſtattet. 

8 2. 

Bei dem Neubau ſchon beſtandener Schleuſenwerke auf dem 
Damerkauer-, dem Hammer- und Rhedafluſſe, ſoll von Polizeiwegen 
darauf gehalten werden, daß das Werk die zum Durchlaſſen des Holzes 
bequemſte Einrichtung erhalte, und dieſer Zweck, ſoweit es ohne 
größere Koſten geſchehen kann, auch bei Reparaturen befördert werden. 
Für die Benutzung der auf dieſen Flüſſen jetzt ſchon beſtehenden 
Schleuſenwerke zum Flößen, ſoll die in nachfolgenden SS 14 und 15 
ſtipulirte Vergütigung von den Holzflößern gezahlt werden. Die 
künftigen Beſitzer von ſolchen Schleuſenwerken, die erſt angelegt 
werden möchten, haben auf jene Vergütung keinen Anſpruch und ſind 
gleichwohl zur unentgeltlichen Durchlaſſung des Holzes verpflichtet. 


8 3. 

Der den Holzflößern nothwendige Treidelſteig zu ihren Arbeiten 
beim Holzflößen, wird auf drei Fuß (0,94 m) von jeder Flußuferſeite feſt⸗ 
geſetzt. Die Grundeigenthümer ſollen für die Benutzung dieſes Treidel⸗ 
ſteiges eine Entſchädigung zu fordern nicht berechtigt, dagegen die Flößer 
verbunden fein, jeden außerhalb dieſes drei Fuß breiten Steiges ver- 
anlaßten Schaden den Grundbeſitzern nach den unten folgenden Be- * 
ſtimmungen zu erſetzen. s 


8 4. 
Zur Verhütung von Feuerſchäden iſt den Flößern nicht geſtattet, 
an andern als an den von den Ortspolizeibehörden dazu beſtimmten 
Plätzen Feuer anzumachen. 


N E 


85. 

Die Größe der einzelnen Holztransporte darf: 

1. von Strzebiellino und Hammer bis zu dem Fange bei Neu- 
ſaſſerei nicht fünfhundert und funfzig Klafter (1836 ebm), 

von der Uſtarbauer Grenze bis zu dem Fange bei Neuſaſſerei 
nicht ſiebenhundert Klafter (2337 ebm), 

3. von dem Fange bei Neuſaſſerei bis Becka nicht achthundert 
Klafter (2671 ebm) überſchreiten. 


8 6. 

Der Beginn der Flößerei im Frühjahr iſt unbeſchränkt, dagegen 
muß ſämmtliches Flößholz am 12. Juni Abends die Schleuſe bei 
Rheda paſſirt haben und jedes Floß am 15. Juni Abends bei Beda- 
angelangt ſein. 

Vom 16. Juni ab bis zum 15. September darf gar keine Holz— 
flößerei ſtattfinden, damit das Werben des Heues nicht geſtört werde. 
Nach dem 15. September iſt die Holzflößerei wieder frei. Sollte auch 
an dieſem Tage Jemand ſein Heu noch nicht geerntet haben, ſo ſoll 
darauf keine weitere Rückſicht genommen werden. 


Hi 
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SET, 

Jeder Flößer muß mindeſtens 8 Tage vor dem Einwerfen des 
Holzes dem Königlichen Domainen-Rent-Amte Neuſtadt ſchriftlich 
anzeigen, a) wieviel Klafter Holz, bp) von welcher Ablage, derſelbe 
Holz flößen will, und dabei den Tag, ſowohl des Anfangs als auch 
der Beendigung der Flößerei genau angeben. Die gedachte Behörde 
wird darauf zur Feſtſtellung der zur Königlichen See zu zahlenden 
Flößereigefälle die Vermeſſung des declarirten Holzes bewirken und 
dem Flößer eine ſchriftliche, die Zahl des Holzquantums nachweiſende 
Beſcheinigung ertheilen, in welcher zugleich die Weiſung enthalten iſt, 
binnen welcher Zeitabſchnitte die Flößung und das Nachziehen des 
Grundholzes beendigt ſein muß. Der Flößer, oder falls er nicht 
ſelbſt den Holztransport leitet, ſein Stellvertreter (Floßmeiſter) hat 
die obige Beſcheinigung ſtets bei ſich zu führen, und auf Verlangen 
jeder Ortspolizeibehörde vorzuzeigen. 


Die in der Beſcheinigung (S 7) geſtellten Friſten find bei Strafe 
genau einzuhalten, und von dem Flößer vor dem Beginn des Flößens 
ſämmtlichen Stauberechtigten bekannt zu machen. Eine Abweichung 
von denſelben wird ausnahmsweiſe nur durch den Eintritt außer⸗ 
ordentlicher Naturereigniſſe entſchuldigt, falls der Flößer hiervon 
unverzüglich dem Königlichen Domainen-Rent⸗Amte und den Stau- 
berechtigten Meldung gemacht hat. Sobald die genannte Behörde 
hiernach die urſprünglich von ihr ertheilte Beſcheinigung abgeändert 
hat, iſt von dem Flößer den Stauberechtigten erneuerte Nachricht 
zu geben. 
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Unterläßt der Flößer, mit der Flößerei an dem beſtimmten Tage 
zu beginnen, ſo muß er bei dem Königlichen Domainen-Rent-Amte 
Neuſtadt einen neuen Verſtattungsſchein nachſuchen, und hat neben 
der ihn treffenden Strafe zu gewärtigen, daß das Vorzugsrecht einem 
andern Flößer, der ſich inzwiſchen gemeldet hat, zuertheilt wird. 


8 9. 
Die Beendigung der Flößerei eines Holztransportes iſt out: 
nehmen, ſobald das Holz bei Becka aus dem Fluſſe gezogen worden. 


S 10. 

Den Flößern ſteht das Recht zu, das während der Flößung zu 
Grunde gegangene Holz auf eigene Koſten aus dem Fluſſe heraus⸗ 
zuziehen, unmittelbar neben dem Treidelſteige, ſo daß dieſer frei bleibt, 
von 40 zu 40 Ruthen (150 m) in regelmäßig geſetzten Haufen auf⸗ 
ſtellen und dort austrocknen zu laſſen. Jedoch dürfen zu dem Auf⸗ 
ſetzen des Senkholzes ohne Genehmigung des Grundbeſitzers niemals, 
Plätze in geſchloſſenen Gärten gewählt werden. Damit hierdurch aber 
die Flößungen nicht geſtört werden, darf der Flößer das Auffiſchen 
des Grundholzes 

a) bei Holztransporten von Strzebiellino, Hammer und Damer⸗ 

kau nur während acht Tagen, 

b) bei Holztransporten von der Ablage bei Neuſaſſerei und 

Nanitz nur während ſechs Tagen, und 
e) bei Holztransporten von der Ablage bei Rheda nur während. 
vier Tagen, nach der Beendigung der Flößung jedes Holz- 
transports (8 9) bewirken. Sollte ein Flößer mehrere Holz— 
transporte hintereinander die Flüſſe herabbringen, welche 
einen Eigenthümer haben, ſo wird die Friſt zum Ausziehen 
des Grundholzes von ſämmtlichen Abtheilungen nur für 
einen Transport gerechnet. 
8 11. 

Das auf Wieſen, Weiden oder Aeckern aufgeſtellte Senkholz, 
muß der Flößer binnen einer Woche nach Beendigung der Flößerei 
(S 9), wenn keine beſondere Einigung mit dem betreffenden Grund— 
beſitzer ſtattgefunden hat, fortſchaffen, widrigenfalls der doppelte Satz. 
des ſonſt von ſolchem Holze zu zahlenden Stättegeldes ($ 25) ent⸗ 
richtet werden ſoll. Auf den Antrag des Grundbeſitzers iſt die Polizei- 
behörde befugt, das zu lange ſtehen gebliebene Senkholz unter der 


Bedingung der jehlennigen Fortſchaffung öffentlich zu verſteigern, und . 


den Erſteren aus dem Erlös mit ſeinem Stättegelde bezahlt zu machen. 

Der Reſt des Erlöſes, nach Abzug der Koſten, gebührt dem Holz⸗ 
eigenthümer. 

8 12. 

Niemand außer dem Flößer und deſſen Arbeitern darf während, 

des Holztransportes oder während der dem Flößer zum Nachziehen 


7 ia 


a Si 


des Grundholzes eingeräumten Friſten, ſchwimmendes Flößholz oder 
Senkholz, bei Vermeidung der geſetzlichen Strafe des Diebſtahls, 
ausfiſchen. £ 
glas 

Falls diejenigen Perſonen, welche nach den weiterfolgenden 
Beſtimmungen die Fertigung der Stauanlagen bei den Holzflößungen 
zu beſorgen haben, ſolche nicht entſprechend herſtellen und unterhalten, 
ſo ſollen ſie von Polizeiwegen dazu angehalten oder auch den Flößern 
überlaſſen werden, ſich ſolche ſelbſt zu beſorgen, wogegen ſie von der 
tarifmäßigen Entſchädigung des Stauberechtigten frei werden. 


B. Strafbeſtimmungen. 


§ 14. 

Wer ohne den Legitimationsſchein (8 7) die Flößerei beginnt, 
oder, wer die darin enthaltenen Zeitbeſtimmungen unbeachtet läßt 
($ 8), oder gar die Flößerei anderer Unternehmer ſtört oder behindert, 
verfällt in eine Polizeiſtrafe von Ein bis Zehn Thalern, und kann, 
abgeſehen von dem, an die Benachtheiligten zu leiſtenden Schaden⸗ 
erſatze zur ſofortigen Herausſchaffung des Holzes im polizeilichen Wege 
angehalten werden, falls nicht die im § 8 bezeichnete Ausnahme ein- 
getreten iſt. 

515. 

Derjenige, welche größere als die $ 5 bezeichneten Holztrans⸗ 
porte zu verflößen übernimmt, wird für jede Klafter (3,339 obm), 
welche die dort vorgeſchriebene größte Anzahl überſchreitet, mit einer 
Strafe von 5 Sgr. belegt. 

S 16. 

Kontraventionen gegen Vorſchriften dieſes Reglements, für welche 
darin keine beſondere Strafe angedroht iſt, werden mit Geldbußen 
von Einem bis zu Fünf Thalern geahndet. 


8 17. 

Der Eigenthümer des geflößten Holzes iſt für den von ſeinen 
Flößarbeitern angerichteten Schaden und für die von denſelben ver— 
wirkten Polizeiſtrafen in subsidium verhaftet. Mehrere Eigenthümer 
eines . haften ſolidariſch. 

kann die Geldbuße von dem zunächſt Beſchuldigten nicht ein- 
gezogen werden, fo ſteht dem Richter frei, nach ſeinem Ermeſſen ent- 
weder die Geldbuße von den ſubſidiariſch dazu Verpflichteten einzu⸗ 
ziehen, oder mit Verzichtung hierauf die im Falle des Unvermögens 
an die Stelle der Geldbuße tretende Gefängnißſtrafe an dem Ber- 
urtheilten vollſtrecken zu laſſen. 


C. Beſtimmungen für den Tarif, nach welchem die Flößereiabgaben 
erhoben werden ſollen. 


(Tarife find hier nicht mitaufgenommen). 
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D. Schlußbeſtimmung. 


§ 28. 
Die Reviſion dieſer Vorſchriften wird für das Jahr 1860, 
ſoweit dieſelbe dann erforderlich iſt, und weiterhin von zehn zu zehn 
Jahren vorbehalten. 


Berlin, den 27. Dezember 1851. 


Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
Für den Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten. 
Der Finanzminiſter. 
* ri T 
Vorſtehendes Reglement wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 


Danzig, den 20. Januar 1852. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


für den Hafen und die Rhede zu 
Tolkemit. 
(Amtsblatt Danzig 1883, S. 270.) 

Unter Aufhebung der im Elbinger Kreisblatt bekannt gemachten 
Hafenpolizei-Verordnung für die Stadt Tolkemit vom 20. Februar 1864 
wird auf Grund der SS 74 und 75 des Geſetzes über die Organiſation 
der allgemeinen Landesverwaltung vom 26. Juli 1881 unter Zu⸗ 
ſtimmung des Bezirksraths Nachſtehendes verordnet: 

SL 

Die Hafenpolizei wird von der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung 
zu Tolkemit unter Zuhilfenahme des vom Magiſtrate beauftragten 
Beamten verwaltet. 


46. Polizei⸗Verordnung 


8 xv 


8 2. 

Die im Hafenbezirke verkehrenden Schiffsführer, Schiffs⸗ und 
Bootsleute, Arbeiter und ſonſtigen im Hafenverkehr beſchäftigten 
Perſonen haben den von der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung und den 
derſelben unterſtellten Beamten in Ausübung der Hafenpolizei und 
insbeſondere nach Maßgabe der gegenwärtigen Polizei-Verordnung 
ausgehenden Anordnungen unweigerlich und ungeſäumt Folge zu leiſten. 


Die Erhebung von Beſchwerden gegen Anordnungen des 
beauftragten Beamten, welche bei der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung 
anzubringen ſind, hemmt die ſofortige Ausführung der angefochtenen 
Anordnung nicht, ſofern dieſelbe nach dem Ermeſſen der Behörde 


x 
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beziehungsweiſe des beauftragten Beamten ohne Nachtheil für das 
Gemeinweſen nicht ausgeſetzt bleiben kann. 
§ 4. 

Werden auf der Rhede Anker ausgeworfen, ſo ſind dieſelben 
mit einer Boje zu verſehen. Im Hafen ſelbſt iſt das Auswerfen 
von Ankern nur im Nothfalle geſtattet. Erfolgt dieſes hier, ſo ſind 
die Anker ebenfalls mit einer Boje zu bezeichnen und nach Beſeitigung 
der Gefahr ſofort wieder aufzuholen. 


Im Hafenbaſſin dürfen Schiffe nur an den vom beauftragten 
Beamten angewieſenen Plätzen anlegen. Schiffer und Führer von 
Fahrzeugen jeder Art ſind verpflichtet, auf Anordnung dieſes Beamten 
nach andern Plätzen zu verholen. 


B 6. 

Schiffe dürfen nicht unmittelbar an die Bohlenwerke angelegt, 
ſondern es müſſen geeignete Fender ausgehängt, auch dürfen Schiffe 
nur an den dazu beſtimmten Haltepfähten feſtgemacht werden. Auch 
darf in die Bohlenwerke, wo dieſelben nicht mit Schwarten bekleidet 
ſind, mit Bootshaken oder mit Eiſen beſchlagenen Stangen weder 
gehackt noch gegen dieſelben geſtoßen werden. 


2 „ 


5 . 

Segelſchiffe dürfen nicht mit vollen Segeln in das Hafenbaſſin 
einlaufen. Dampfſchiffe dürfen nur mit der zu ihrer Fortbewegung 
erforderlichen geringſten Geſchwindigkeit der Maſchine ſich im Hafen 
bewegen. Von zwei ſich begegnenden Schiffen muß, ſoweit die 
Oertlichkeit es geſtattet, jedes dem andern rechts ausweichen. 


In Betreff der Beleuchtung der Schiffe gelten die Verordnungen 
zur Verhütung des Zuſammenſtoßens der Schiffe auf See vom 
1. Januar 1880 und vom 16. Februar 1881*) auch für den 
Tolkemiter Hafen. 

8 9. 

Jede Störung der Schifffahrt und Beſchädigung der Hafen⸗ 
werke, der Pflanzungen und das Betreten der Spreitlage iſt verboten. 
An den Molen außerhalb des Hafens dürfen Fahrzeuge nicht anlegen 
und in der durch Fuſen reſp. Klotzbojen bezeichneten äußeren Hafen- 
einfahrt dürfen Fahrzeuge nicht ankern, vielmehr muß das Ankern 
auf der Rhede ſo erfolgen, daß bei umgehendem Winde die Einfahrt 
nicht geſtört wird. 


D Durch Verordnung vom 9. Mai 1897 (R.⸗G.⸗Bl. S. 203) erſetzt. 
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S 10. 

Verunreinigungen des Hafens und der Hafenanlagen ſind 
unterſagt. Weder Ballaſt noch loſe Steine, Erde und andere 
Materialien oder Unreinigkeiten wie Kehricht ꝛc. dürfen innerhalb 
des Fahrwaſſers und des Hafenbaſſins ins Waſſer geworfen werden. 


[8 11 durch Polizei-Verordnung vom 21. Mai 1890 wie folgt 
feſtgeſetzt]: 2 2 Za L 

Holzvorräthe und andere Gegenſtände dürfen beim Aus- und 
Einladen weder über das Bohlenwerk noch über die Böſchung der 
übrigen Hafeneinfaſſungen gerollt und geſchleift und dürfen auch 
zwiſchen dem Hafenbohlwerk und den Ladeplätzen nicht gelagert 
werden. Die am Hafenbecken zu verladenden oder zu löſchenden 
Gegenſtände müſſen vielmehr in die Fahrzeuge beziehungsweiſe aus 
denſelben herausgetragen oder gekarrt werden. Das Koppeln des 
Holzes zu Flößen innerhalb des Hafenbeckens iſt nicht geſtattet. 

8 12. 

Niemand darf ohne vorherige Anmeldung bei der Hafen⸗ 
Kommiſſion und ohne vorherige Anweiſung des Platzes Holz oder 
andere Gegenſtände auf dem zur Lagerung beſtimmten Haffufer ablagern. 


8 13. 

Das Kochen auf den Schiffen im Hafen bei offener Feuerſtätte 

auf dem Deck iſt unſtatthaft. Desgleichen iſt das Kochen von Theer, 

Pech, Harz, Oel und anderen feuergefährlichen Stoffen auf den Schiffen 

unterſagt und darf nur an beſtimmten Stellen, welche von dem 

beauftragten ſtädtiſchen Polizeibeamten hierzu werden angewieſen 
werden, ſtattfinden. 


8 14. 
Niemand darf Vieh auf dem Lagerplatz und in die Pflanzungen 
am Hafen treiben, widrigenfalls der Eigenthümer das in dem Feld⸗ 
polizeigeſetz vom 1. April 1880 feſtgeſetzte Pfandgeld zu entrichten hat. 


8 15. 

Wegen des Verkehrs mit exploſiven Stoffen und mit Petroleum 
bewendet es bei den desfallſigen Beſtimmungen der Verordnungen 
vom 29. Auguſt 1879) und vom 21. Dezember 1863**). 


8 16. 

Wenn Feuer im Hafen oder in der Nähe deſſelben ausbricht, 

haben ſich alle Schiffsleute unverzüglich auf ihre Fahrzeuge zu begeben, 

um die nöthigen Maßregeln zur Verhütung der eiterverbreitung 

des Feuers nach den Anordnungen der Polizeiverwaltung bezw. der 
Hafenpolizeibeamten ungeſäumt zur Ausführung zu bringen. 


*) Durch Polizei⸗Verordnung vom 19. Oktober 1893 No. 4 — S. 12 erſetzt. 
*) Siehe No. 22 — S. 87. 
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ag: 

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Polizei⸗ 

Verordnung und Unterlaſſungen der durch dieſelbe vorgeſchriebenen 

Handlungen werden, ſoweit nicht nach den Reichs- und Landesgeſetzen, 

insbeſondere nach § 366 unter No. 9 und 10 des Strafgeſetzbuchs 

für das deutſche Reich eine höhere Strafe eintritt, mit Geldſtrafe bis 
zu 30 Mk. beſtraft. 


Dieſe Strafe trifft die Führer der Schiffe und Fahrzeuge in 
Anſehung aller hinſichtlich der betreffenden Schiffe und Fahrzeuge 
begangenen Uebertretungen, daneben die Mannſchaften, ſoweit ihnen 
beſtimmte Verpflichtungen durch dieſe Polizei-Verordnung auferlegt ſind. 

Danzig, den 19. Oktober 1883. 


Der Regierungs-Präſident. 
* 


* 


? * 
(Bezüglich der Schifffahrt auf dem friſchen und kuriſchen Haff 
ſiehe Anmerkung“ )]. 


) Anmerkung. Polizei⸗ Verordnung. 
Auf Grund der von des Königs Majeſtät unter dem 14. Juni 1878 
ertheilten Allerhöchſten Ermächtigung ſetze ich das Regulativ vom . April 1841, 


6 Mai 
enthaltend die durch den Betrieb der Dampfſchifffahrt auf dem friſchen und 


kuriſchen Haff und auf den ſchiffbaren Gewäſſern der Provinz Preußen für 
den Schiffsverkehr erforderlich gewordenen Polizei-Vorſchriften, hiermit, ſoweit 
dies nicht bereits durch meinen Erlaß vom 10. Juni 1897 geſchehen iſt, für 
den Bereich des friſchen und des kuriſchen Haffs von dem Tage ab, wo eine 
heute erlaſſene Polizei⸗Verordnung über den Betrieb der Schifffahrt auf dem 
friſchen und dem kuriſchen Haff in Geltung tritt, außer Kraft. 

Unter Bezugnahme auf § 136 des Geſetzes über die allgemeine Landes: 
verwaltung vom 30, Juli 1883 (G.⸗S. S. 195) erlaſſe ich bezüglich des Betriebes 
der Schifffahrt auf dem in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen belegenen 
friſchen Haff und auf dem kuriſchen dei nachſtehende Polizei⸗Verordnung. 


Fahrzeuge von weniger als 57 cbm Brutto⸗Raumgehalt ſind verpflichlet 
im friſchen Haff größeren Dampffahrzeugen und größeren Segelfahrzeugen d. h.“ 
ſolchen von 57 ebm und von mehr Brutto⸗Raumgehalt aus dem Wege zu gehen, 
ſobald dieſe bei Tage im vorderſten Topp ihre Nationalflagge bezw. Staatsfahr⸗ 
zeuge ihre Dienftflagge und bei Nacht — d. i. von Sonnenuntergang bis Sonnen⸗ 


Pow — unterhalb des Bugſpriets oder am Vorderſteven ein weißes Licht 
führen. 


Dieſes Licht iſt mindeſtens 1 m tiefer anzubringen, als die Poſitions⸗ 
lichter (Seitenlichter). 9 

Fahrzeugen von weniger als 57 ebm Brutto⸗Raumgehalt ift das Führen 
dieſes Lichts unterſagt. 8 2 


In der Königsberger und in der Pillauer Rinne des friſchen Haffs haben 
alle auf der Haff und Binnenſchifffahrt Verwendung findenden Fahrzeuge mit 
flachen Boden ohne Kiel bei klarem Wetter den Seeſchiffen unter allen Um⸗ 
ſtänden auszuweichen. 
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Vorſchriſten für die Bereiche der Regierungs- 
Vräſidenten zu Danzig und Marienwerder zuſammen. 


47. Polizei⸗Verordnung, betr. den Flößereibetrieb auf 
der Ferſe. 
(Amtsblätter: Danzig 1875, S. 41; Marienwerder 1875, S,. 69). 


Auf Grund des S 11 des Geſetzes vom 11. März 1850 (Geſetz⸗ 
Sammlung Seite 265 u. f.) beſtimmen wir was folgt: 

Wer den Feſtſetzungen des nachſtehend publizirten Flößerei⸗ 
Reglements zuwiderhandelt, oder die betreffenden Anordnungen wn: 

Bei Nebel, dickem Wetter und bei Nacht — d. i. von Sonnenuntergang 
bis Sonnenaufgang — dürfen die vorbezeichneten Fahrzeuge, wenn ſie nicht bugſirt 
werden, dieſe Haffrinnen überhaupt nicht befahren, auch nicht darin ankern. 
E 

Bei Nebel, dickem Wetter oder Schneefall haben im friſchen Haff ſowohl 
die bugſirenden als auch die bugſirten Fahrzeuge, auch wenn ſie weniger als 
57 ebm Beutto⸗Raumgehalt haben, mindeſtens alle zwei Minuten folgende 
Signale zu geben: 

1. Segelfahrzeuge ſowie Dampffahrzeuge, welche nicht unter Dampf ſind, 
drei aufeinander folgende Töne mit dem Nebelhorn und zwar zuerſt 
einen lang gezogenen Ton, dann zwei kurze Töne, 

2. Dampffahrzeuge, welche unter Dampf ſind, drei aufeinander folgende 
Töne mit der Dampfpfeife und zwar zuerſt einen lang gezogenen Ton, 
dann zwei kurze Töne. 

8 4. 
Im Friſchen Haff dürfen Frachtdampfer nicht mehr als vier Leichter⸗ 
fahrzeuge ſelbſtſtändig mitführen. 


Ki DÉI 
Auf dem kuriſchen und dem friſchen Haff dürfen Dampffahrzeuge oder 
andere mit eigener Kraft (Elektricität, Petroleum u. ſ. w.) getriebene Fahrzeuge, 
wenn ſie an Baggerarbeitsſtellen oder Baggern, Baggerprähmen und anderen 
ſchwimmenden Arbeitsgeräthen in einer Entfernung von 100 m oder weniger 
vorbeifahren, nur mit einer ſolchen Geſchwindigkeit ſich bewegen, als zur Er⸗ 
haltung ihrer Steuerfähigkeit nothwendig iſt. 
6 


Wenn Fahrzeuge im kuriſchen oder friſchen Haff Anker oder Ketten ver⸗ 
lieren, oder wenn von ihrer Beſatzung Gegenſtände, welche der Schifffahrt 
gefährlich ſind, wahrgenommen werden, ſo haben die Führer der betreffenden 
Fahrzeuge hiervon der Hafenpolizeibehörde desjenigen Hafens, welchen ſie zuerſt 
erreichen, bezw. der Ortspolizeibehörde derjenigen Stelle, an welcher ſie zuerſt 
anlegen, Anzeige zu erſtatten. 


8 7. 
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Verordnung werden 
mit Geldſtrafe bis zu 100 Mark beſtraft. 
8 8. 
Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt am 1. Januar 1899 in Kraſt. 


Berlin, den 3. Dezember 1898. - 
Der Minifter für Handel und Gewerbe. 


* 
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beachtet läßt, iſt mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder verhältnißmäßiger 
Gefängnißſtrafe zu belegen. 


Reglement für die Flößerei auf der Ferſe. 


Auf Grund des § 12 des Geſetzes vom 28. Februar 1843 
(Geſetz. Sammlung für 1843 Seite 41 ff.) beſtimmen wir hierdurch 
über die Holzflößerei auf der Ferſe was folgt: 


8 1. 

Es ſteht einem Jeden frei, unter Beobachtung der Feſtſetzungen 

des gegenwärtigen Reglements, auf der Ferſe Klafterholz, Eiſenbahn⸗ 

ſchwellen (sleepers) und Langholz zu flößen, letzteres auf der Strecke 

Tha der Mündung in die Weichſel und der nach Mewe führenden 
Chauſſee. 2 


8 2. 

Die polizeiliche Aufſicht über die Flößerei führen, abgeſehen 
von der im $ 16 gemachten Ausnahme, der von der Königlichen 
Regierung zu Danzig zu ernennende Flößinſpektor und unter ihm die 
Ortspolizeibehörden, welche ſeinen Verfügungen in Flößangelegenheiten 
Folge zu leiſten haben. Der Flößinſpektor kann ſich nach Bedürfniß 
durch die in der Nähe des Fluſſes wohnenden Königlichen Ober- 
eg mit Genehmigung der ihnen vorgeſetzten Regierung vertreten 
aſſen. 


I. Beſtimmungen über die Klafterholsflößerei. 


8 3. 


Die Flößerei beginnt, ſobald das Waſſer eisfrei iſt, und endet 
am 15. November. Den Regierungen zu Danzig und Marienwerder 
bleibt jedoch überlaſſen, auch während dieſes Zeitraums zum Schutze 
der Wieſen die Flößerei für gewiſſe Zeitabſchnitte zu ſchließen. Flöß⸗ 
holz, welches nach dem 15. November noch im Waſſer liegt, kann 
der Flößinſpektor ohne Weiteres auf Gefahr und Koſten des Flöß⸗ 
unternehmers herausſchaffen laſſen. 


8 4. 


Wer Klafterholz oder Eiſenbahnſchwellen (sleepers) auf der 
Ferſe flößen laſſen will, hat möglichſt zeitig im Jahre, ſpäteſtens bis 
zum 1. April, dem Flößinſpektor zwei gleichlautende Exemplare einer 
Anmeldung einzureichen, zu welcher das nachſtehende Formular zu 
benutzen iſt. 


13 * 
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1. Anmeldung zum Flößen. 
Der Unterzeichnete beabfichtigt, während der diesjährigen Flöß⸗ 
periode durch den Flößführer 


wohnhaft zu und eine Anzahl 
von Flößern 
die nachſtehend verzeichneten Hölzer 
b 
2. 
u. ſ. w. g 
aus der Forſt auf der Ferſe, und 


zwar von der Ablage bei 
bis zur Ablage bei 
zu flößen, und nach beendeter Flöße Tage lang 
nach Senkholz fiſchen zu laſſen. 
(Ort, Datum und Unterſchrift des Unternehmers.) 


2. Eutſcheidung des Flößinſpektors. 
Der vorſtehende Antrag wird hierdurch unter Bezugnahme auf 
das Flößereireglement vom 
genehmigt mit folgenden Maßgaben: 
1. Das Holz muß eingeworfen werden am 
2. Das Holz muß ausgewaſchen werden ſpäteſtens am 
3. Nach Senkholz darf der Unternehmer nur fiſchen laſſen 
Tage nach beendeter Flöße. 


w. 
(Ort, Datum und Unterſchrift des Flößinſpektors.) 


Auf einem Exemplar der Anmeldung ertheilt der Flößinſpektor 
die Erlaubniß unter den erforderlichen Bedingungen und überſendet 
dieſes Exemplar dem Unternehmer. 

Tae Erlaubnißſcheine werden nach der Zeitfolge der Anmeldung 
ertheilt. 
zu Die zuletzt eingegangenen Anmeldungen werden nur inſoweit 
berückſichtigt, als es ohne Störung der bereits früher angemeldeten 
Flöße möglich iſt. 

Der Flößführer muß den Erlaubnißſchein während der ganzen 
Flöße bei ſich haben, und denſelben auf Verlangen den betreffenden 
Polizeibehörden und den Stauwerksbeſitzern jederzeit vorzeigen. 


S 5. 
Zu Flößführern ($ 4) dürfen Perſonen nicht beſtellt werden, 
welche innerhalb des laufenden oder verfloſſenen Kalenderjahres wegen 
eines bei Gelegenheit des Flößereibetriebes verübten oder verſuchten 
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Holzdiebſtahls oder wegen einer bei ſolcher Gelegenheit verübten Ent- 
wendung von Feldfrüchten rechtskräftig verurtheilt jind. 
8 6. 

Wer mit der Flößerei beginnt, ohne einen Erlaubnißſchein 
(§ 4) zu beſitzen, oder ohne ihn vorzeigen zu können, oder wer die 
im Erlaubnißſchein enthaltenen Beſtimmungen unbeachtet läßt, und 
die Flößerei anderer Unternehmer ſtört, kann, abgeſehen von Schaden— 
erſatz und Strafe, von dem Flößinſpektor angehalten werden, das 
Holz ſofort herauszuſchaffen, oder — bis auf weitere Erlaubniß zur 
Fortſetzung des Flößens — einſtweilen feſtzulegen. 


a 


8.7. 

Wenn in dem Erlaubnißſchein nicht etwas Anderes beſtimmt 
iſt, ſo hat der Unternehmer anzuſtellen: außer dem Flößführer auf 
jede 600 Kubikmeter einen Flößer und zum Auswaſchen auf jede 
3000 Kubikmeter mindeſtens 40 Mann. 

Werden die hiernach erforderlichen Mannſchaften nicht angeſtellt, 
jo kann der Flößinſpektor ohne Weiteres auf Koſten des Unter- 
nehmers entweder die Fehlenden annehmen oder das Holz aus dem 


Fluſſe ſchaffen laſſen. 


§ 8. 

Beim Flößen muß der Unternehmer an jeder Brücke oder 
Schleuſe einen Wächter aufſtellen, welcher Stopfungen des Holzes 
zu beſeitigen und Beſchädigungen der Bauwerke, ſowie des Ufers 
möglichſt zu verhüten hat. Wo bei Brücken nach dem Ermeſſen des 
Flößinſpektors die Legung von Fangbäumen erforderlich iſt, muß 
der Unternehmer der Flöße dieſelbe rechtzeitig bewirken. Iſt von 
dem Unternehmer die Beſtellung des Wächters oder die Legung der 
Fangbäume unterlaſſen worden, ſo erfolgt ſie auf ſeine Koſten durch 
den Flößinſpektor, oder wenn deſſen Verfügung nicht ſchnell genug 
eingeholt werden kann, durch die Ortspolizeibehörde. 

R 9. 

Die Stauwerksbeſitzer müſſen ihre Schleuſen in einem den 
Flößereibetrieb geſtattenden Zuſtande erhalten; und gegen die im 
anliegenden Tarife“) beſtimmten Vergütungen nicht nur den Durch—⸗ 
gang des Flößholzes zulaſſen, ſondern auch den erforderlichen 
Waſſerzug gewähren. Der Durchgang iſt ihnen mindeſtens zwei 
Stunden vorher von dem Flößführer anzukündigen. 

Vor dem Laufenlaſſen des Waſſers muß auf Verlangen des 
Flößführers das Oberwaſſer des Stauwerks angeſpannt werden. 
Es bleibt den Regierungen zu Danzig und bezw. zu Marienwerder 
überlaſſen, die Spannhöhe und überhaupt denjenigen Stand, auf 
welchem die Stauwerksbeſitzer das Oberwaſſer der Flößerei wegen 
zu erhalten haben, feſtzuſetzen und durch geeignete Marken bezeichnen 
zu laſſen. 


) Siehe Amtsblatt Danzig 1875, S. 43. 
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§ 10. 
Die Ufer müſſen 
a) einen vier Fuß (1,26 w) breiten Uferſtreifen unentgeltlich 
freigeben zum Begleiten und Fortſchaffen der treibenden Hölzer 
durch die Flößer, 
an ben vom Flößinſpektor, oder in eiligen Fällen von der 
Ortspolizeibehörde zu beſtimmenden Stellen die zum Ein⸗ 
werfen und Ausziehen der Hölzer, ſowie die zum Aufſtellen 
derſelben erforderliche Fläche einräumen, wofür der Flöß⸗ 
unternehmer eine Vergütigung zu zahlen hat, die im Mangel 
der Einigung von dem Flößinſpektor, vorbehaltlich des 
Rechtsweges, feſtgeſtellt wird. 


8 11 

3 e 
Auch für Beſchädigungen, die durch Ausufern des Holzes auf 
die angrenzenden Grundſtücke entſtehen, hat der Flößunternehmer 
eine Vergütigung zu zahlen, die nach Vorſchrift des 8 10 feſtgeſtellt wird. 


8 12. 

Den Flößern iſt nicht geſtattet, an andern, als den vom Flöß⸗ 
inſpektor oder von der Ortspolizeibehörde ihnen angewieſenen Plätzen 
Feuer anzumachen. Bei Brücken und Schleuſen darf dies nur in 
einer Entfernung von mindeſtens 30 Schritten geſchehen. 


b) 


— 


8 13. 

Der Flößführer darf das treibende Holz nie ohne Noth ver⸗ 
laſſen und muß die Flößer ſorgfältig beaufſichtigen. Er iſt für die 
vorſchriftsmäßige Leitung des Transports, ſowie dafür, daß nur im 
Sinne dieſes Reglements gehörig inſtruirte Flößer angenommen 
werden, verantwortlich. 


8 14. 
Den Uferbeſitzern ſteht das Fiſchen nach Senkholz nur zu nach 
Ablauf derjenigen Friſt, während welcher der Unternehmer der letzten 
Flößung im Jahre noch ſelber nach Senkholz fiſchen laſſen darf und 
vor Beginn der erſten Flößung im nächſten Jahre. 
$ 15. 
Der von der Königlichen Regierung zu Danzig unterm 
23. Juli 1824 erlaſſene Tarif und die dazu gegebenen Beſtimmungen 
vom 30. März 1824 (Amtsblatt der Danziger Regierung für 1824 
No. 32) werden aufgehoben. 


II. Beſtimmungen über die Langholzflößerei. 


8 16. 
In Betreff der Langholzflößerei ($ 1) wird auf die von der 
Königlichen Regierung zu Marienwerder erlaſſene Amtsblatt-Ver- 
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ordnung vom 18. Oktober 1855 (Amtsblatt für 1855, Stück 44) 
verwieſen, deren Abänderung nach Bedürfniß der genannten Regierung 
überlaſſen bleibt. Die polizeiliche Aufſicht über dieſe Langholzflößerei 
führt nicht der im § 2 dieſes Reglements erwähnte Flößinſpektor, 
ſondern bis auf Weiteres der Amtsvorſteher zu Mewe. 


Berlin, den 28. Dezember 1874. 


Der Finanzminiſter. 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten. 


Da z u: 
Polizei-Verordnung. 
(Amtsblatt Danzig 1875, S. 41.) 


Auf Grund des $ 11 des Geſetzes vom 11. März 1850 (G.⸗S. 
S. 265 u. f.) beſtimmen wir was folgt: 


Wer den Feſtſetzungen des vorſtehend publizirten Flößerei⸗ 
Reglements zuwiderhandelt, oder die betreffenden Anordnungen un⸗ 
beachtet läßt, iſt mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder verhältniß⸗ 
mäßiger Gefängnißſtrafe zu belegen. 


Danzig, den 27. Januar 1875. 


Königliche Regierung. 
und 


Polizei-Verordnung. 
(Amtsblatt Marienwerder 1875, S. 69.) 


Unter Verweiſung auf die vorſtehend abgedruckte Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung der Königlichen Regierung zu Danzig und das dazu ge⸗ 
hörige Flößerei⸗Reglement für die Ferſe vom 28. Dezember 1874 
nebſt Tarif (Amtsblatt der Danziger Regierung für 1875 Nr. 7) ver⸗ 
ordnen wir hierdurch für den Umfang unſeres Verwaltungsbezirks 
auf Grund des $ 11 des Geſetzes vom 11. März 1850 über die 
Polizeiverwaltung was folgt: 


Wer den Feſtſetzungen des vorſtehenden Flößereireglements zu⸗ 
widerhandelt oder die betreffenden Anordnungen unbeachtet läßt, 
wird, ſofern nicht nach dem Geſetze wegen Beſtrafung der Tarifüber⸗ 
ſchreitungen bei Erhebung von Kommunikationsabgaben v. 20. März 1837 
— (G.⸗S. für 1837, S. 57) eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit 
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Geldſtrafe bis zu 30 Mark belegt, an deren Stelle im Unvermögens— 
falle verhältnißmäßige Haft tritt. 


Marienwerder, den 18. Februar 1875. 


Königl. Regierung, Abth. des Innern. 


48. Polizei⸗Verordnung, betr. den Flößereibetrieb auf dem 
Schwarzwaſſer und der Pruſſina. 


(Amtsblätter: Danzig 1869, S. 137; Marienwerder 1869, S. 115.) 


Auf Grund des $ 12 des Geſetzes vom 28. Februar 1843 
(Geſ.⸗Samml. für 1843, Seite 41 ff.) beſtimmen wir hierdurch über 
die Holzflößerei auf dem Schwarzwaſſer und der Pruſſina, was folgt: 


§ 1. 


Es ſteht einem jeden frei, unter Beobachtung der Feſtſetzungen 
des gegenwärtigen Reglements, auf der Pruſſina Klafterholz und 
Eiſenbahnſchwellen und auf dem Schwarzwaſſer Holz aller Art, ver- 
bunden und unverbunden, zu flößen. 

8 2. 

Die polizeiliche Aufſicht über die Flößerei führen der von der 
Königl. Regierung zu Marienwerder zu beſtimmende Flößinſpektor 
(3. 8. der Königl. Oberförſter zu Oſche) und unter ihm die Ortspolizei⸗ 
behörden, welche ſeinen Verfügungen in Flößangelegenheiten Folge zu 
leiſten haben. — Der Flößinſpektor kann ſich nach Bedürfniß durch 
die in der Nähe der genannten Flüſſe wohnenden Königl. Oberförſter 
mit Genehmigung der ihnen vorgeſetzten Regierung vertreten laſſen. 


8 3. 


Die Flößerei beginnt, ſobald das Waſſer eisfrei iſt, und endet 
am 15. November. Flößholz, welches nach dem 15. November noch 
im Waſſer liegt, kann der Flößinſpektor ohne Weiteres auf Gefahr 
und Koſten des Flößunternehmers herausſchaffen laſſen. t 


8 4. 

Wer Holz auf dem Schwarzwaſſer oder der Pruſſina flößen laſſen 
will, hat möglich zeitig im Jahre, ſpäteſtens bis zum 1. April, dem 
Flößinſpektor 2 gleichlautende Exemplare einer Anmeldung einzureichen, 
zu welcher das nachſtehende Formular zu benutzen iſt. 
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Anmeldung des Flößunternehmers 
Der Unterzeichnete beabſichtigt wäh⸗ 

rend der diesjährigen Flößperiode durch 

den Floßführer 
„„ wohnhaft zu 
e und eine Anzahl von 


Eutſcheidung des Flößinſpektors. 

Der nebenſtehende Antrag wird hier⸗ 
durch unter Bezugnahme auf das Flöß⸗ 
enen dd ae ae ae 
genehmigt mit folgenden Maßgaben: 
1. das Holz muß eingeworfen werden 

Am., , Tee 


. . . . Flößern die nachſtehend ver⸗ 


zeichneten Hölzer: 2. das Holz muß ausgewaſchen ſein 
1; ſpäteſtens amm 
2. 3. nach Senkholz darf der Unternehmer 
CS nur fischen laſſen .. Tage nach 
u. ſ. w. beendigter Flöße. 
aus der 4. 
auf dem Schwarzwaſſer (der Pruſſina) 5. 
und zwar von der Ablage bei u. ſ. w. 

8. bis zur Ablagebei ....... | (Ort, Datum und Unterſchrift des 


Bre flößen, und nach beendigter 
Flöße .... Tage lang nach Senkholz 
fiſchen zu laſſen. 

(Ort, Datum und Unterſchrift des 

Unternehmers.) 


Auf einem Exemplar der Anmeldung ertheilt der Flößinſpektor 
die Erlaubniß unter den erforderlichen Bedingungen, und überſendet 
dieſes Exemplar dem Unternehmer. 

s ni Erlaubnißſcheine werden nach der Zeitfolge der Anmeldungen 
ertheilt. 

Die zuletzt eingegangenen Anmeldungen werden nur inſoweit 
berückſichtigt, als es ohne Störung der bereits früher angemeldeten 
Flöße möglich iſt. 

Der Flößführer muß den Erlaubnißſchein während der ganzen 
Flöße bei ſich haben, und denſelben auf Verlangen den betreffenden 
Polizeibehörden und den Stauwerksbeſitzern jederzeit vorzeigen. 


Flößinſpektors.) 


Zu Flößführern (etr. $ 4) dürfen Perſonen nicht beſtellt werden, 
welche innerhalb des laufenden oder verfloſſenen Kalenderjahres wegen 
eines bei Gelegenheit des Flößereibetriebes verübten oder verſuchten 
Holzdiebſtahls oder wegen einer bei ſolcher Gelegenheit verübten Ent⸗ 
wendung von Feldfrüchten rechtskräftig verurtheilt ſind. 


Ç § 6. 

Wer mit der Flößerei beginnt, ohne einen Erlaubnißſchein 
(S 4) zu beſitzen, oder ohne ihn vorzeigen zu können, oder wer die 
im Erlaubnißſchein enthaltenen Beſtimmungen unbeachtet läßt, und die 
Flößerei anderer Unternehmer ſtört, kann, abgeſehen von Schaden- 
erſatz und Strafe, von dem Flößinſpektor angehalten werden, das 
Holz ſofort herauszuſchaffen oder — bis auf weitere Erlaubniß zur 
Fortſetzung des Flößens — einſtweilen feſtzulegen. 


87. 
Wenn in dem Erlaubnißſcheine nicht etwas Anderes beſtimmt 
iſt, ſo hat der Unternehmer anzuſtellen außer dem Flößführer: 

a) beim Flößen von verbundenem Langholze auf jede Traft, 
welche aus mehreren zuſammenhängenden Tafeln beſteht, 
2 Flößer, 

b) bei 1995 ſchwimmendem Langholze auf jedes Schock Stämme 
2 Flößer, 

e) bei Klafterholz auf jede 200 Klafter (668 ebm) einen Flößer, 
und zum Auswaſchen auf jede 1000 Klafter (3339 bm) 
mindeſtens 40 Mann. 

Werden die hiernach erforderlichen Mannſchaften nicht angeſtellt, 
ſo kann der Flößinſpektor ohne Weiteres auf Koſten des Unternehmers 
entweder die Fehlenden annehmen oder nach Umſtänden das Holz aus 
dem Fluſſe ſchaffen laſſen. 

8 


8 
= „ 
Die Breite der Traften darf 12 Fuß (3,77 m) nicht überſchreiten. 


9. 

Beim Flößen unverbundener Hölzer muß der Unternehmer an 
jeder Brücke oder Schleuſe einen Wächter aufſtellen, welcher Stopfungen 
des Holzes zu beſeitigen und Beſchädigungen der Bauwerke, ſowie 
des Üfers möglichſt zu verhüten hat. Iſt von dem Unternehmer die 
Beſtellungen ſolcher Wächter unterlaſſen worden, ſo erfolgt ſie auf 
ſeine Koſten durch den Flößinſpektor, oder, wenn deſſen Verfügung 
nicht ſchnell genug eingeholt werden kann, durch die Ortspolizei— 
behörde. 

§ 10. 

Die Stauwerksbeſitzer müſſen ihre Schleuſen in einem den 
Flößereibetrieb geſtattenden Zuſtand erhalten, und gegen die im an— 
liegenden Tarife beſtimmten Vergütigungen nicht nur den Durchgang 
des Flößholzes zulaſſen, ſondern auch den erforderlichen Waſſerzug 
gewähren. — Der Durchgang iſt ihnen mindeſtens zwei Stunden 
vorher von dem Flößführer anzukünden. 

Das Zählgeld dürfen ſie erheben, auch wenn ſie von ihrer Be⸗ 
fugniß zum Nachzählen des Holzes keinen Gebrauch machen. 


8 11. 

Die Uferbeſitzer müſſen: i 

a) einen 4 Fuß (1,26 m) breiten Uferſtreifen unentgeltlich frei— 
geben zum Begleiten und Fortſchaffen der treibenden Hölzer 
durch die Flößer, 

b) an den vom Flößinſpektor, oder in eiligen Fällen von der 
Ortspolizeibehörde, zu beſtimmenden Stellen die zum Ein⸗ 
werfen und Ausziehen der Hölzer, ſowie die zum Aufſtellen 

derſelben erforderliche Fläche einräumen. 


e 


3 


Die dafür von dem Flößunternehmer zu entrichtende Vergütung 
hat im Mangel der Einigung der Flößinſpektor feſtzuſtellen, vor⸗ 
behaltlich des Rechtsweges. 


Daſſelbe gilt von der Vergütigung für Beſchädigungen, welche 
durch Ausufern des Holzes auf die angrenzenden Grundſtücke entſtehen. 
— Die vom Fiskus angelegten Ablagen können, ſoweit der Raum 
es geſtattet, auch von Privatunternehmern unter den öffentlich be⸗ 
kannt gemachten Bedingungen benutzt werden. 


8 12. 

Den Flößern iſt nicht geſtattet, an andern, als den vom 
Flößinſpektor oder der Ortspolizeibehörde ihnen angewieſenen Plätzen 
Feuer anzumachen. Bei Brücken und Schleuſen darf dies nur in 
einer Entfernung von mindeſtens 30 Schritten geſchehen. 


§ 13. 

Der Flößführer darf das treibende Holz nie ohne Noth verlaſſen 
und muß die Flößer ſorgfältig beaufſichtigen. Er iſt für die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Leitung des Transports, ſowie dafür, daß nur im 
Sinne dieſes Reglements gehörig inſtruirte Flößer angenommen werden, 
verantwortlich. 


BS 14. 
Den Uferbeſitzern ſteht das Fischen nach Senkholz nur zu nach 
Ablauf derjenigen Friſt, während welcher der Unternehmer der letzten 


Flößung im Jahre noch ſelber nach Senkholz fiſchen laſſen darf, und 
vor Beginn der erſten Flößung im nächſten Jahre. 


8:15. 

Alle früheren Beſtimmungen über die Flößerei auf dem Schwarz⸗ 
waſſer und der Pruſſina, insbeſondere die Vorordnungen vom 
20. Auguſt 1830 (Amtsblatt der Regierung in Marienwerder für 1830, 
Seite 366), 13. Dezember 1838 (ebenda für 1839, Seite 58), 
I Auguſt 1846 (ebenda für 1847, Seite 61) werden hierdurch ont. 
gehoben. 9 É 


Berlin, den 5. Juni 1869. 


Der Finanz⸗Miniſter. 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
Der Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten. 
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Da z u: 
Polizei-Verordnung. 
(Amtsblatt Danzig 1876, S. 78.) 


Auf Grund des § 11 des Geſetzes vom 11. März 1850 (Geſetz- 
Sammlung Seite 265 ff.) beſtimmen wir für den Umfang unſeres 
Regierungsbezirks: 

Wer den Feſtſetzungen des Flößereireglements für das Schwarz- 
waſſer und die Pruſſina vom 5. Juni 1869 (Amtsblatt für 1869 
Seite 137 und 138 Nr. 347), oder des an die Stelle des Flößtarifs 
vom ſelbigen Tage getretenen, neuen Flößtarifs vom 8. November 1875 
(Amtsblatt für 1876, Seite 46, No. 206) zuwiderhandelt, oder die 
betreffenden Anordnungen unbeachtet läßt, verwirkt, ſoweit nicht nach 
dem Geſetze wegen Beſtrafung der Tarifüberſchreitungen bei Erhebung 
von Kommunikationsabgaben vom 20. März 1837 (G.⸗S. für 1837 
Seite 57), eine höhere Strafe eintritt, Geldſtrafe bis zu dreißig Mark, 
die im Unvermögensfalle in Haft umgewandelt wird. 

Dieſe Polizei-Verordnung tritt an die Stelle unſerer hierdurch 
aufgehobenen Polizei-Verordnung vom 29. Juni 1869 (Amtsblatt 
für 1869, Seite 140.) 


Danzig, den 29. März 1876. 
Kgl. Regierung. Abth. des Innern. 


und 


Polizei-Verordnung. 
(Amtsblatt Marienwerder 1876, S. 49.) 


Auf Grund des $ 11 des Geſetzes vom 11. März 1850 (G.⸗S. 
S. 265 ff.) beſtimmen wir für den Umfang unſeres Regierungsbezirks, 
was folgt: 

Wer den Feſtſetzungen des Flößereireglements für das Schwarz- 
waſſer und die Pruſſina vom 5. Juni 1869 (Amtsblatt für 1869 
Seite 115 ff.) oder des an die Stelle des Flößtarifs vom ſelbigen 
Tage getretenen neuen Flößtarifs vom 8. November 1875 (Amtsblatt 
für 1876, Seite 1) zuwiderhandelt oder die betreffenden Anordnungen 
unbeachtet läßt, verwirkt, ſoweit nicht nach dem Geſetze wegen Be— 
ſtrafung der Tarifüberſchreitungen bei Erhebung von Kommunikations- 
Abgaben vom 20. März 1837 (G. -S. für 1837, Seite 57) eine höhere 
Strafe eintritt, Geldſtrafe bis zu 30 Mark, die im Unvermögensfalle 
in Haft umgewandelt wird. 


Marienwerder, den 16. Februar 1876. 
Königl. Regierung, Abtheilung des Innern. 
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Vorſchriſten für den Bereich des Regierungs- 
Vräſtdenten zu Marienwerder. 


49. Polizei⸗Verordnung, betr. den Schiffs⸗ und Handels⸗ 
verkehr, ſowie das Fährtrajekt auf dem Ferſefluß bei Mewe⸗ 


(Amtsblatt Marienwerder 1855, S. 265.) 


In Gemäßheit des § 11 des Geſetzes vom 11. März 1850 wird 
zur Regelung des Schiffs- und Handelsverkehrs, ſowie des Fähr⸗ 
trajekts auf dem Ferſefluß bei Mewe folgende Polizei-Verordnung 
erlaſſen. 

81. 

Die in die Ferſe einlaufenden Schiffsgefäße haben ihren Stand 
ſowohl vor, als auch nach der Ausladung ſo zu wählen, daß die 
größte Hälfte des Ferſefluſſes zum Verkehr frei bleibt. Es dürfen 
daher niemals zwei oder mehrere Gefäße neben einander liegen. 


82 
D ex 
Die leeren Kähne müſſen ungeſäumt in die Weichſel zurück⸗ 
gehen, wenn ſie nicht gleich wieder Ladung einnehmen, damit andere, 
mit Ladung verſehene Kähne, ihre Stelle einnehmen können. 


Ke 


Galler dürfen, ſobald die Ausladung erfolgt ift, und Ladung 
nicht innerhalb 24 Stunden wieder eingenommen wird, leer garnicht 
in der Ferſe ſtehen bleiben, und müſſen entweder auseinander 
genommen und aufs Land gebracht werden, oder ihren Stand auf der 
Weichſel einnehmen. 

8 A 

In der Ferſe dürfen Holztraften garnicht liegen bleiben. Gleich 
nach dem Einlaufen müſſen ſie ausgewaſchen werden. Bis dahin 
bleiben ſie in der Weichſel. Die Lagerung des Holzes bei der Aus— 
waſchung darf auf dem Ufer nur inſoweit erfolgen, daß hierdurch 
der Verkehr mit Fuhrwerk und die Beladung und Ausladung der 
Schiffe nicht gehindert wird, und iſt es Sache des Eigenthümers des 
Holzes, ſich über die Lagerung deſſelben auf Stellen des Ufers, die 
ſich im Privatbeſitz befinden, mit dem betreffenden Beſitzer zu einigen. 


8 5. 

Die Fährgefäße haben vom Ende des Steinpflaſters am Magazin- 
berge abzuſtoßen und daſelbſt zu landen, und iſt der Fährinhaber 
verpflichtet, im Falle ſolches wegen eintreffenden geringen Wafler- 
ſtandes in der Ferſe unmöglich wird, ſofort dem Domainen-Rent⸗ 
un zu Mewe Anzeige zu machen und ſich deſſen Anordnungen 
zu fügen. 


— 206 — 


§ 6. 

Dieſer Landungsplatz der Fähre iſt von den Schiffsgefäßen und 
Holztraften bei 1 bis 5 Thlr. Strafe 10 Ruthen (38 m) oberhalb und 
10 Ruthen unterhalb frei zu laſſen, damit der Landung der Fähre kein 
Hinderniß entgegenſteht, und haben alle etwa im Fahrwaſſer der Fähre 
zufällig vorhandenen Schiffsgefäße und Holztraften derſelben ſofort 
Platz zu machen. 

ST. 


Die Uebertretung dieſer Vorſchriften wird mit einer Geldbuße 
von 1 bis 10 Thlr. polizeilich beſtraft, und jede denſelben entgegen- 
ſtehende Unregelmäßigkeit ſofort auf Koſten der Schiffer oder Holz⸗ 
eigenthümer im Wege der polizeilichen Exekution beſeitigt. 


Marienwerder, den 18. Oktober 1855. 
Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung des Innern. 


50. Polizei⸗Verordnung, betr. die Benutzung der Drewenz⸗ 
brücke bei Leibitſch und den Durchgang durch dieſelbe auf 
dem Waſſerwege. 

(Amtsblatt Marienwerder 1867, S. 72). 


Zur Ausführung des $ 4 des zwiſchen der Königlichen Preußiſchen 
und der Kaiſerlich Königlichen Ruſſiſchen Regierung über den Bau 
und die Unterhaltung einer Brücke über die Drewenz bei Leibitſch 
unter dem 31. Oktober 1850 geſchloſſenen Vertrages wird über die 
Benutzung dieſer Brücke und des Durchgangs durch dieſelbe auf dem 
Waſſerwege auf Grund des § 11 des Geſetzes vom 11. März 1850, 
betreffend die Polizeiverwaltung, Folgendes verordnet: 

1. Auf der Brücke darf nicht angehalten und nur im Schritt ge⸗ 
fahren oder geritten werden. Holz, Pflüge, Eggen und Der: 
gleichen Gegenſtände dürfen nicht geſchleift, ſondern müſſen auf 
Wagen oder Schleifen übergeführt werden. 

2. Fuhren, welche ſich auf der Brücke begegnen, müſſen ſich rechts 
ausweichen. 

3. Während die Brücke geſchloſſen, iſt es den Fuhren nicht geſtattet, 
auf dem Wege zwiſchen der Brücke und dem Zollhauſe anzu⸗ 
halten, ſondern ſie müſſen das Oeffnen der Brücke bei dem 
Zollhauſe abwarten und Wagen hinter Wagen ſtehen bleiben, 
damit die Paſſage nicht gehemmt wird. 

4. Das Ueberholen und Vorbeifahren der Wagen nach einer Richtung 
herz auf der Brücke oder auf dem Wege vor dem Zollhauſe, iſt 

verboten. 


D 
Eat 


Am 
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. Mehr als 12 Fuß (3,77 m) breit beladene Wagen dürfen die 


Brücke garnicht paſſiren, über 9 Fuß (2,83 m) breit beladene 
Wagen aber nur dann, wenn ihnen kein Wagen entgegenkommt. 


3. Die Flußfahrzeuge oder Traften können ober- oder unterhalb 


der Brücke nur in einer Entfernung von 100 Ruthen (377 m) 
von derſelben anlegen. Beim Paſſiren der Brücke iſt es nicht 
erlaubt, Feuer auf den Fahrzeugen zu unterhalten und dürfen 
dieſelben weder an der Brücke noch an den Eisböcken ange- 
bunden, ſowie auch ſelbige nicht mit Rudern oder beſchlagenen 
Stangen beſchädigt werden. 


. Die Flöße dürfen die Oeffnungen der Brücke in keiner größeren 


Breite als 24 Fuß (7,53 m) paſſiren. 


„In den Wänden und Böſchungen des Dammes dürfen weder 


Anker noch Pfähle oder Schricken eingeſchlagen oder befeſtigt 
werden. 


. Die Damm-Böfchungen und Strauchwehre dürfen von Menſchen 


oder Thieren nicht betreten werden. 

Die Brücke, die Schlagbäume, die Tarife, die Brückenzoll⸗ 
Erhebungslokale und im Allgemeinen alle Brückenzubehöre 
dürfen in keiner Weiſe beſchädigt werden. 


Wer den in den vorſtehenden zehn Punkten enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften zuwiderhandelt, unterliegt, außer der Verbindlichkeit, 
den verurſachten Schaden zu erſetzen, einer Geldſtrafe von 
10 Sgr. bis zu 5 Thalern, oder von 30 Kopeken bis zu 4 Rubel 
50 Kopeken, oder im Unvermögensfalle einer verhältnißmäßigen 
Gefängnißſtrafe. 


Marienwerder, den 13. März 1867. 


Königl. Regierung. Abtheil. des Innern. 


51. Reglement, betr. das Flößen durch die Schleuſe bei den 


— 
7 
8 
9 
10. 
1 
DÄ 


Waſſerwerken an der Drewenz zu Leibitſch. 
d (Amtsblatt Marienwerder 1861, S. 198.) 
Auf Grund des § 11 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung 


vom 11. März 1850 verordnen wir in Betreff der Flößerei durch 
die Schleuſe bei den Waſſerwerken an der Drewenz zu Leibitſch 
wie folgt: 


BAR 
Die Flößerei durch die Schleuſe bei den Waſſerwerken an der 


Drewenz zu Leibitſch findet nur in den Monaten April bis November 
einſchließlich, und zwar mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage und 
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nur während der Tagesſtunden von Morgens 8 Uhr bis Abends 
6 Uhr ſtatt. 

Wer durch die Schleuſe flößen will, hat dem Beſitzer der Leibitſcher 
Waſſerwerke oder deſſen Stellvertreter (§ 6) die durchzuſchleuſenden 
Traften eine Stunde vorher anzumelden und hierbei das tarifmäßige 
Schleuſengeld zu entrichten. Das Durchflößeu erfolgt nach der Reihen— 
folge der Anmeldungen. 

8 3. 

Das Durchflößen breiterer als zehnfüßiger Traften (2,14 m) 
iſt unterſagt. Der Traftenführer, welcher dieſem Verbote zuwider mit 
breiteren Traften durch die Schleuſe flößt oder zu flößen verſucht, ver- 
fällt in 1 bis 10 Thlr. Geld- oder verhältnißmäßige Gefännißſtrafe. 


§ 4. 

Die Traftenführer haben alle Weiſungen, die ihnen in Betreff 
des Durchflößens von dem Beſitzer der Waſſerwerke oder deſſen Stell— 
vertreter (8 3) ertheilt werden, genau zu befolgen, und bleiben für 
allen Schaden, den ſie durch Nichtbeachtung von dergleichen Weiſungen 
anrichten, verantwortlich. 


8 5 
§ 5. 
Wer ſich der Entrichtung des tarifmäßigen Schleuſengeldes ent— 
zieht oder zu entziehen verſucht, verfällt in die durch $ 126 Tit. 15 
Th. II des Allgemeinen Landrechts angedrohte Strafe. 


8 6. 

Die Aufſicht über das Durchflößen wird von dem Beſitzer der 
Waſſerwerke oder deſſen dazu beſtellten Stellvertreter, unter Leitung 
des Landraths des Kreiſes Thorn, ausgeübt, welchem Letzteren auch 
die Feſtſetzung der in dieſem Reglement angedrohten Strafen, ſoweit 
dieſelben in dem einzelnen Falle nicht 5 Thlr. Geld- oder verhältniß- 
mäßige Gefängnißſtrafe überſteigen (Geſetz vom 14. Mai 1852), über- 
tragen wird. Die Feſtſetzung höherer Strafen erfolgt in dem durch 
die Verordnung vom 3. Januar 1849 vorgeſchriebenen Verfahren. 


Marienwerder, den 18. Oktober 1861. 
Königliche Regierung, Abtheilung des Innern 


52. Polizei⸗Verordnung, betr. das Anſchließen der Kähne 
auf der Drewenz, ſoweit dieſelbe Grenzfluß iſt. 
(Amtsblatt Marienwerder 1853, S. 169.) 

Auf Grund des S 1 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 wird hierdurch verordnet, daß alle auf der 
Drewenz, ſoweit dieſelbe Grenzfluß iſt, gehaltenen Kähne, außer der 
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Zeit des Gebrauchs, ſtets angeſchloſſen bleiben und die Schlüffel der 
betreffenden Ortsbehörde zur Aufbewahrung übergeben werden müſſen. 

Uebertretungen dieſer Vorſchrift werden mit Geldſtrafe bis zu 
10 Thlr. beſtraft werden. 


Marienwerder, den 29. Juni 1853. 


Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung des Innern. 


Da z u: 


Polizei-Verordnung. 
(Amtsblatt Marienwerder 1865, S. 215.) 


In Ergänzung unſerer Polizei-Verordnung vom 29. Juni 1853 
wird hierdurch auf Grund des S 11 des Geſetzes über die Polizei— 
verwaltung vom 11. März 1850 verordnet, daß auch alle auf dem 
Theile der Drewenz von Leibitſch bis zum Ausfluſſe in die Weichſel 
gehaltenen Kähne außer der Zeit des Gebrauchs ſtets angeſchloſſen 
bleiben und die Schlüſſel der betreffenden Ortsbehörde zur Aufbe- 
wahrung übergeben werden müſſen. Uebertretungen dieſer Vorſchrift 
werden mit Geldbuße bis zu 10 Thlr. beſtraft werden. 


Marienwerder, den 30. Juli 1866. 
Königl. Preuß. Regierung, Abth. des Innern. 


53. Reglement für die Benutzung der fiskaliſchen Flöß⸗ 
anſtalten in der Oberförſterei Gurzno. 
(Amtsblatt Marienwerder 1857, S. 148.) 

. 

Wer die ſiskaliſchen Flößanſtalten, insbeſondere das Gurzuoer 
und Brinsker Fließ, zum Holztransport benutzen will, iſt verpflichtet, 
ſich zuvor bei dem Königl. Oberförſter in Ruda, unter Angabe der 
Holzquanta, zu melden, und die in dem vorſtehenden Tarife feſtge⸗ 
ſetzten Schleuſen⸗ reſp. Kanalgelder an die betreffende Hebeſtelle zu 
entrichten. 

9 2. 

Nach der Reihenfolge der Anmeldungen werden den Flöß— 
unternehmern von dem erwähnten Oberförſter Legitimations⸗Atteſte 
ertheilt, in welchen die näheren Beſtimmungen über den Anfang, die 
Dauer und die Art der Verflößung, ſowie der Betrag der zu ent— 
richtenden Flößerei-Abgaben, der Zahlungstermin und die Zahlungs- 
ſtelle ausgedrückt werden. 

14 
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9.8. 

Wer ohne ein ſolches Atteſt und ohne die Quittung über ge- 
leiſtete Zahlung der Flöß⸗Abgaben, das Flößgeſchäft beginnt, oder 
wer die in dem Atteſte enthaltenen Beſtimmungen nicht beachtet, und 
dadurch die Flößerei anderer Unternehmer ſtört oder behindert, kann, 
abgeſehen von etwaiger Regreßverbindlichkeit und der verwirkten 
Polizeiſtrafe zur ſofortigen Herausſchaffung des Holzes aus dem 
Waſſer im Polizeiwege angehalten werden. 


§ 4. 

Der zum Beginn der Flößerei beſtimmte Zeitpunkt muß genau 
eingehalten, und dabei jeder Zeitverluſt vermieden werden. Das zu 
verflößende Holz eines Unternehmers muß daher in ununterbrochener 
Aufeinanderfolge, möglichſt mit einem Male zum Abgang gebracht 
und das Feſtſetzen des Holzes an den Ufern vermieden werden. 


§ 5. 
Der Flößereiunternehmer haftet für allen Schaden, der durch 


die Flöße ſeiner Hölzer den Flößanſtalten, ſowie den vorhandenen 
Brücken etwa zugefügt wird. 


nD 
Wird durch die Flößerei den an den Gewäſſern grenzenden 
Wieſenbeſitzern Schaden verurſacht, ſo muß der Flößereiunternehmer 
auch dafür aufkommen und iſt es lediglich ſeine Sache, ſich mit den 
Beſitzern darüber abzufinden. 


87. 

Wer obigen Beſtimmungen zuwiderhandelt, verfällt in eine 
Polizeiſtrafe von 1 bis 10 Thlrn., vorbehaltlich des Erſatzes des 
ſonſt angerichteten Schadens. 

Nachſtehender Tarif nebſt Reglement für die Benutzung der 
ſiskaliſchen Flößanſtalten in der Oberförſterei Gurzno wird hierdurch 
auf Grund des S 12 des Geſetzes über die Benutzung der Privat⸗ 
flüſſe vom 28. Februar 1843 von uns erlaſſen. 


Berlin, den 27. April 1857. 


Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
Der Finanz⸗Miniſter. 
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Vorſchriſten für die Vereiche der Hegierungs- 
Vräſidenten zu Marienwerder und Bromberg 
zuſammen. 


54. Flößerei⸗Ordnung für die obere Brahe. 
(Amtsblätter: Marienwerder 1886, S. 82; Bromberg 1886, S. 99.) 


Auf Grund der SS 10 bis 12 des Geſetzes über die Benutzung 
der Privatflüſſe vom 28. Februar 1843 (Geſetz-Sammlung Seite 41) 
wird über die Holzflößerei auf der oberen Brahe hierdurch Folgendes 
beſtimmt: 8 
I. Allgemeine Beſtimmungen. 


Es ſteht einem Jeden frei, unter Beobachtung der folgenden 
Vorſchriften Holz aller Art auf der oberen Brahe von demjenigen 
4900 m unterhalb der Mühle Neu-Braa im Kreiſe Schlochau am 
linken Ufer gelegenen Punkte an, bis zu welchem der gegenwärtige 
Grundbeſitz des Eigenthümers der Mühle Neu-Braa reicht, bis zum 
Gute Jagdſchütz im Kreiſe Bromberg zu flößen. 


8 2. 

Die polizeiliche Aufficht über die Flößerei führen der von der 
Königlichen Regierung in Bromberg zu ernennende Flößdirektor (zur 
Zeit der Bürgermeiſter in Crone a. B.) und unter ihm die Orts⸗ 
polizeibehörden, welche ſeinen Verfügungen in Flößangelegenheiten 
Folge zu leiſten haben, die Ablageaufſeher und die von Brahe-Melio⸗ 
rations⸗Genoſſenſchaften etwa zu beſtellenden beſonderen Aufſichts⸗ 
beamten. S 

In Fällen der Behinderung werden die Geſchäfte des Flößerei— 
direktors von einem durch die Königliche Regierung in Bromberg zu 
beſtimmenden Stellvertreter wahrgenommen. 


8 3. 

Die Flößerei beginnt für verbundenes Holz, ſobald das Waſſer 
eisfrei iſt, für unverbundenes Holz mit dem 1. Juli und endet am 
1. Dezember. Flößholz, welches nach dem 1. Dezember noch im 
Waſſer liegt, kann der Flößdirektor ohne Weiteres auf Gefahr und 
Koſten des Flößunternehmers herausſchaffen laſſen. 


84. 

Wer Holz auf der oberen Brahe flößen laſſen will, hat dem 
Flößdirektor zwei gleichlautende Exemplare einer Anmeldung ein— 
zureichen, zu welcher das Formular der Anlage A*) zu benutzen iſt. 


d Formulare find nicht mitgedruckt. 
14* 


Wenn der Unternehmer auf verſchiedenen Ablagen Holz lagernd 
hat, ſo iſt in Bezug auf jede Ablage ein beſonderer Anmeldeſchein 
erforderlich. 

Auf einem Exemplar der Anmeldung ertheilt der Flößdirektor 
die Erlaubniß unter den erforderlichen Bedingungen und überſendet 
dieſes Exemplar dem Unternehmer. 

Die Erlaubnißſcheine werden nach der Zeitfolge der Anmeldungen 
ertheilt. Die zuletzt eingegangenen Anmeldungen werden nur in- 
ſoweit berückſichtigt, als dies ohne Störung der bereits früher ange— 
meldeten Flöße möglich iſt. 

S 5. 

Perſonen, welche innerhalb der letzten zwei Jahre wegen eines 
Forſt⸗ oder Jagdvergehens oder einer bei Gelegenheit der Flößerei 
begangenen Entwendung von Felofrüchten rechtskräftig verurtheilt 
find, können durch den Erlaubnißſchein ($ 4) von der Verwendung 
beim Flößereibetriebe ausgeſchloſſen werden. 


> ER 9 

Der Flößmeiſter hat für jeden Transport, für welchen ein Er- 
laubnißſchein ertheilt wird, ein Mannſchaftsbuch nach dem Formulare 
der Anlage B*) zu führen. Er muß Erlaubnißſchein und Mannſchafts⸗ 
buch dem Ablageaufſeher rechtzeitig zur Unterſchrift vorlegen, darf 
ohne ſolche den Transport nicht abgehen laſſen und muß während 
der ganzen Flößerei Erlaubnißſchein und Mannſchaftsbuch bei ſich 
haben und dieſelben den Polizeibehörden und den kontrollirenden 
Forſtſchutzbeamten, erſteren auch dem Schleuſenwärter bei der Schleuſe 
zu Mühlhof auf Verlangen vorzeigen. Wird das in einem Erlaubniß- 
ſcheine benannte Holz ſtaffelweiſe in verſchiedenen Gruppen von 
Traften, die ſich nicht unmittelbar folgen, abgelaſſen, ſo iſt für jede 
Traftengruppe ein beſonderes Mannſchaftsbuch aufzuſtellen, welches 
der Flößführer der Staffel während der Fahrt bei ſich haben und 
auf Verlangen vorzeigen muß. 

Der Ablageaufſeher muß ein Flößbuch nach dem Formular der 
Anlage C*) führen, welches alle Angaben der Mannſchaftsbücher ent- 
hält, ſo daß Anfragen in Bezug auf den Transport daraus jederzeit 
beantwortet werden können. 

Der Flößmeiſter bezw. Flößführer darf das treibende Holz nie 
ohne Noth verlaſſen und muß die Flößer ſorgfältig beaufſichtigen. 
Er iſt für die vorſchriftsmäßige Leitung des Transports, ſowie dafür, 
daß nur im Sinne dieſes Reglements gehörig inſtruirte Flößer an— 
genommen werden, verantwortlich. 


8 


9 7. 
Wer mit der Flößerei beginnt, ohne ſeine Flößpapiere in 
Ordnung zu haben oder ohne dieſelben vorzeigen zu können, oder 


*) Formulare ſind nicht mitgedruckt. 
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wer die im Erlaubnißſcheine enthaltenen Beſtimmungen unbeachtet 
läßt und die Flößerei anderer Unternehmer ſtört, kann abgeſehen von 
Schadenerſatz und Strafe, von dem Flößdirektor, in eiligen Fällen 
von der Ortspolizeibehörde, angehalten werden, das Holz ſofort heraus⸗ 
zuſchaffen oder bis auf weitere Erlaubniß zur Fortſetzung des Flößens 
einſtweilen feſtzulegen. 
II. Beſondere Beſtimmungen. 
A. Langholz. 

8 8. 

Langholz, Blöcke, Eiſenbahnſchwellen, Kantholz, Bretter und 
Latten dürfen nicht wild, ſondern nur in Tafeln oder Plätzen ver⸗ 
bunden geflößt werden. 

Die zu verflößenden Rundhölzer müſſen durch glattes Abputzen 
der Aeſte ſchleuſengerecht gemacht ſein. 

Die Breite einer Tafel darf 4,3 m nicht überſteigen. 

*) Eine Traft darf nicht länger als 80 m fein und muß mit 
2 ſogenannten Schrecken am Ende und mit einer Schrecke in der 
Mitte verſehen fein. Das Anhängen von Gent, und Schwimm⸗ 
bäumen iſt verboten.) 


2 


9. 

Jede Traft muß vor ihrem Abgange mit einer in der Längs⸗ 
richtung derſelben aufgeſtellten 1—2 Meter hohen weißen Tafel ver⸗ 
ſehen ſein, welche auf beiden Seiten in mindeſtens 30 em hohen 
deutlichen ſchwarzen Ziffern die Nummer der Ablage, ſowie die vom 
Ablageaufſeher feſtzuſtellende Nummer der Traft enthält und während 
der ganzen Fahrt aufgerichtet ſtehen bleibt. 


§ 10. 

Auf der Fahrt muß jede Traft mit zwei Flößern beſetzt ſein. 
Das Vermannen oder die gleichzeitige Verwendung derſelben Mann⸗ 
ſchaft für verſchiedene Holztransporte iſt mit Ausnahme von Hilfe⸗ 
leiſtung in Nothfällen verboten. Perſonen, welche nicht im Mann- 
ſchaftsbuche verzeichnet ſind, dürfen nicht aufgenommen werden. 

Die Traften dürfen nicht an Brücken, Bäumen oder Zäunen 
und nicht anders als einfach geſtreckt hintereinander feſtgemacht werden, 
ſodaß der Stromſtrich (Fahrwaſſer) ſtets frei bleibt. 

Der Flößführer, welcher anlegt, darf die nachfolgenden Traften 
oder Kähne nicht am Vorbeifahren bindern. 


8 12. 
Nach Antritt der Fahrt darf ohne dringende Veranlaſſung kein 
Floß länger als 24 Stunden irgendwo liegen bleiben. Geſchieht 


) In der Faſſung der Miniſterial-Verordnung vom 8. März 1828. 
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dies, jo kann das Holz auf Koſten des Flößführers aus dem Wege 
geſchafft werden. 
8 13. 

Den Flößern iſt nicht geſtattet, an andern als den von dem 
Flößdirektor, der Ortspolizeibehörde oder den im § 44 Nr. 3 des 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 genannten Beamten 
ihnen angewieſenen Plätzen Feuer anzumachen. Bei Brücken und 
Schleuſen darf dies nur in einer Entfernung von mindeſtens 30 Schritt 
geſchehen. 

t 8 14. 

Ç Der Flößmeiſter bezw. Flößführer iſt verpflichtet, nach Auf- 
forderung durch einen Polizeiverwalter, ausübenden Polizeibeamten 
oder einen Forſtbeamten das Floß an derjenigen Uferſeite anzulegen, 
auf welcher ſich der betreffende Beamte befindet. 

Wo dieſes nicht ſofort ausführbar iſt, muß das Anlegen ſpäteſtens 
150 m unterhalb der Stelle bewirkt werden, von welcher aus die erſte 
Aufforderung erging. Die genannten Beamten ſind berechtigt, jeder⸗ 
zeit ſowohl eine Reviſion des Floßes ſelbſt, als der Papiere des Flöß⸗ 
führers (S 6) vorzunehmen. 

S 15. 

Flößmeiſter bezw. Flößführer, die nach Eröffnung der Wild⸗ 
flößerei (1. Juli) flößen, müſſen ihre Traften, wenn Te auf einen 
Klafterholzfang treffen, an der Seite des Flußes anlegen und ſind 
erſt nach Ablauf von 3 mal 24 Stunden und nur während der Tages- 
zeit von 6 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends die Oeffnung des Fanges 
zu fordern berechtigt. Ein Anſpruch auf Vergütung für die Wartezeit 
ſteht ihnen nicht zu. 

B. MHlafterholz. S 
8 16. 

Klafterholz (Schichtholz) darf in Kiepen verbunden oder wild 
geflößt werden. Für Kiepen gelten ſämmtliche vorſtehend für Lang⸗ 
holzverbände getroffenen Beſtimmungen. Die Kiepen dürfen außer⸗ 
dem nur in ſolcher Höhe hergeſtellt werden, daß fie bei jedem vor- 
kommenden Waſſerſtande ſchwimmen können. 

Insbeſondere dürfen Kiepen, deren Verflößung oberhalb der 
Brücke bei Drzewitz im Kreiſe Konitz beginnt, nicht über 2 m hoch fein. 


8 17. 

Wer unverbundenes Klafterholz wild flößen will, hat zuvörderſt 

eine Kaution nach dem Satze von 5 Mark auf 100 Raummeter Holz 
in baarem Gelde bei der Kreiskaſſe in Bromberg zu deponiren. Dieſe 
Kaution haftet für alle verwirkten Polizeiſtrafen, für den Erſatz ent⸗ 
ſtandenen Schadens ſoweit dieſer anerkannt oder polizeilich feſtgeſtellt 
iſt und für Hotten, die aus polizeilicher Beſeitigung von den aus der 
Wildflößerei auf dem Fluſſe entſtandenen Verkehrsſtörungen erwachſen. 
Die Quittung der Kreiskaſſe über die erfolgte Hinterlegung der Kaution 


A 


BE E 


iſt dem Anmeldeſchein (8 4) beizufügen. Die Rückgewähr der Kaution 
erfolgt auf Grund einer Beſcheinigung des Flößdirektors, daß das 
Holz ausgewaſchen iſt und der Rückzahlung nichts entgegen ſteht. 


8 18. 
In dem Erlaubnißſcheine ($ 4) beſtimmt der Flößdirektor die 
Zeit, binnen welcher das Einwerfen, Nachtreiben und Auswaſchen 
des Holzes beendet ſein muß. Als längſte Friſt werden für die Fluß 
ſtrecke von Neu-Braa bis Krone a. B. 3 Wochen, von Krone bis 
Bromberg 10 Tage feſtgeſetzt. Für kürzere Strecken hat der Flöß⸗ 
direktor die Friſten hiernach zu bemeſſen. 


19. 


8 
Durch das wild geflößte Klafterholz darf den Langholzflößen 


und Kähnen die Fahrt nicht verſperrt und der freie Abfluß des 


Waſſers nirgend gehemmt werden. 


Wenn in dem Erlaubnißſcheine nichts anders beſtimmt iſt, ſo 
hat der Unternehmer außer dem Flößmeiſter auf je 500 Raummeter 
einen Flößer und zum Auswaſchen auf je 3000 Raummeter mindeſtens 
40 Mann anzuſtellen. 


Werden die hiernach erforderlichen Mannſchaften nicht angeſtellt, 
ſo kann der Flößdirektor ohne Weiteres auf Koſten des Unternehmers 
entweder die Fehlenden annehmen oder das Holz aus dem Fluſſe 


ſchaffen laſſen. 
8 20. 


Beim Flößen muß der Unternehmer an jeder Brücke einen 
Wächter aufſtellen, welcher Stopfungen des Holzes zu beſeitigen und 
Beſchädigungen der Brücke ſowie des Ufers möglichſt zu verhüten hat. 


Wo bei Brücken nach dem Ermeſſen des Flößdirektors die 
Legung von Fangbäumen erforderlich iſt, muß der Unternehmer dieſe 
rechtzeitig bewirken. Iſt von dem Unternehmer die Beſtellung des 
Wächters oder die Legung der Fangbäume unterlaſſen worden, ſo 
erfolgt ſie auf ſeine Koſten durch den Flößdirektor, oder wenn deſſen 
Verfügung nicht ſchnell genug eingeholt werden kann, durch die Orts 
polizeibehörde. 


8 21. 

Das wild geflößte Holz muß an den Stellen, wo es zum Aus⸗ 
waſchen kommen ſoll, in ſicheren Fängen angeſammelt, und das Aus- 
waſchen muß in dem Maaße gefördert werden, daß das heran- 
ſchwimmende Holz niemals über die Grenze des Fanges ſich anſtaut. 


Den Fängen iſt eine ſolche Einrichtung zu geben, daß zwiſchen 
den Fangbalken und dem Ufer ein 6 m breites Fahrwaſſer offen 
bleibt, welches durch leicht zu öffnende Abſchlüſſe von dem an⸗ 
ſchwemmenden Holze frei erhalten wird. 


8 22. 

Die Uferbeſitzer müſſen einen ein m breiten Uferſtreifen zum 
Begleiten und Fortſchaffen des treibenden Holzes durch die Flößer 
frei geben und müſſen an den vom Flößdirektor, oder in eiligen Fällen 
von der Ortspolizeibehörde zu beſtimmenden Stellen die zum Aus- 
ziehen, Aufſtellen und Einwerfen des Holzes erforderliche Fläche ein— 
räumen. Die dafür vom Flößunternehmer zu zahlende Vergütung 
wird beim Mangel der Einigung vom Flößdirektor, in eiligen Fällen 
von der Ortspolizeibehörde, vorbehaltlich des Rechtsweges, feſtgeſtellt. 

8 23. 

Auch für Beſchädigungen, welche durch das Ausufern des Holzes 
auf die angrenzenden Grundſtücke entſtehen, hat der Flößunternehmer 
eine Vergütung zu zahlen, die nach Vorſchrift des § 22 feſtgeſtellt wird. 

Ein für allemal feſtſtehende Entſchädigungen können vorweg 
bei Ertheilung der Erlaubnißſcheine auf Anweiſung des Flößerei⸗ 
direktors zu einer öffentlichen Kaſſe erhoben werden, aus welcher dann 
die Empfangsberechtigten in beſtimmten Zeiträumen die reſp. Ver⸗ 
gütungen erhalten. 

8 24. 

Den Uferbeſitzern ſteht das Fiſchen nach Senkholz nur in der 

Zeit vom 1. Dezember bis 1. Juli zu. 


III. Beſtimmungen über das Paſſiren der Aalfänge bei Stiporsz, 
Schwornigatz und Plensno ſowie über das Durchſchleuſen 
in Mühlthal und Crone a. B. 


A. Aalfänge. 

Der Flößmeiſter bezw. Flößführer, deſſen Holztransport durch 
die Aalfänge bei Stiporsz, Schwornigatz und Plensno hindurch ſoll, 
hat mindeſtens drei Tage vor dem Eintreffen des Holzes die Beſitzer 
der Aalfäuge von der vorausſichtlichen Zeit des Eintreffens in Kenntniß 
zu ſetzen und dabei das Oeffnen der Fänge zu verlangen. 

Die Beſitzer der letzteren ſind bei rechtzeitig erhaltener Be— 
nachrichtigung verpflichtet, dieſelben zu dem gedachten Zeitpunkte fo- 
weit vollſtändig wegzuräumen, daß das Holz ungehindert vorbei— 
treiben kann. < 

Für das Oeffnen der Aalfänge hat der Flößmeiſter bezw. Flöß- 
führer den Beſitzern auf jede angefangenen 12 Stunden zu zahlen: 

zu Aalfang Nr. 1 bei Stiporsssz . . 2 M. 80 Pf. 
1 5 „ 2 „ Schwornigatz 2 „ 80 „ 
œ e „ A, Plensno . 4 890 

Wird jedoch das Holz an den ungeöffneten Aalfängen vorbei- 
geführt, ohne dieſelben zu berühren, fo iſt eine Entſchädigung vorbehalt- 
lich anderweiter Entſcheidung im Rechtswege überhaupt nicht zu leiſten. 
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B 26. 

Jeder, welcher Holz durch die Mühlhöfer Schleuſe paſſiren 
laſſen will, hat das Holzquantum und die Zeit, wann er damit in 
Mühlhof einzutreffen gedenkt, dem daſelbſt ſtationirten Schleuſen⸗ 
wärter mindeſtens 6 Tage vorher anzuzeigen, vor dem Durchgange 
ſich bei dem Wärter zu melden und deſſen Anordnungen beim Durch⸗ 
flößen des Holzes zu befolgen. 

8 27. 

Das Durchflößen findet in der Reihenfolge ſtatt, in welcher 
die Holztransporte oberhalb der Schleuſe ankommen. Die Holztraften 
müſſen bis zum Beginne des Durchlaſſes in hinreichender Entfernung 
von der Schleuſe am Ufer ſorgfältig feſtgelegt werden und dürfen 
nie ohne Aufſicht bleiben, widrigenfalls der Schleuſenwärter angewieſen 
iſt, dieſe Anordnung auf Koſten der Säumigen durchzuſetzen. 


8 28. 

Das verbundene Holz darf bei der Schleuſe nur 2 m 20 cm 
in der Breite meſſen. 

B 29. 

Das Durchflößen findet mit alleiniger Ausnahme des Schicht— 
holzes nur in der Zeit von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang 
ſtatt. Schichtholz bei Wildflößerei kann bei hellem Mondſcheine auch 
während der Nacht durchgelaſſen werden. 


C. Crone a. B. 
30. 

Für diejenigen Hölzer, welche die Schleuſe bei Crone a. B. 
paſſiren ſollen, hat der Flößdirektor das Recht, die Stellen beſonders 
zu bezeichnen, an welchen allein die Flöße zur Anmeldung, Reviſion ꝛc. 
anlegen dürfen. 

8 31. 

Flöße, welche in den Bromberger Kanal gehen ſollen, dürfen 
höchſtens vorne 3,5 m, in der Mitte 4 m und hinten 4,3 m, bei 
rechteckigem Verbande aber nur 3,9 m breit fein. 

Diejenigen Hölzer, welche noch nicht kanalmäßig verbunden 
ſind und den Kanal bezw. die Stadtſchleuſe noch nicht paſſiren ſollen, 
müſſen oberhalb Jagdſchütz (Gut) verbleiben, während die fanal- 
mäßig verbundenen und gleich in den Kanal zu befördernden Hölzer 
bis oberhalb der Eiſenbahnbrücken bei Bromberg gebracht werden können. 

8 12. 

Für das Durchſchleuſen in Mühlhof und Crone a. B. ſind die 

im Tarif der Anlage D*) aufgeführten Schleuſengelder zu entrichten. 


vil Formulare find nicht mitgedruckt. 


Hi 


) (Beim Durchſchleuſen hat der Bubßmeſer bezw. Flößführer 
des durchlaufenden Holztransportes die zum Oeffnen und Schließen 
der Schleuſe erforderlichen Leute zu ſtellen. Dieſe haben dem 
Schleuſenwärter Hilfe zu leiſten und ſind verpflichtet, ſeinen An⸗ 
ordnungen nachzukommen.) 


IV. Brücken. 


E, 

Im Falle des Neubaues uber der Hauptreparatur einer Brücke 
über die Brahe auf der im S 1 beſtimmten Strecke hat die zuſtändige 
Polizeibehörde vor ihrer Entſcheidung die gutachtliche Aeußerung der 
Landespolizeibehörde des betreffenden Regierungsbezirks einzuholen. 


V. Zulüſſigkeit von Beſchlagnahmen. 


8 34. 

Zur Deckung des für Beſchädigungen an Waſſerbauwerken, 
Schleuſen, Brücken, Dämmen und Ufern etwa zu leiſtenden Schaden- 
erſatzes ſowie zur Deckung der Geldbeträge, welche erwachſen, wenn 
die zuſtändigen Beamten auf Koſten der Zuwiderhandelnden die por. 
geſchriebenen Anordnungen zur Ausführung bringen, ſind dieſe 
Beamten befugt, in Ermangelung anderweitiger Sicherheit, einen 
entſprechenden Theil der Hölzer in Beſchlag zu nehmen und erforder- 
lichen Falls zu verkaufen. Die Haftpflicht des Flößunternehmers. 
regelt ſich nach den allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften. < 


VI. Aufhebung früherer Beſtimmungen. 


§ 35. 

Das Reglement über den Flößereibetrieb bei Mühlhof vom 
10. Februar 1876 (Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Marien- 
werder, Jahrgang 1876 Seite 66) ſowie die Schleuſentarife von 
demſelben Tage für Mühlhof und Crone, ebenſo die Polizei— 
Verordnungen der Königlichen Regierung in Bromberg vom 
25. Mai 1866 und vom 9. Juli 1873 (Amtsblatt für 1866, Beilage 
zu No. 22 und Amtsblatt für 1873 Seite 199) werden aufgehoben. 


Berlin, den 20. November 1885. 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten. 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 
Der Finanzminiſter. 


) Zuſatz gemäß Miniſterial⸗Verordnung vom 2. März 1888. 


= LE 
Dazu: 


Polizei-Verordnung. 
(Amtsblatt Marienwerder 1886, S. 87.) 


Auf Grund der SS 6, 12 und 15 des Geſetzes vom 11. März 
1850 über die Polizeiverwaltung (Geſetz-Sammlung für 1850 
Seite 265 fg.) und § 137 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetz-Sammlung für 1883 
Seite 195 fg.) verordne ich unter Zuſtimmung des Bezirks-Ausſchuſſes 
was folgt: 


Wer den Feſtſetzungen der Flöß⸗Ordnung für die obere Brahe 
vom 20. November 1885 zuwiderhandelt oder die betreffenden 
Anordnungen unbeachtet läßt, wird, ſofern nicht nach allgemeinen 
Strafgeſetzen oder nach dem Geſetze wegen Beſtrafung der Tarif- 
überſchreitungen bei Erhebung der Kommunikationsabgaben vom 
20. März 1837 (Geſetz-Sammlung für 1837 Seite 57) eine höhere 
Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. belegt, in deren 
Stelle im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Haft tritt. 


Marienwerder, den 8. März 1886. 
Der Regierungs-Präſident. 


und 


Polizei-Verordnung. 
(Amtsblatt Bromberg 1886, S. 105.) 


Auf Grund des $ 11 des Geſetzes vom 11. März 1850 über 
die Polizei⸗Verwaltung wird hiermit Nachſtehendes verordnet: 


Wer den Feſtſetzungen der Flöß-Ordnung für die obere Brahe 
vom 20. November 1885 zuwiderhandelt oder die betreffenden 
Anordnungen unbeachtet läßt, wird, ſofern nicht nach allgemeinen 
Strafgeſetzen oder nach dem Geſetze wegen Beſtrafung der Tarif- 
überſchreitungen bei Erhebung der Kommunikationsabgaben vom 
20. März 1837 GGeſetz- Sammlung für 1837 Seite 57) eine höhere 
Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. belegt, in deren 
Stelle im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Haft tritt. 


Bromberg, den 19. März 1886. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


R 


La für den Bereich des Regierungs- 
Bräſidenten zu Bromberg. 


55. Polizei⸗Verordnung, betr. das Beſchicken der Feuer auf 
Dampfſchiffen unter hölzernen Brücken. 


(Amtsblatt Bromberg 1897, S. 232.) 


Auf Grund der SS 6, 12 und 15 des Geſetzes über die Polizei⸗ 
verwaltung vom 11. März 1850 und der SS 137, 138 und 139 des 
Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 
wird für den Regierungsbezirk Bromberg mit Zuſtimmung des Be⸗ 
zirks⸗Ausſchuſſes Folgendes beſtimmt: 


Be 

Es iſt verboten, auf Dampfſchiffen die Feuer zu beſchicken, 
wenn ſie durch eine Brücke mit hölzernem Ueberbau fahren und ſolange 
ſie ſich in einer Entfernung von nicht mehr als 80 m von einer ſolchen 
befinden. 
2 

Zuwiderhandlungen werden, falls nicht nach den beſtehenden 
Strafgeſetzen eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 
60 Mark oder entſprechender Haft beſtraft. 


Bromberg, den 10. Mai 1887. 
Der Regierungs⸗Präſident. 


un 


56. Polizei⸗Verordnung, betr. Ausrüſtung der Flöße 
mit Feuerherden. 


(Amtsblatt Bromberg 1899, S. 350.) 


Auf Grund der SS 6, 11 und 12 des Geſetzes über die Polizei 
verwaltung vom 11. März 1850 (Geſ.-S. S. 265) und der SS 137 
bis 139 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 (Geſ.⸗S. S. 195) wird mit Zuſtimmung des en 
Ausſchuſſes verordnet, was folgt: 

8 

Jedes Floß, welches auf e? ſchiffbaren Waſſerſtraßen des 
Regierungsbezirks Bromberg befördert wird, muß ſeitens des Holz⸗ 
transportführers vom Beginn der Fahrt an mit einem Feuerherde 
zum Bereiten der Speiſen für die Flößer ausgerüſtet ſein. 

Ausgenommen von dieſer Vorſchrift ſind die im Brahemünder 
Hafen und auf der Oberbrahe verkehrenden Flöße. 
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5:2; 
Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark für 
jedes Floß, im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft. 
Außerdem kann die Einſtellung der Weiterbeförderung der Flöße 
angeordnet werden, bis der Vorſchrift im S 1 genügt it. 


Bromberg, den 24. Juli 1899. 
Der Regierungs-Präſident. 


57. Polizei⸗Verordnung, betr. die Anzeige von Unglücksfällen 
auf Flußſchiffen und Flößen. 
(Amtsblatt Bromberg 1882, Beiblatt zu No. 34.) 


Auf Grund des S 11 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 verordnen wir für den Umfang unſeres Ver⸗ 
waltungsbezirks, was folgt: 

8 1. 

Jeder Schiffs- und Flößführer iſt verpflichtet, jeden auf dem 
von ihm geführten Schiffe oder Floſſe vorgekommenen Unglücksfall, 
welcher den Tod oder die ſchwere Verletzung einer oder mehrerer 
Perſonen herbeigeführt hat, ſofort und jedenfalls innerhalb des 
nächſtfolgenden Tages entweder ſelbſt oder durch einen Stellvertreter 
derjenigen Polizeibehörde (Bürgermeiſter oder Gemeindevorſteher), 
innerhalb deren Bezirk das Schiff oder Floß zunächſt Anker wirft, 
anzuzeigen. Ç e 

GE 

Iſt ein derartiger Unglücksfall auf einem inländiſchen Schiff 
oder Floſſe im Auslande geſchehen, jo iſt die im S 1 vorgeſchriebene 
Anzeige Seitens des Führers der Polizeibehörde (Bürgermeiſter oder 
Gemeindevorſteher) des inländiſchen Orts zu erſtatten, welchen er 
mit ſeinem Fahrzeuge zunächſt anläuft. 

Iſt das Floß im Auslande aufgelöſt, ſo hat der Führer die 
Anzeige der Polizeibehörde (Bürgermeiſter oder Gemeindevorſteher) 
feines inländiſchen Domizils ſpäteſtens innerhalb der im $ 1 vor- 
geſchriebener Friſt nach feiner Rückkehr dahin zu erſtatten. 

8.3. 

Die Nichtbeachtung dieſer Vorſchriften wird an dem Schiffs⸗ 
oder Flößführer mit Geldſtrafe von 10 bis 30 Mk. oder entſprechender 
Haft geahndet. 


Bromberg, den 16. Auguſt 1882. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
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58. Bekanntmachung, betr. die Polizei⸗Verordnung für den 
Verkehr auf der Weichſel, in dem Hafen Vrahemünde und 
in der Brahe aufwärts bis zum Gute Jagdſchütz. 
(Amtsblatt Bromberg 1896, S. 63g.) 


Nachſtehend mache ich die Polizei-Verordnung für den Verkehr 
auf der Weichſel, in dem Hafen Brahemünde und in der Brahe 
aufwärts bis zum Gute Jagdſchütz, vom 25. März 1881 — Außer 
ordentliche Beilage zu Nr. 13 des Amtsblatts von 1881 — mit den 
Aenderungen bekannt, welche ſie durch die Polizei-Verordnung für die 
Beförderung von Floßholz in dem Hafen Brahemünde und auf der 
Brahe unterhalb des Gutes Jagdſchütz, vom 24. April 1888 — 
Außerordentliche Beilage zu No. 17 des Amtsblatts von 1888 —, ſowie 
die den § 16 abändernde Polizei-Verordnung vom 29. Oktober 1896 
vorſtehend erfahren hat. 


Bromberg, den 29. Oktober 1896. 
Der Regierungs-Präſident. 


Einfahrt in den Hafen Brahemünde. 
81 
der Polizei-Verordnung vom 24. April 1888. 

Die von der Weichſel kommenden Holzflöße dürfen in den 
Hafen Brahemünde (Außenhafen oder Binnenhafen) nur nach der 
Nummerfolge ihrer Anmeldung und nach Ertheilung eines Hafen— 
einfahrtsſcheines befördert werden. 


Anmeldung zur Hafeneinfahrt. 
92 
der Polizei⸗-Verordnung vom 24. April 1888. 

Die Anmeldung zur Hafeneinfahrt hat bei dem Hafenmeiſter 
mündlich zu erfolgen und kann täglich, mit Ausnahme der Sonn- 
und Feſttage, innerhalb der von der Hafenverwaltung hierzu be— 
ſtimmten Stunden bewirkt werden. 

Bei der Anmeldung iſt ein Holzverzeichniß, welches den Namen 
und Wohnort des Holzeigenthümers, ſowie des Spediteurs oder 
Transportführers (Frachtführers) enthalten muß, nach anliegendem 
Muſter“) in dreifacher Ausfertigung vorzulegen. 

Die Anmeldung darf erſt erfolgen, nachdem der Holztransport 
auf der Weichſel unterhalb der Przylubier Fähre angenommen iſt 
und ſeine Tafeln kanalmäßig verbunden ſind. Iſt die Anmeldung 


) Formular nicht mitgedruckt. 


— 223 — 


früher erfolgt, was durch einen Beamten der Waſſerbauverwaltung 
oder der Hafenverwaltung feſtgeſtellt werden muß, ſo iſt, abgeſehen 
von der durch die Schuldigen verwirkten Polizeiſtrafe, die Anmeldung 
unter Entziehung des etwa bereits verausgabten Hafeneinfahrtsſcheins 
wieder zu löſchen. 


B 3 
der Polizei-Verordnung vom 24. April 1888. 

Holztransporte, deren Tafeln erſt kanalmäßig verbunden werden 
ſollen, dürfen zu dieſem Zweck nur bis zur Otterauer Kämpe gebracht 
werden. Zwiſchen der Otterauer Kämpe und der Hafeneinfahrt 
dürfen nur Flöße mit kanalmäßig verbundenen Tafeln gelagert 
werden. Im Falle der Uebertretung ſind, abgeſehen von der durch 
die Schuldigen verwirkten Polizeiſtrafe, die Flöße auf Anordnung 
des Flößerei-Kontrolleurs zu entfernen. Wird der Anordnung nicht 
ohne Verzug Folge geleiſtet, ſo kann die Entfernung zwangsweiſe 
bewirkt und ein Theil der Hölzer zur Deckung der Hotten gepfändet 
werden. 

Kanalmäßig verbunden heißen diejenigen Tafeln, welche 

a) höchſtens 30 m Länge haben (für Maſten werden Längen 
bis zu 40 m zugelaſſen), 

b) von höchſtens 3,5 m, in der Mitte höchſtens 4 m und hinten 
höchſtens 4,3 m Breite, oder bei rechteckigem Verbande 
höchſtens 3,9 m Breite haben, 

e) mit feſten Materialien verbunden ſind, 

d) die Verbandhölzer (Kleiſten) nicht über die Floßhölzer vor- 
zuſtehen haben, 

e) nicht unter Waſſer gehen, 

t) am Hinterende mit einer laufenden Nummer in ſchwarzer 
Oelfarbe (Tafelnummer) bezeichnet ſind, 

g) am Hinterende auf einer angenagelten Blechmarke den 
Namen des Spediteurs oder Transportführers tragen. 

Bei Traften von mehr als einer Tafelbreite müſſen die einzelnen 
Tafeln auf den Verbandhölzern durch Einkerben erkennbar ab- 
geſondert ſein. 

984 
der Polizei-Verordnung vom 24. April 1888. 

Die vorſchriftsmäßig angemeldeten Holztransporte hat der 
Hafenmeiſter oder deſſen Beauftragter unter fortlaufender Nummer, 
auf Grund des Holzverzeichniſſes, in ein Anmeldebuch einzutragen, 
deſſen Einſicht den Holzeigenthümern, Spediteuren und Transport⸗ 
führern, ſowie den Beamten der Waſſerbauverwaltung am Tage 
während der Dienſtſtunden geſtattet werden muß. 
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Auf den drei Ausfertigungen des überreichten Holzverzeichniſſes 
iſt die Nummer, unter welcher die Anmeldung erfolgt iſt, unter 
Hinzufügung eines Siegels oder der Unterſchrift des Eintragenden 
zu vermerken, und ſind davon zwei Ausfertigungen dem Anmeldenden 
wieder auszuhändigen. Die Dritte zurückzubehaltende Ausfertigung 
iſt den Beamten der Waſſerbauverwaltung, welche eine Kontrolle der 
angemeldeten Holztransporte vorzunehmen berechtigt ſind, zu dieſem 
Zweck vorzulegen. 


Bei gleichzeitigen Anmeldungen entſcheidet über die Reihenfolge 
der Eintragungen die in Thorn ertheilte Zollabfertigungsnummer. 


2. Hafeneinfahrtsſchein. 
B D 
der Polizei-Verordnung vom 24. April 1888. 


Die Erlaubniß zur Einfahrt in die Hafenſchleuſe (der Hafen- 
einfahrtsſchein) iſt von dem Hafenmeiſter nach der Nummerfolge der 
Anmeldungen, ſobald der Transport nach Maßgabe des vorhandenen 
Raumes durch die Hafenſchleuſe gebracht werden kann, zu ertheilen. 
Der Transportführer oder ein Beauftragter deſſelben muß ſich, wenn 
ſein Transport an die Reihe kommt, zur Empfangnahme des Hafen⸗ 
einfahrtsſcheins in der Nähe der Ausgabeſtelle aufhalten, widrigenfalls 
dem nächſtfolgenden Transporte die Einfahrt zu geſtatten iſt. 


8 6 
der Polizei-Verordnung vom 24. April 1888. 


Sollte ein Holztransport ganz oder theilweiſe mit nicht kanal⸗ 
mäßig verbundenen Tafeln oder ohne vorſchriftsmäßige Anmeldung 
oder ohne Hafeneinfahrtsſchein in den Außenhafen oder durch die 
Hafenſchleuſe gebracht ſein, ſo kann der Hafenmeiſter, abgeſehen von 
der durch die Schuldigen verwirkten Polizeiſtrafe, die Entfernung 
des Transportes beim Flößerei-Kontrolleur beantragen. Wird den 
Anordnungen des letzteren nicht ohne Verzug Folge geleiſtet, ſo kann 
die Entfernung zwangsweiſe bewirkt und ein Theil der Hölzer zu 
Deckung der Koſten gepfändet werden. - 


§ 7 


der Polizei-Verordnung vom 24. April 1888. 
Aus beſonderen Gründen und ausnahmsweiſe kann der Flößerei— 
Kontrolleur im Einverſtändniß mit dem Hafenmeiſter geſtatten, daß 


ee mit nicht kanalmäßig verbundenen Tafeln durch die 
afenſchleuſe gebracht werden. 
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3. Verhalten nach der Hafeneinfahrt. 
88 
der Polizei-Verordnung vom 24. April 1888. 


Die aus der Weichſel in den Hafen gebrachten Holztransporte 
ſind vor der Weiterbeförderung auf den Hafenflächen oder den der 
Bromberger Hafen-Aktien-Geſellſchaft zur Verfügung ſtehenden Brahe⸗ 
flächen unterhalb der Karlsdorfer Schleuſe anzulegen. Den An- 
ordnungen der Beamten der Hafenverwaltung iſt dabei Folge zu leiſten. 


Werden 1 e nicht im Hafen, ſondern auf den Brahe— 
flächen unterhalb der Karlsdorfer Schleuſe gelagert, jo iſt der Lager- 
platz von dem Hafenmeiſter oder deſſen Beauftragten auf den bei 
der Anmeldung zur Hafeneinfahrt vorgelegten und dem Anmeldenden 
zurückgegebenen beiden Ausfertigungen des Holzverzeichniſſes unter 
der Anmeldenummer zur Hafeneinfahrt zu bezeichnen. 


k Die Hafenſtraße und die Ausfahrt aus dem Hafen in die 
Brahe dürfen weder mit Floßhölzern belegt, noch irgend wie verſperrt 
werden. 


89 


der Polizei⸗Verordnung vom 24. April 1888. 
Kanalmäßig verbundene Flöße, welche im Hafen oder auf den 
Braheflächen der Bromberger Hafen⸗Aktien-Geſellſchaft unterhalb der 
Karlsdorfer Schleuſe lagern, dürfen vor der Weiterbeförderung nur 
auf Anordnung oder mit ausdrücklicher Genehmigung der Hafen- 
verwaltung an eine andere Stelle gebracht oder umgeſpannt, oder 
dürfen deren Hölzer ausgewechſelt werden. 


§ 10 
der Polizei-Verordnung vom 24. April 1888. 

An der Brahe unterhalb der Karlsdorfer Schleuſe dürfen 
Floßhölzer nur mit Genehmigung und nach den Anordnungen des 
Flößerei-Kontrolleurs ausgewaſchen, oder an den hierfür beſtimmten 
Platz gebracht werden. 

£ 8 16 
der Polizei-Verordnung vom 29. Oktober 1896. 

Führer und Bedienungsmannſchaften von Fahrzeugen und 
Flößern (Schützer) müſſen beim Durchfahren der Hafenſchleuſe zu 
Brahemünde den Anordnungen der Hafen- und Schleuſenbeamten 
Folge leiſten. Dieſe Beamten haben die Zeit, zu der mit dem Durch— 
ſchleuſen begonnen werden ſoll, ſowie darüber zu beſtimmen, ob 
dabei Fahrzeuge oder Flöße, oder beide gemeinſchaftlich befördert 
werden ſollen. 

15 
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B. Flößerei auf der Brahe ſtromaufwärts. 
B 11 ` 
der Polizei-Verordnung vom 24. April 1888. 

Die Beförderung von Floßhölzern vom Hafen Brahemünde her 
durch die Karlsdorfer Schleuſe, ſowie weiter die Brahe aufwärts und 
durch den Bromberger Kanal iſt nur auf Grund und in der Reihen⸗ 
folge von Tournummern geſtattet, welche 

a) für die unterhalb der Karlsdorfer Schleuſe gelagerten Holz— 

transporte von dem im Hafen angeſtellten Flößerei-Aufſeher, 

b) für die übrigen Holztransporte von dem Flößerei-Kontrolleur 

nach zuvoriger Anmeldung und Reviſion der Holztransporte 
ertheilt werden. 


1. Ertheilung von Tournummern durch den Flößerei⸗Aufſeher. 
a) Anmeldung zur Tournummer. 
S 12 
der Polizei-Verordnung vom 24. April 1888. 

Die Anmeldung zur Tournummer von unterhalb der Karls-⸗ 
dorfer Schleuſe gelagerten Holztransporten hat mündlich bei dem 
Flößerei⸗Aufſeher zu erfolgen und kann täglich, mit Ausnahme der 
Sonn- und Feſttage, innerhalb der vom Waſſerbauinſpektor hierzu 
beſtimmten Stunden bewirkt werden. 

Bei der Anmeldung zur Tournummer ſind diejenigen beiden 
Ausfertigungen des Holzverzeichniſſes, welche bei der Anmeldung zur 
Hafeneinfahrt vorgelegt und dem Anmeldenden zurückgegeben waren, 
abzugeben. 

Die Anmeldung darf erſt erfolgen, nachdem der Holztransport 
auf ſeinem Lagerplatz im Binnenhafen oder auf den Braheflächen 
unterhalb der Karlsdorfer Schleuſe angelegt und der kanalmäßige 
Verband der Tafeln hergeſtellt iſt. 

Erfolgt die Anmeldung früher, ſo wird ſie, abgeſehen von der 
durch die Schuldigen verwirkten Polizeiſtrafe, wieder gelöſcht. 


813 
der Polizei⸗Verordnung vom 24. April 1888. 

Die Namen des Eigenthümers und Spediteurs oder Transport⸗ 
führers des angemeldeten Holztransportes, ferner die Anzahl und 
die Geſammtlänge der kanalmäßig verbundenen Tafeln deſſelben 
werden auf Grund des Holzverzeichniſſes unter fortlaufender Nummer 
in das Reviſionsbuch eingetragen und wird darüber dem Anmeldenden 
vom Flößerei-Aufſeher eine Beſcheinigung ertheilt. 

Bei gleichzeitigen Anmeldungen entſcheidet über die Reihenfolge 
der Eintragungen in das Reviſionsbuch die bei der Anmeldung zur 
Hafeneinfahrt ertheilte Nummer. 
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p) Theilung der Anmeldenummern. 
B 14 
der Polizei⸗Lverordnung vom 24. April 1888. 

Ueber einen Theil eines zur Tournummer angemeldeten Holz— 
transportes darf anders als über letzteren nur verfügt werden, 
nachdem entweder dieſer Theil in dem Holzverzeichniß geſtrichen iſt, 
oder er eine beſondere Anmeldenummer zur Tournummer erhalten hat. 

Die Streichung eines Theiles des Holztransportes erfolgt auf 
Anordnung des Flößerei⸗Kontrolleurs, bei dem ein die Streichung 
begründender Antrag ſchriftlich unter Beifügung eines Holzverzeich⸗ 
niſſes der zu ſtreichenden Hölzer nach dem im 8 2 vorgeſchriebenen 
Muſter in doppelter Ausfertigung einzureichen iſt. 


Eine beſondere Anmeldenummer, die durch Hinzufügung eines 
Buchſtabens (a, b u. ſ. w.) von der bereits ertheilten zu unterſcheiden 
iſt, hat ein Theil eines Holztransportes auf ſchriftlichen Antrag des 
Eigenthümers, Spediteurs oder Transportführers zu erhalten, wenn 
der Theil zwar durch die Karlsdorfer Schleuſe, aber zu einer anderen 
Zeit oder an einem anderen Beſtimmungsort als der Reſttheil des 
Transportes befördert werden ſoll. Dem Antrage, welcher dem 
Flößerei-Aufſeher während der Anmeldeſtunden zu überreichen iſt, 
ſind zwei Holzverzeichniſſe, von welchen das eine den abzuzweigenden 
Theil und das andere den Reſttheil des Holztransportes enthalten 
muß, nach dem im 2 2 vorgeſchriebenen Muſter in je doppelter Aus- 
fertigung beizufügen. Dieſe Holzverzeichniſſe treten an Stelle des bei 
der Anmeldung zur Tournummer abgegebenen Holzverzeichniſſes. Auf 
letzterem wird der Flößerei-Aufſeher die Länge des abgezweigten 
Theiles ebenſo mie im Reviſionsbuch vermerken und dann die eine 
Ausfertigung dem Flößerei-Kontrolleur überſenden, und die andere 
dem den Abzweigungsantrag Ueberreichenden aushändigen. 


Nachdem dem Antrage entſprochen iſt, darf er weder zurück— 
gezogen noch geändert werden, auch iſt die weitere Theilung eines 
abgezweigten Theiles unzuläſſig. 


e) Vertauſchung von Anmeldenummern. 
B 15 
der Polizeis-Verordnung vom 24. April 1888. 

Auf ſchriftlichen Antrag des Eigenthümers mehrerer zur Tour- 
nummer angemeldeten Holztransporte hat eine Vertauſchung der 
Nummern, unter welchen die Anmeldungen zur Tournummer erfolgt 
ſind, ſtattzufinden, wenn die Länge der Tafeln des oder der ſpäter 
angemeldeten Holztransporte keine größere iſt als diejenige des früher 
angemeldeten. Der zuerſt angemeldete Holztransport hat, wenn ſeine 
Anmeldenummer mehreren ſpäter angemeldeten Transporten zuertheilt 
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werden ſoll, dabei die Anmeldenummer des zuletzt angemeldeten 
Transportes zu erhalten. 5 

Der Antrag auf Vertauſchung iſt dem Flößerei-Aufſeher während 
der Anmeldeſtunden zu überreichen. Im Reviſionsbuche und auf 
beiden Ausfertigungen der einzelnen Holzverzeichniſſe, auf Verlangen 
auch auf den über die Anmeldung zur Tournummer ertheilten Be— 
ſcheinigungen wird die Vertauſchung vermerkt. 

Nachdem dem Antrage entſprochen iſt, darf er weder zurück— 
gezogen noch geändert werden, auch iſt die weitere Vertauſchung einer 
bereits früher vertauſchten Anmeldenummer unzuläſſig. 


d) Reviſion. 
S 16 
der Polizei-Verordnung vom 24. April 1888. 

Die zur Ertheilung der Tournummer erforderliche Reviſion 
wird erſt auf Antrag vorgenommen, welcher beim Flößerei-Aufſeher 
mündlich während der Anmeldeſtunden zu ſtellen iſt. 

Bei dem Antrag auf Reviſion muß erklärt werden, ob der 
Holztransport in dem Bromberger Kanal über die 2. Schleuſe hinaus 
befördert, oder ob er an der oberen Brahe oder an der unteren 
Brahe gelagert werden ſoll. 

Der Antrag auf Reviſion darf erſt geſtellt werden, nachdem die 
Anmeldung zur Tournummer ſtattgefunden hat und der Transport 
zur Reviſion und Beförderung fertiggeſtellt worden iſt. Zu dieſem 
Zweck muß auch auf jeder Tafel neben der den Namen des Spediteurs 
oder Transportführers enthaltenden Blechmarke eine Stelle zur An- 
bringung der Tournummer vorgerichtet (abgeſchalmt) ſein. Es muß 
ferner die Beförderung des Transports bis in den Hafen unterhalb 
der 1. (Stadt)-Schleufe des Bromberger Kanals, beziehungsweiſe, 
wenn das Holz vorher gelagert werden ſoll, bis an dieſen Ort ſicher 
geſtellt ſein. 

Der Antrag auf Reviſion wird im Reviſionsbuche, auf Ver— 
langen auch auf der über die Anmeldung zur Tournummer ertheilten 
Beſcheinigung vermerkt. 

8 17 
der Polizei-Verordnung vom 24. April 1888. 

Die Reihenfolge der Reviſionen wird, wenn mehrere hierauf 
gerichtete Anträge vorliegen, durch die Nummerfolge der Anmeldungen 
zur Tournummer beſtimmt. Auf ſchriftlichen Antrag kann der Flößerei 
Kontrolleur anordnen, daß Floßhölzer, welche an der unteren oder 
oberen Brahe gelagert werden ſollen, auch außer dieſer Reihenfolge 
revidirt werden. 
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Die Reviſion darf nicht früher vorgenommen werden, als bis 
ſich nach den zur Abfahrt bereit liegenden Transporten und etwaigen 
Anordnungen des Flößerei-Kontrolleurs beurtheilen läßt, daß mit der 
Beförderung des zu revidirenden Transportes ſpäteſtens am dritten 
Tage nach der Reviſion begonnen werden kann. 


§ 18 
der Polizei-Verordnung vom 24. April 1888. 


Der Führer des zu revidirenden Holztransportes muß bei Be— 
ginn der Reviſion mit der erforderlichen Mannſchaft und dem erforder— 
lichen Geräth ſich auf der erſten Traft aufhalten und dem Flößerei⸗ 
Aufſeher bei der Reviſion Hilfe leiſten. 


Die Reviſion findet in der Weiſe ſtatt, daß der Flößerei-Auf— 
ſeher den Transport nach Zahl, Holzart, Maaßen und Auflaſt der 
einzelnen Tafeln auf Grund des Holzverzeichmiſſes prüft und den 
kanalmäßigen Verband unterſucht, wobei Fehler bis zu 3 Prozent der 
Tafelzahl des ganzen Transports nicht in Betracht zu ziehen ſind. 


e) Tournummer. 


S 19 


der Polizei-Verordnung vom 24. April 1888. 


Für den revidirten und nicht beanſtandeten Transport wird 
die Tournummer in der Weiſe ertheilt, daß der Transport in eine 
der drei Tourliſten, je nachdem er durch den Bromberger Kanal 
befördert, oder an der oberen oder an der unteren Brahe gelagert 
werden ſoll, eingetragen und die Nummer der Tourliſte (die Tour- 
nummer) auf jeder Tafel an der zu dieſem Zwecke zuvor hergerichteten 
Stelle durch einen Trockenſtempel angebracht wird. Außerdem wird 
die Tournummer auf beiden Ausfertigungen des Holzverzeichniſſes 
vermerkt und davon die eine dem Flößerei-Kontrolleur überſendet und 
die andere dem Führer des Holztransports ausgehändigt. 


Wird bei der Reviſion eine Tafel eines Holztransportes nicht 
kanalmäßig verbunden oder der Transport zur Reviſion und Be— 
förderung nicht fertiggeſtellt befunden, oder iſt der Führer des Holz— 
transportes nicht zur Stelle, oder giebt die Reviſion ſonſt zu Aus- 
ſtellungen Anlaß, jo iſt fie, abgeſehen von der durch die Schuldigen 
verwirkten Polizeiſtrafe, auszuſetzen, bis allen Erforderniſſen genügt 
iſt und eventuell mit der Reviſion des nächſtfolgenden Holztransportes 
zu beginnen und dieſem vorher die Tournummer zu ertheilen. 


) Verhalten nach Ertheilung der Tournummer und während 
der Weiterfahrt. 
S 20 
der Polizei-Verordnung vom 24. April 1888. 

Nach beendeter Reviſion dürfen Tafeln eines Holztransportes, 
welchem die Tournummer ertheilt iſt, vor der Abfahrt von ihrer 
Lagerſtelle nicht entfernt werden, auch iſt jede den kanalmäßigen 
Verband berührende Veränderung an denſelben bis zur Ankunft auf 
dem Spannplatz bei Weißenhöhe, oder, wenn der Transport vorher 
gelagert werden ſoll, bis zur Ankunft an dieſen Ort verboten. k 

Der Flößerei-Kontrolleur kann aus beſonderen Gründen hiervon 
Ausnahmen geſtatten. 


8 21 
der Polizei-Verordnung vom 24. April 1888. 


Diejenigen Transporte, für welche eine Tournummer ertheilt 
iſt, ſind nach der Reihenfolge derſelben ohne Verzug durch die üblichen 
Verkehrsmittel (Dampfſchiffe, Pferde u. ſ. w.) bis in den Hafen unter- 
halb der 1. (Stadt-) Schleuſe des Bromberger Kanals, oder, wenn ſie 
vorher gelagert werden ſollen, bis an den hierfür beſtimmten Ort 
zu bringen. 

Bleibt ein Transport länger liegen oder wird die Weiterfahrt 
auf der Brahe verzögert, derartig, daß in dem einen oder anderen 
Falle eine Verkehrsſtockung eintritt, ſo wird, abgeſehen von der durch 
die Schuldigen verwirkten Polizeiſtrafe, dem Transport die Tour- 
nummer entzogen und iſt derſelbe auf einem geeigneten Lagerplatz 
anzulegen. Letzteres kann auch zwangsweiſe bewirkt und dann ein 
Theil des Holzes zur Deckung der Koſten gepfändet werden. Zur 
Erlangung einer anderen Tournummer muß der Transport von Neuem 
zur Tournummer angemeldet und deſſen Reviſion beantragt werden. 


Von der Entziehung der Tournummer kann mit Genehmigung 
des Flößerei-Kontrolleurs Abſtand genommen werden, wenn glaub- 
haft gemacht wird, daß die Verkehrsſtockung ohne Verſchulden des 
Spediteurs oder Transportführers und deren Lente eingetreten iſt. 


9 22 


der Polizei-Verordnung vom 24. April 1888. 
Die Reihenfolge der Abfahrt von Transporten mit Tour⸗ 
nummern verſchiedener Tourliſten wird durch die Nummerfolge der 
Anmeldungen zur Tournummer beſtimmt. 


„ Flößerei-Kontrolleur kann anordnen, daß die Beförderung 
in einer anderen Reihenfolge erfolgt, namentlich in dem Falle, in 
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welchem eine Reviſion außer der Reihenfolge vorzunehmen ange— 
ordnet iſt. 
823 
der Polizei-Verordnung vom 24. April 1888. 


Während der Fahrt auf der Brahe muß der auf dem erſten 
Floſſe befindliche Flößer das mit der Tournummer verſehene Holz— 
verzeichniß den Beamten der Waſſerbauverwaltung auf Verlangen zu 
jeder Zeit ohne Verzug vorlegen können. 


Dieſes Holzverzeichniß iſt, wenn der Transport in den Brom— 
berger Kanal durch deſſen zweite Schleuſe befördert werden ſoll, dem 
an dieſer angeſtellten Schleuſenmeiſter, wenn er an der oberen Brahe 
gelagert werden ſoll, dem an der 1. (Stadt-) Schleuſe angeſtellten 
Schleuſenmeiſter, und wenn er an der unteren Brahe gelagert werden 
ſoll, dem an der Karlsdorfer Schleuſe angeſtellten Schleuſenmeiſter 
abzuliefern. 


2. Ertheilung von Tournummern durch den Flößerei-Kontrolleur. 


8 24 
der Polizei-Verordnung vom 24. April 1888. 

Die Anmeldung zur Tournummer von Holztransporten, welche 
oberhalb der Karlsdorfer Schleuſe gelagert ſind, oder von der oberen 
Brahe herabkommen, hat beim Flößerei-Kontrolleur unter Einreichung 
eines Holzverzeichniſſes nach dem im S 2 vorgeſchriebenen Muſter 
in doppelter Ausfertigung ſchriftlich oder mündlich während der Dienſt— 
ſtunden zu erfolgen. 

Die Anmeldung zur Tournummer ſchließt den Antrag auf 
Reviſion ein. 

Die Anmeldung darf erſt erfolgen, nachdem die Tafeln des 
Transportes kanalmäßig verbunden ſind und nachdem der Transport 
zur Reviſion und Beförderung nach Vorſchrift des § 16 fertig— 
geſtellt iſt. 

Holztransporte, welche von der oberen Brahe herabkommen, 
dürfen außerdem nicht eher angemeldet werden, als bis ſie auf der 
Reviſionsſtelle zwiſchen dem Gute Jagdſchütz und der Eiſenbahnbrücke 
bei Bromberg angelangt ſind. 

Die Reviſion des angemeldeten Holztransportes wird vom 
Flößerei Kontrolleur angeordnet. Derſelbe ertheilt die Tournummer 
und beſtimmt deren Reihenfofge mit den vom Flößerei-Aufſeher im 
Hafen Brahemünde ertheilten Tournummern. 


Im Uebrigen finden bezüglich der Reviſion, der Ertheilung der 
Tournummern und der Beförderung der Holztransporte die vor— 
ſtehenden SS 18, 19, 20, 21 und 23 Anwendung. 
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8 25 
der Polizei⸗Verordnung vom 24. April 1888. 


Holztransporte, welche von der oberen Brahe herabkommen, 


müſſen vor ihrer Weiterbeförderung auf der Reviſionsſtelle zwiſchen 
dem Gute Jagdſchütz und der Eiſenbahnbrücke bei Bromberg ange— 
legt werden. Den Anordnungen des Flößerei-Kontrolleurs hinſichtlich 
des Lagerplatzes und Freilaſſung einer Fahrſtraße iſt dabei Folge 
zu leiſten. 

8 25 


der Polizei-Verordnung vom 25. März 1881. 


Die Hafenſtraße und die Einfahrt aus dem Hafen in die Brahe 
darf nicht verlegt werden. 


C. Flößerei auf der Brahe ſtromabwärts. 
8 26 
der Polizei-Verordnung vom 24. April 1888. 


Die Beförderung von Floßhölzern auf der Brahe ſtromabwärts 
unter Benutzung der 1. (Stadt⸗)Schleuſe des Bromberger Kanals 
oder der Karlsdorfer Schleuſe darf nur nach den zuvor einzuholenden 
Anordnungen des Flößerei-Kontrolleurs erfolgen. 

Der Holztransport iſt zu dieſem Zweck nach Vorſchrift des 
S 24 anzumelden. 

Die Anordnungen über die Beförderung werden auf beiden 
Ausfertigungen des Holzverzeichniſſes vermerkt, und wird hiervon die 
eine Ausfertigung dem Anmeldenden zurückgegeben. Dieſelbe muß 
von dem auf dem erſten Floſſe befindlichen Flößer während der Fahrt 
den Beamten der Waſſerbauverwaltung auf Verlangen zu jeder Zeit 
ohne Verzug vorgelegt werden können und iſt, wenn der Holztransport 
oberhalb der Karlsdorfer Schleuſe gelagert werden ſoll, dem an der 
1. (Stadt-) Schleuſe angeſtellten Schleuſenmeiſter, und wenn er über 
die Karlsdorfer Schleuſe hinaus befördert werden ſoll, dem an dieſer 
Schleuſe angeſtellten Schleuſenmeiſter abzuliefern. 

Die Beförderung hat, wenn der Flößerei-Kontrolleur eine 
andere Anordnung ausdrücklich nicht getroffen hat, ohne Verzug bis 
in die Weichſel, oder wenn die Hölzer vorher gelagert werden ſollen, 
bis an den hierfür beſtimmten Ort zu erfolgen. 


D. Flößerei ohne Benutzung des Bromberger Kanals. 
8 27 
der Polizei-Verordnung vom 24. April 1888. 
Für Holztransporte, welche nur auf der Brahe an einen anderen 
Ort und nicht in den Bromberger Kanal durch die zweite Schleuſe 


on 
deſſelben befördert werden follen, kann der Flößerei-Kontrolleur Aus⸗ 
nahmen hinſichtlich des kanalmäßigen Verbandes der Tafeln geſtatten. 

Auf dem Holzverzeichniß wird ein entſprechender Vermerk 
gemacht. 

9 28 
der Polizei⸗Verordnung vom 24. April 1888. 

Zur Beförderung von Floßhölzern auf der Brahe unterhalb 
des Gutes Jagdſchütz ohne Benutzung einer Schleuſe iſt die Genehmigung 
des Flößerei-Kontrolleurs, deſſen etwaigen Anordnungen Folge zu 
leiſten iſt, erforderlich. 

$ 29 
der Polizei-Verordnung vom 24. April 1888. 
Das Flößen von unverbundenem Holz auf der Brahe iſt verboten. 


S 28 
der Polizei-Verordnung vom 25. März 1881. 


Bei der Karlsdorfer Schleuſe werden, wenn Schiffe und Floß⸗ 
hölzer zugleich vorliegen, abwechſelnd je eine Schleuſenfüllung mit 
Kähnen und demnächſt eine ſolche mit Floßholz gemacht. Dampfſchiffe 
ſchleuſen beiden vor. 


Der Leinpfad an der Brahe und das Trödeln mit Pferden. 
8 29 
der Polizei-Verordnung vom 25. März 1881. 

Der Leinpfad an der Brahe darf nur zum Trödeln von Schiffs- 
fahrzeugen und Flößen benutzt werden. Auf demſelben darf weder 
Feuer angemacht, noch irgend ein Gegenſtand niedergelegt, noch ſonſt 
etwas vorgenommen werden, was dem Trödeln hinderlich ſein könnte. 


S 30 
der Polizei⸗-Verordnung vom 25. März 1881. 


Die Trödelmannſchaften müſſen dieſelbe Reihenfolge einhalten, 
in welcher die Fahrzeuge und Flöße in die Brahe eingelaſſen ſind. 


831 
Ss DN 
der Polizei-Verordnung vom 25. März 1881. 


Stromabwärts dürfen Pferde auf dem Braheleinpfade nur mit 
Genehmigung der Kanalinſpektion befördert werden. 


— 


8 32 
der Polizei⸗-Verordnung vom 25. März 1881. 


Vom Ufer aus dürfen Flöße nur in einfacher Tafelbreite und 
nicht in größerer Länge als 100 m zu einem Treiben verbunden 
getrödelt werden. 


Der auf dem Floſſe ſtehende Trödelbaum muß mindeſtens 3 m 
hoch und mit einer von der Kanal-Inſpektion zu ertheilenden Nummer 
verſehen ſein, an welcher der Trödelei-Unternehmer zu erkennen iſt. 
Die Scheerleine muß an graden Uferſtrecken mindeſtens 3 m lang 
ſein, beim Paſſiren der Krümmungen aber verlängert oder verkürzt 
werden, damit das Anſtoßen des Floßes an die Ufer vermieden wird. 
Zum Abſetzen vom Ufer müſſen die erforderlichen Mannſchaften, 
mindeſtens aber zwei Leute auf jedem Treiben vorhanden ſein. 


9 3 
der Polizei⸗ ee vom 25. März 1881. 
Die Floßtreiber dürfen auf dem Leinpfade nur anhalten, wenn 
Pferde gewechſelt oder gefüttert und getränkt werden ſollen. Dies 
darf aber nur an den von der Kanalinſpektion bezeichneten Stellen 


geſchehen. 


Die Schiffe dürfen außerdem auch zum Einnehmen oder 
Löſchen der Ladung am Leinpfad geſtreckt angelegt, doch muß dies 
Geſchäft möglichſt beſchleunigt werden. 


Die Mannſchaften der am Ufer geſtreckt liegenden Fahrzeuge 
und Flöße ſind verpflichtet, die Trödelleinen vorbeipaſſirender Fahr: 
zeuge und Flöße ohne Zeitverluſt überzuholen, oder auf den Flößen 
die Trödelbäume gänzlich niederzulegen. 


8 34 
S d 
der Polizei-Verordnung vom 25. März 1881. x 
Beim Begegnen der Fahrzeuge und Flöße muß die Leine 
werfen: 
a) das unbeladene dem beladenen, 


p) find beide beladen, das ſtromabwärts gehende dem ſtrom— 
aufwärts gehenden, 


e) das durch Menſchen getrödelte, dem durch Pferde getrödelten, 
d) das kleinere dem größeren. 
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Dampf: und Ketten⸗Schleppſchifffahrt. 
8 35 
der Polizei-Verordnung vom 25. März 1881. 
Durch Dampfſchiffe dürfen Flöße in zweifacher Tafelbreite 
geſchleppt werden. 
Die Länge derſelben wird von uns beſonders feſtgeſetzt. Zum 


Abſetzen vom Ufer müſſen die erforderlichen Mannſchaften, mindeſtens 
aber zwei Leute auf jedem Treiben vorhanden ſein. 


S 36 
der Polizei-Verordnung vom 25. März 1881. 


Dampfſchiffe, welche ſich begegnen, weichen einander nach der 
rechten Seite aus. 

Andere Schiffsgefäße oder Flöße dürfen, ſobald ein Dampf— 
ſchiff das Zeichen zur Ankunft oder Abfahrt giebt, nicht losgelegt 
werden. Wenn Schiffsgefäße in der Fahrt ſind, müſſen ſie dem 
Dampfſchiffe nach dem Ufer ausweichen. 

Flöße weichen immer nach der Leinpfadſeite aus. Haben die 
Fahrzeuge Segel beigeſetzt, oder liegen ſie vor Anker, ſo müſſen ſie, 
während das Dampfſchiff vorbeifährt, die Stangen und Leinen ſoweit 
einziehen, daß dieſe nicht über Bord überſtehen. 

An den durch Tafeln bezeichneten Anlegeplätzen der Dampf— 
ſchiffe darf kein anderes Schiff oder Floß anlegen. 


Anlegen und Losgehen der Schiffe und Flöße. 
S 37 
der Polizei-Verordnung vom 25. März 1881. 
Auf jedem Schiffe, das unterhalb Bromberg liegt oder fährt, 
muß an einer Segelſtange eine kleine Flagge aufgerichtet ſein, damit 


daſſelbe von entgegenkommenden Fahrzeugen auch ſchon über die Fluß⸗ 
biegungen hinaus bemerkt werden kann. 


B 38 
E 2 
der Polizei-Verordnung vom 25. März 1881. 

In der Braheflußſtrecke von der Weichſel bis zum Wehr bei 
Brahnau dürfen Fahrzeuge und Flöße nur mit Genehmigung der 
Kanalinſpektion eingebracht werden; in der Flußſtrecke vom Brah⸗ 
nauer Wehrkanal bis zur Brahnauer Fähre dürfen während der 


Winterzeit weder Schiffe noch Flöße liegen, während des Sommers 
nur mit Genehmigung der Kanalinſpektion. 


Im Uebrigen dürfen während der Betriebsperiode unterhalb 
des ſtädtiſchen Gebiets von Bromberg am rechten Ufer Schiffe nur 
in einfach geſtreckter Lage, innerhalb des ſtädtiſchen Gebiets aber in 
zweifacher Lage nebeneinander, zwiſchen der Danziger und der Magazin- 
brücke und im Hafen unterhalb der 1. (Stadt⸗) Schleuſe nur mit be⸗ 
ſonderer Genehmigung der Kanalinſpektion anlegen. 


In der Oberbrahe dürfen die Flöße nur in einfach geſtreckter 
Lage am Ufer liegen. 
8 39 
der Polizei-Verordnung vom 25. März 1881. 


Wenn ſich Holzflöße auflöſen, verfällt der Transportführer in 
Strafe; er iſt verpflichtet, ſie wieder zuſammenbinden und befeſtigen 
zu laſſen. Der Transportführer bleibt auch für die Schadloshaltung 
der etwa durch das umhertreibende Holz geſchädigten Schiffs- oder 
Uferbeſitzer und für jeglichen etwa angerichteten Schaden verhaftet. 


Allgemeine Beſtimmungen. 
8 40 
der Polizei-Verordnung vom 25. März 1881. 

Auf Schiffen und Flößen dürfen leicht feuerfangende Sachen, 
wie Pech, Theer, Flachs und Hanf und dergleichen zur Nachtzeit nicht 
unbedeckt liegen. Das Kochen von Pech und Theer iſt gänzlich ver- 
boten. Offenes Feuer darf nicht über 10 Uhr Abends hinaus brennen. 

8 41 
der Polizei-Verordnung vom 25. März 1881. g 

Steine, Scherben, Unrath, Kehricht ꝛc. dürfen weder in den 

Fluß, noch auf das Flußufer, noch auf das Eis geworfen werden. 
9 42 
der Polizei-Verordnung vom 25. März 1881. 


Die Ufer der Brahe nebſt den daran liegenden Bauwerken 
und die Hafenanlagen dürfen nicht beſchädigt werden. 
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S 43 
3 
der Polizei⸗-Verordnung vom 25. März 1881. 

Kindern dürfen Fahrzeuge nicht anvertraut werden. Pferde⸗ 
treiber, wie auch die Mannſchaften zum Abſetzen der Flöße dürfen 
nicht unter 16 Jahre alt ſein. 

S 44 
der Polizei-Verordnung vom 25. März 1881. 


Störungen der Fahrwaſſers ſind verboten. 


8 45 
der Polizei-Verordnung vom 25. März 1881. 


Das Baden im Brahefluſſe iſt nur an den von der Kanal— 
inſpektion beſonders dazu bezeichneten Stellen geſtattet. 


§ 46 
H 
der Polizei-Verordnung vom 25. März 1881. 


Oeffnungen im Eiſe dürfen nur da angelegt werden, wo die 
Kanalinſpektion dies in Rückſicht auf die Freihaltung und Sicherheit 
der Paſſage und die Stärke des Eiſes ausdrücklich geſtattet. Jede 
Oeffnung iſt mit Eisſchollen zu umſtellen oder mit Fuſen zu bezeichnen. 


Strafen. 
8 47 
der Polizei-Verordnung vom 25. März 1881. 


Jede Zuwiderhandlung gegen die vorſtehenden Beſtimmungen 
wird — abgeſehen von den Fällen, in welchen die Entziehung der 
Tournummer angeordnet iſt — mit Geldbuße bis zu 30 Mark und 
im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft und zwar 
ohne Unterſchied, ob der übertretenen Vorſchrift eine ausdrückliche 
Strafandrohung hinzugefügt iſt oder nicht. 

Außerdem ſind die durch Nichtbeachtung dieſer Verordnung 
entſtehenden Koſten und Schäden von den Führern der Hölzer und 
der Schiffe, bei denen die Uebertretung vorkommt, zu erſetzen. 


8 48 
der Polizei⸗Verordnung vom 25. März 1881. 


Zur Sicherung der Strafen und des Koſten- und Schaden- 
erſatzes iſt jeder Strompolizeibeamte befugt, von den Uebertretern 
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ſogleich ein Pfand an Geld oder Werthgegenſtänden zu erheben, welches 
ihm gegen Empfangsſchein ſogleich ausgehändigt werden muß. 


§ 49 
der Polizei-Verordnung vom 25. März 1881. 


Die Holztransportführer und Schiffsführer find für die uner- 
laubten Handlungen der von ihnen angenommenen Flößer und Treiber- 
mannſchaften inſoweit verantwortlich, als ſie die von dieſen zu 
zahlenden Beträge an Strafen, Koſten, Schadenerſatz auf Verlangen 
der Königlichen Kanalinſpektion vorſchußweiſe zu berichtigen ange— 
halten werden. 


Ausnahmen. 
8 50 
der Polizei-Verordnung vom 25. März 1881. 
3 9 


Abweichungen von den vorſtehenden Beſtimmungen, ſoweit deren 
Zulaſſung nicht der Kanalinſpektion übertragen iſt, dürfen nur mit 
Genehmigung der unterzeichneten Königlichen Regierung, welche ſich 
dieſelbe für beſondere Ausnahmefälle vorbehält, erfolgen. 
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